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Mim die CLebensrecfife der eimfeimischen Arbeiter 

Die Ueberflutung Danzigs durch Ausländer 

  

Kataſtrophale Verhältniſſe auf dem Danziger Arbeitsmarkt — Die Verdrängung der anſäſſigen Kräfte durch Fremde 
Daßs gewaltige Heer der Arbeitsloſen, das täglich neuen 

Zuzug erhbält, bildet eine der größten Sorgen des Frei⸗ 
ſtaates. Es koſtet ihm jäbrlich viele, Milllionen Gulben. 
Mit aller Energle wird deshalb verſucht, Aufträge aus 
djem Auslande herein zu bekommen; Firmen, die dleſe 
Arbeiten übernehmen, werden vom Staate ſinanziell unter⸗ 
ſtützt, alles nur, um Beſchäftigungsmöglichkeiten im Frei⸗ 
ſtaat zu ſchaffen. Die Demobilmachungsbeſtimmungen im 
Reich ſind längſt beſeitigt, ſind hier noch in Kraft, zu dem 
Zweck, die hieſigen, Arbeitsplätze für Danziger freizuhalten. 
Denndch ſteigert ſich die Sahl bder Arbeitsloſen fortgeſetzt. 
Selbſt in den Zeiten, wo man von einer guten Konjunktur 
qprechen konnte, nimmt die Zahl der einheimiſchen Ärbeits⸗ 
loſen, nur unweſentlich ab. 

Dieſe anhaltende Depreſſton des Danziger Wirtſchafts⸗ 
lebens; die in dem allgemeinen wirtſchaftlichen Nledergang 
mit begründet iſt, hat nicht nur das Gewerbe, ſondern auch 
den 

Staat in eine Notlage verſetzt, 
die mit, gebieteriſcher Notwendigkeit grundlegende Maß⸗ 
nahmen zu ihrer beſchleunigten Befſeitigung erfordert. Die 
wenbülmen für dieſe Erſcheinung iſt in den Loßen Auf⸗ 
wendungen für das wachſende Heer der erwerbskoſen Dan⸗ 
ziger Stgaatsangebörigen zu erhlicken. Es bedarf keiner 
näheren Ausflüührungen und iſt durch die Tatſachen erwieſen, 
daß der Staat infolge ſeiner, ſtark geſchwächten Finanzkraft 
nicht imſtande iſt, ait die Dauer vieie Millionen für die von 
drückender Arbeitsloſtaxeit ſch bon 5 Bevölkerungsſchichten 
zit verausgaben, Die an erh 'on beſchränkte Möglichkeit, 
Arbeitsſtellen Überhanpt zu erhalten, wird jedoch durch den 

dauernden Zuſtrom auslänbiſcher Arbeitnehmer 
nach dem Freiſtatgebiet leider noch wveiter eingeſchränkt. Der 
Anteil der in Danzig beſchäftigten Ausländer an der Ge⸗ 
ſamtzahl aller Erwerbstätigen Het nun einen ſo großen Um⸗ 
fang angenommen, daß nicht allein die von Ausländern be⸗ 
ſetzlen Arbeitsſtellen der einheimiſchen Bevölkerung ver⸗ 
lorengehen, ſondern daß darüber hinaus für jeden hier 
tätigen Ausländer der Staat für einen Danziger Arbeit⸗ 
nehmer die Erwerbslofenunterſtützung zahlen muß. An 

Erwerbsloſenunterſtützung 

wuxden allein im Monat Oktober 19207 verausgabt: 
in Danzig⸗Stadt 214 270 Gulden und 58 200 Gulden Winter⸗ 
beihilfe, Kreis Danziger Niederung 65 400 Gulden, Kreis 
Danz. Höhe 60 880 Gulden, Kreis Gr. Werder 70 000 Gulden, 
Zoppot 58 270 Gulden, zuſammen 468 820 Galden. 

Zur Charakieriſierung der Arbeitsmarktlage in Danzig 
dürfen einige zahlenmäßige Feſtſtellungen der letzten Volks⸗ 
zählung vom Fahre 1929 nicht unerwähnt bleiben. Danach 
beſaßen von der ortsangebenden Geſamtbevölkerung im 
Freiſtaatgebiet, von 407 62 Seelen 91924 Perfjonen nicht 
die Danziger Staatsangehörigkeit. Der Anteil aller Aus⸗ 
länder an der Geſamtbevölkerung beträgt demnach 7,8 7. 

2568 894 Ausländer haben hier Arbeitsplätze inne⸗ 

Der Zuzug aus Polen wax veſonders ſtark, denn 8877 
mänuliche und 10730 weibliche Arbeiter und Angeſtellte 
polniſcher Nationalität ſind in Danzig beſchäftigt. Hinzu 
kommen noch etwa 300 Staatenloſe und etwa 5000 Reichs⸗ 
deutſche. Demgegenüher ſind bei den Arbeitsnachweiſen im 
Rovember 19029 10664 Arbeitsſuchende Danziger Staats⸗ 
angehörigkeit erwerbslos gemeldet. Hinzu kommen die 
Erwerbsloſen, die ſich bei gemeinnnützigen oder gewerbs⸗ 
mübgheß, Stellenvermittlungen und durch Zeitungbinſerate 
um rbeit bemühen, vhne ſich bei den öffentlichen Arbeits⸗ 
ämtern zu melden. ů — 

Es kann ernſtlich nicht beſtritten werden, daß kelne Re⸗ 
gierung eines geordneten Staatsweſens, zu deren ver⸗ 
faffungsmäßigen Aufgaben die Förderung und Unter⸗ 
ſtützung ſeiner eigenen notleidenden Staatsangehörigen ge⸗ 
hört, die ſtarke Ueberfremdung ſeines Arbeitsmarkts taten⸗ 
los dulden darf. Die Freie Stadt Danzig iſt bisher in 
ihrem Entgegenkommen in der Frage des Zugangs von 
Ausländern bis an die Grenzen des Möglichen gegangen 
und kennt weder Einſchränkungen der Freizügigkeit, des 
Niedexlaffungsrechts und der Einreifebeſtimmungen. An⸗ 
dere Staaten hingegen mit blübender Volkswirtſchaft baben 
ſeit Kriegsende im Intereſſe ihrer einheimiſchen Bevölke⸗ 
rung ben Zuſtrom konkurrierenber ausländiſcher Arbeits⸗ 
kräfte rückſichtslos ferngehalten. Nachdem ſich 

das Ueberhandnehmen der Ausländer in Danzia 
nachgerade zu einem Mißſtand entwickelt hat, der über die in 
erſter Linte betroffenen Arbeitnehmerkreiſe hinaus das 
Staatsganze zu gefährden droht, ſieht ſich die Regierung vor 
die Notwendigkeit einer geſetzlichen Reglung der Beſchäfti⸗ 
gung von Ausländern geſtellt. 
In voller Erkenntnis der beſonderen Schwierigkeiten der 

zu regelnden Materie und in Würdigung der politiſchen, 
kulturellen und wirtſchaftlichen Beziehungen, die Danzig 
miit ſeinen beiden großen Nachbarländern verbindet, richtet 
ſich die geplante geſetzliche Maßnahme weder gegen die An⸗ 
gebsrigen eines einzelnen fremden Staates, noch ſollen der 
Wirtſchaft die qualifizierten Kräfte entzogen werden, die ſie zur Aufrechterhaltung und Konkurrenzfähigkeit ihrer Be⸗ 
triebe benötigt.   

Om einzelnen ſoll eine 
grundſätzliche Genehmigungsyflicht für alle Arbeitgeber 

eingefllübrt werden, die Nichldanziger Staatsangehtrige als 
Arbeiter, Angeſtellte und Lehrlinge beſchäftigen wollen, Zu⸗ 
ſtändi für „die Bearbettung der Anträge ſoll das Frtlich 
zuſtändige Arbeitsamt ſein, dem für bieſe Zwecke ein be⸗ 
lonberer Prirfungsausſchuß beigegeben wilrde, der aus dem 
Leiter des Arbeitsamts als unparteiiſchen Vorſttzenden und 
je zuvei Vertretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer als 
Beiſitzer gebildet werden ſoll. Die paritätiſche Beſetzung des 
Ausſchuſſes mit Arbeitgebern und Arbeitnehmern ſoll die 
Gewähr dafür bieten, daß die Anträge ſachgemäß bearbeitet 
werden und den beſonderen Verhältniſfen Rechnung tragen. 
Es ſoll eine Beſchwerdeinſtanz, geſchaffen werden, die lber 
abgelehnte Genehmigungsanträge entſcheidet, Bei Statt⸗ 
gabe des Antrages ſoll die Geuehmigung für bie Dauer des 
laufenden Kalenderfahres erteilt werden, darf jedoch im 
Höchſtfalle die Dauer von 0 Fahren nicht überſchreiten 
und muß dann gegebenenfalls erneut beantragt werden. 

In den Uebergangsbeſtimmungen ſoll vorgeſchrieben 
werden, daß 

alle Arbeilgeber binnen Monatsfriſt 
DieWeigh ſind, auch für die ausländiſchen Arbeitnehmer 
die Genehmigung des Arbeltsamles einzubolen, deren Be⸗ 
ſchäftigung von dem zuſtändigen Demobilmachungsausſchuß 
berelts genehmigt wurde. 

Von der Genehmigungspflicht ſollen ausgeuommen wer⸗ 
den die Sinte des Arbeitgebers, bie in deſſen 
Handeln⸗ tätig ſtnd, für Geueralbevollmächtigte und im 

andels⸗ bzw. Genoſſenſchaftsregiſter eingetragenen Vor⸗ 
ſtolte und Vertreter des Unternehmens, für leitende Ange⸗ 
tellte in der Landwirtſchaft, Vertreter von Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſcaſt der Religionsgemeinſchaften, der polftiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Veretulgungen. Ferner ſind die exterrilorialen 
und konſulartiſchen Behörden in Danzig ausgenommen. 

Eln Geſetzentwurf, der die Zahl der in Dauzig beſchäf⸗ 
tigten Ausländer auf ein erträgliches Maß ſeuken ſoll und 
ſo den fü.ſt berelts Arbeltsloſen Beſchäftigungsmöglichkeit 
verſchafft, iſt bereits fertiggeſtellt und dürfte in nächſter Zeit 
das Parlament beſchäftigen. Die wirtſchaſtlichen Organi⸗ 
ſationen der Arbettgeber und Arbeitnehmer find aufgefordert 
worben, zu dem Geſetzentwurf Stellung zu nehmen. 
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Der Sͤlatekfump fvird ausgeräumt 
Der Unterſuchungsausſchuß geht den Dingen auf den Grund — Wie die Kredite zuſtande kamen 

Der Sklarek⸗Ausſchuß des Preußtſchen Landtages trat 
am Montag zuſammen und nahm zunächſt einen ſtunden⸗ 
langen Bericht des deutſchnativnalen Abgeordneten Kön⸗ 
necke aus den Akten entgegen. Es handelt ſich um die Auf⸗ 
lichtsrats⸗Protokolle der Kleiberverwertungs⸗Geſellſchaft, 
die Aufſichtsrats⸗Protokolle und Bilanzen der Berliner An⸗ 
ſchaffungs⸗Geſellſchaft und die Strafakten gegen einige, An⸗ 
geſtellte der Anſchaffungs⸗Geſellſchaft Marquardt und Gen., 
Kieburg und Kallmann. Der Berichterſtatter hob zahlreiche 
Lücken und Widerſprüche in dieſen Dokumenten hervor. 
Bemerkenswert iſt, daß der Geſchäftsftthrer Kieburg, auf 
den die Korruption im Uhrſchaſlahrent wohl zuerſt zurück⸗ 
geht, einſtimmig zum Geſchäftsführer gewählt worden iſt 
und die erſten Verträge zwiſchen dem Anſchaffungsam: und 
den Sklareks von dem Landtagsabgeordneten und Stadt⸗ 
verordneten, Hallensleben (Deutſche Volkspartei) als Notar 
beurkundet find. 

An dieſe Darlegungen ſchloß ſich der Bericht des Ober⸗ 
regierungsrates Tapolſki über die ſchwebenden Diſziplinar, 
verfahren, der urſprünglich in geſchloſſener Sitzung erſtattet 
werden ſollte, dann aber doch öffentlich gegeben wurde, nach⸗ 
dem Tapolſki erklärt hatte, er ſage ſowiefo nichts, was den 
Fortgang der ſtrafrechtlichen oder diſziplinartſchen Verfol⸗ 
gungen erſchweren könnte. 

Es ſchweben 14 Difziplinarverfahren: gegen Ober⸗ 
bürgermeiſter Böß, Stabtkömmerer Lange, Stabtrat 
Buſch, Stabtrat Gaebel, Stabtrat Dr. Beneche, Bürger⸗ 
meiſter Schneider, Bürgermeiſter Kohl, Stabirat 
Degner, Stadtamtmann Gakolofſti und die Stadtbank⸗ 
direktoren Schmibt, Hoffmann, Zetzel, Dr. Lehmann 

unb Schröder. ů 
In neun von dieſen vierzehn Fällen iſt die Suspenſion vom 
Amt erfſolgt: in ſieben Fällen ruht das Diſziplinarverfahren 
im Hinblick auf die Strafverfolgung. Im Jahre 1924 war 
die Stabt ſehr flüſſig. Das benutzte der damalige Direktor 
der KBG. und BAG., -Kieburg, zu Käufen bei Sklareks und 
Roſenthal im Betragé von 272 Millionen. Der Abſatz ſtockle 
die Liquidation der KVG. wurde beſchloſſen, die meiſt von 
Sklarek bezogenen Waren wurden entgegen einem Beſchluß 
der ſtäbtiſchen Körperſchaften an die Sklareks für 600 000 
Mark zurückverbauft. Bezahlt haben die Sklareks davon 

280 000 Mark. Einem Antrag auf Aufhebung der Sklarekſchen 
Monopolſtellung widerſprach in der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung am eindringlichſten der damalige volksvartelliche 
Stadtverordnete Obermagiſtrats cat Schalldach. 

Später forderten die Sklareks einen Kredit von der 
Stadt, den der Kämmerer ablehnte, aber der deutſch⸗ 
nationale Stadtrat Wege in zeitweiliner Vertretung 

des Kämmerers zuſaate. 
Im Magiſtrat widerſprach wiederum der Kämmerer, in dem 
eingefetzten Unterausſchuß blieb er jedoch allein: gegen ihn 
wurbe der Kredit bewilligt mit den Seirunen der GStadträte 
Wege (Dnat.), Dr. Benecke (D. By.), Abrens [Soz.) und 
Gaebel (Kom.). Ebenſo im Magiſtrat unter dem Vorſitz des 
Bürgermeiſters Dr. Scholz. Der Kämmerer gab zu Pro⸗ 
tokoll, datz er nicht nur den Kredit an ſich für unerlaubt 
halte, ſondern auch ſchamlos fände, daß ihn ſeit Monaten 
Sadiverordnete aller Parteien wegen dieſes Kredites über⸗ 
liefen. Die Kreditbewilligung würde unter Umgebung des 
zuſtändigen Kämmerers von den Stabträten Gaebel (Kom.) 

und Benecke (D. B.) ſofort ausgefertigt. Gaebel hjchloß dann 
mit den Sklareks die bekannten Verträge, nach denen ſie das 
von ihnen gekaufte Lager der KVG, erſt in ſieben Jahren 
zu bezahlen brauchten und die Monopolverlängerungs⸗ 
verträge. Gaebel war dafür gar nicht zuſtändig, hatte dafür 
auch keinerlei Büro. ‚ 

Die Vertragsentwürfe wurben bei ben Sklareks 
neſchrieben 

und vom Stadtra: Degner ausgearbeitet, der Setretär bei 
den Sklarers war. Sie wurden dann von Gaebel und 
Benecke uaterzeichnet. Zufällig monierte ein Bürobeamter 
in, der Fiuanzabteilung das Fehlen der Unterſchrift des 
Bürgermeiſters. Man benutzte deſſen Urlaub, um der Stadt⸗ 
rätin Weyl einzureden, der Verttag ſei völlia in Ordnung. 
Auch Kieburg und Stadtamtmaun Sakolofſki waren an der 
Abwicklung dieſer Verträge dauernd beteiligt. ů 

In gleicher Weiſe vie die KVG. wurde auch die BIG. 
ſaſt ausſchließlich von den Sklareks und Roſenthal beliefert. 
HBeide erhielten von der BaéG. in den Jahcen der hohen 
Zinsſätze große zinsloſe Vorſchüſſe. Die Aufträge über⸗ 
ſtiegen den Bedarf der Stadt bei weitem. Erſt Stadtrat 
Schüning baute die Verträge mit den Sklareks ſowekt ab, 
daß die Stadt nicht allzu ſehr geſchädigt war. Bei Kon⸗ 
trollen im Anſchaffungsamt (Direktor Kieburg) wurde das 
Fehlen von 4000 Anzügen enedeckt. Ebenſo wurde feſtgeſtellt, 
daß Kieburg Tauſende von Anzügen bei den Sklareks für 
60. Mark gekauft und ſie für 30 Mark ſofort zurückverlauft 
hatte. Durch die Manipulationen mit den Sklareks ſind bei 
ben beiden ſtädtiſchen Gefellſchaften 10 Millionen Mark ver⸗ 
loren gegangen. 

Noch Voller war bder Betrieb bei der Stadtbank. Ur⸗ 
ſprünglich ſollte ſie die Forderungen der Sklareks anu die 
Stadt bevorſchuſſen. Dann aber wurden ſtatt der Original⸗ 
rechnungen nur Kopien eingereicht und außerdem Lombard⸗ 
wechſel für Millionen, deren Akzeptanten nicht für 1000 Mart 
gut waren. 

7 Sklarek⸗Krebit ſchwoll lawinenartia von 1927 bis 
1020 von 2 anf 1072 Millionen, immer einſtimmig 

bewilligt vom Kreditausſchuß. 

Ein Reviſor machte. 1928 auf die Unſicherbeit der Deckung 
auimerkfain⸗ Die Stadtbankdircekzoren verbaten ſich die „un⸗ 
paſſende Kritik“. Der Reviſor ſchwächte ſeinen Bericht ab, 
blieb aber immerhin ſo deutlich, daß die Hauptpritfungsſpelle 
den Kämmerer im Fanaar 19320 bat, den Sklarxek⸗Kredit 
nachprüfen zu dürfen. Der Kämmerer ließ ſich die Stadt⸗ 

bank⸗Direktoren kommen und ließ ſich von ibnen einreden, 
daß alles in Ordnung ſei. ů 

Dabei waren die Fälſchungen der Sklareks ſo vlump, 
daß man bei einiger Aufmerkſamkeit ſchon die erſte 

ů‚ hätte entdecken müſſen. 

Die fingierten Zahtungen der Bezirksämter wurden von 
ihnen wit Poſtſchecks vorgenommen, die als. Abſender ein 

Bezirksamt nannten. Dabei zahlt in Verlin ſtets nur die 
Bezirkskaſſe. Dieſe und andere Unregelmäßiskeiten ſind 
angeblich den Stadtbank⸗Direttoren vier Jabre lang nicht 

aufgefallen. Auch als ein Reviſor durch Zufall den, Schwindel 

entdeckte, haben die Stabtbank⸗Direktoren zwölf Tage lang 
nichts neranlaßt, ſondern nur Max Sklarek vor der broben⸗ 

den Reviſion gewarnt. Daraufhin baben Obermaaiſtratsrat   

     

 



Clemens, der krühßer als unzuſtändiger Referent im Namen 
der Finanzverwaltung ein ſchriſtliches Gutachten zu Gunſten 
der Sklareks abgegeben hatte, Stadtrat Gaebel und Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Brolat bei dem Reviſor verſucht, die 
Sklareks in gutes Licht zu ſtellen. 

Ueber die Diſziplinarverfahren tellte Oberregterungsrät 
Tapolſki mit: 

Pelm Oberbürgermeiſter Böß iſt außer der bekannten 
Pelaneſchichte belnerle, migeiſeill. zu den Sklarets 

jeſtgeitellt. 
Stabtrat Buſch, Vorſitzenber des Kreditausſchuſſes der 
Stadtbank, hat niemals irgendwelche Beziehungen zu den 
Sklarels gehabt. Stabtrat Gaebel (Romm.] hat von den 
Eklarekls lunſende Zuwendungen erhalten. Ebenlo aller 
Wahrſcheinlichkeit neih, Stanrez Dr. Benecke (D, B.). Auch 
Nüchtte, von 5⸗ Schneiber und Bürgermeiſter gohl ſind ver⸗ 
dächtig, von den Stlareks Geld genommen zu haben. Bür⸗ 
meſſter Kohl hat in den letzten Tagen vor dem Diläatplinar⸗ 
richter geſtanden, datz die Hypothek für ſein Haus von einem 
Strohmann der Sklareks hexrührt. Degner war nichts als 
eine Kreatur der, Sklarets, der böſe Geiſt auch von Gaebel. 
Schmidt und Hoſſmann haben eHheſtechn Sachzuwendungen 
erhalten, pielleicht auch direkte Beſtechungsgelder. Ebenſo 
Sakolofftl. Bet Zebel, Schröder und Dr. Lehmann ſind 
nennenswerte Juwendungen nicht nachweisbar. 

In mauchen Punkten mutete die Darſtelluna des Ober⸗ 
reglerungsrats Tapolſkt direkt wie eine Balkanaffäre au. 
Es iſt zweifellos ein ungeheures Maß von kleinlicher Be⸗ 
ſtechlichkeit und rieſiger Unfähigkeit zu dieſem Sklaretſtkandal 
uotwendia geweſen. Es iſt tief bedauerlich, daß auch 
Sozlaldemokraten ſich von ben Sklareks haben ſchmieren 
laſſen. Aber wie man bei dleſer Maſſenbelaſtung von 
Deutſchnattonalen (nen Herr Stadtrat Wege), von Volks⸗ 
parteilern (neu Stadtrat, Beneck“ und Obermagiſtxatsrat 
Schalldach) und Angehörigen aller anderen Partelen den 
Mut gehabt hat, aus dem Sklarekfall Angriffe gegen die 
Sozialdemopkralie herzuleiten, und wie darauf Berliner 
Wühler haben hereinfallen können —, das iſt eine bedenk⸗ 
liche Sache. 

Run auch in Prag Studentenſtandal 
Hakenkreuzlerelteberfälle auf friedliche Stubierende 

Am Montag kam es an der Prager Univerſität zu 
ſchweren Exzeſſen der deutſchvölkiſchen Studenten. Schon 
vor einigen Tagen brachen die völkiſchen Sindenten einen 
Streit um den numorus clausus vom Zaun, dem ſich in⸗ 
wiſchen die dentſchnationale Studentenſchaft angeſchloſſen 

ſat, Am Montagmorgen drangen deutſchvölliſche Studenten 
in PIUPErn Hörläle der dentſchen Univerſität, erzwangen 
den bbrn der Vorleſfungen und warfen 
ſüdiſche, Stnbenten hinaus. An anderen Siellen ge⸗ 
lang es der freiſinnigen Siundentenſchaft, der völkiſchen 
MRabaubrüder Herr zu werden. In den Vorräumen kam es 
überall zu Haudgemengen. Mehrere Perſonen wurden 
uverletzt. In der juriſtiſchen Faknltät wurden nicht 
weniger als 400 Studenten ohne Rückſicht auf Konſeſſion, 

„Geſchlecht, Inlands⸗ oder Auslandszugchörigkeit mißhandelt. 
Auch an der Techniſchen Augſchritun, leiſteten ſich 

dic völkiſchen Studenten ſchwere Ausſchreitungen getzen die 
jüdiſchen und ausländiſchen Hörer. Dice Polizei mußte 
wieberholt einſchreiten. Auf der Straße wurden die Nüpe⸗ 
lelen teilweiſe fortgeſetzt. Exſt als die Polizei 20 Perſonen 
feltgenommen hatte, kehrte bdie Ruhe langſam wieder. 

Die Rektoren der deutſchen Univerſität und der deutſchen 
Techniſchen Hochſchule haben beſchloſſen, die beiden Hoch⸗ 
ſchulen vorläufig für zwei Tage zu ſchließen. 

Das Bauernelend vor Moskan 
Zwangsweiſer Rücktransport nach den Heimatsdörſern 

Aus Moskau wird gemeldet, daß die ruſſiſche Regierung 
entſchloſſen iſt, die vor und um Moskau lagernden 10 000 
Bauern in ihre Heimatsorte zurückzutransportieren. Die 
Bauern, die ſich dieſem Schritt nicht freiwillig fügen wollen, 
ſollen zwangsweiſe zurückbefördert werden. Es verlautet, 
daß bereits 2000 Banceru, die ſich gegen den zwangs⸗ 
weiſen Transport geſträubt haben, verhaftet und in die 
Gefängniſſe eingeliefert worden ſein ſolleu. Wie das Viel 
werden die Bauern auf dem Trausport in die Eiſenbabn⸗ 
wagen getrieben. Es ſollen ſich herzzerreißende Szenen bei 
dieſem Vorgang abſpielen. 

  

In Tenmer 
Von Hans Siemſen 

Dieſes Caſé, in dem Literaten, Schauſpieler, auch kleine 
Vörſenlente, Kaufleute, Aerzte, Rechtsanwälte verkehren, 
iſt am frühen Nachmittag noch ziemlich leer, noch leerer als 
louſt, an dieſen heißen Sommertagen. Wenn jemand kommt, 
ſetzt er ſich draußen auf die Terraſſe. Hier hinten, im eigent⸗ 
lichen Caßé, wo es unter den unnötigen, aber ſteinernen 
Säulen kühler iit als draußen, ſitze ich allein. Nicht ganz 
allein. Neben mir in der Ecke ſißt ein Paar, ein Mann und 
eine Frau, ſchon älter, in Trauerkleidung. Kleine Leute aus 
der Provinz, vom Lande. Große Hände, braun, alt, ſchwer, 
ſehen aus den Aermeln bervor. Die ſchwarzen Trauerklei⸗ 
der ſind alte, ſelten benutzte Feſttagskleider, nur ein billiger, 
harter Schleier iſt neu hinzugekauft und zeigt an, das es 
nun Trauerkleider ſind. 
Wie kummen die beiden bierher? In dies Cajé, in das ſie 

nicht gehören, in dem ſie auffalleu würden, wenn jemand 
da wäre, dem ſie auffallen könnten, ſind ſie ganz einſach aus 
Zufall geraten Aber was wollen ſie in Berlin? Auch das 
iſt ja ſehr leicht zu erklären. Sie haben hier jemanden be⸗ 

erdigt. Aber wen? Eine Tochter? Einen Sohn? Einen 
Verwandten, von dem ſie was erben werden? 

Sie ſind traurig. Sie weinen. Sie ſitzen in dieſem frem⸗ 
den Cafèe, — ſie ſind ſo fremd für das Caſé und das Cafẽ 
iſt ſo fremd für ſie, — ſie ſisen an einem kleinen Marmor⸗ uiſch nud weinen. Anf dem Tiſch vor ibnen ſteben zwei 
Kognakgläſer. Noch einen Kognak für jeden! 

Und nun fangen ſie an, miteinander zu reden. Sie rücken 
etwas nüher aneinander beran und ſprechen miteinander, in⸗ 
dem ſie vor ſich binſeben und weinen. Das Weinen verzerrt 
ibren Mund. Mit ihren großen, braunen Händen wiſchen ſie ſich die Augen⸗ den Mund und die Naſe. 

Noch einen Kognak für jeden! Der Kellner lächelt zu mir 
berüber. Ich bin ganz erſchrocken, ich hatte vergeßßen, daß 
man bier 5. 25 müßer 

R. Sis ſind noch näher zuſammengerückt. Die Frau legt 
ne Hand auf ein Knie des Mannes und ſte ſehen ſich an. 
Tann ſeben ſie wieder weg voneinander und weinen 
Auch der Mann faßt die TFran an, die Haud, den Arm. 
rücken noch näaßer zuſammen und geben ſich einen Kuß. Sie 
werden zärtlich. Während ihnen Tränen in den Mund lan⸗ 
jen, küßfen ſie ſich, reden miteinander und werden zürtlich. Seine Hand rutſcht von ihrem Rücken ab. Sie dreht den 

   
   

   

Kopf weg und ſchluchzte, ſchneuzt ſich, dreht den Kopf wieder zurück, dem Mann ent⸗ üd küßt i Sie rũ gegen, und küßt ihn. Sie rücken noch Bemerkenswertes näher zuſammen, klammern ſich aneinander und weinen. kachein, Kellner lächelt zu mir Wröchter ———— mich, zu 
1. miſh zu amũüſieren, er möchte am liebiten 2 mer 
herbeiholen. * Suißhe 

Das PermuneLOs Enren 

  

In der deutſchnallonalen Reichstagsfraktlon, die für 
Montag 0 Derlin zufammenbexufen worden war, er⸗ 
ſtaltete ber are Hrgolkebe⸗ zunächſt einen ſehr 
umjangreichen äber de ber Volkspegehren und Volks⸗ 
ent chelb, ſowie über den bevorſtehenden Kaſſeler Parteitag. 
Im Verlauf der Ausſprache kam es, nach den Mitteitungen 
eines rechtsſtehenden Berliner Blattes, wiederhbolt zu leb⸗ 
haften Auseinanberſetzungen über die SIürbun der 
Fraktton zum Volksbegehrengeſez. „Weiterungen 
müurden, — ſo bemerkt das betrefſende Blatt wbrtlich — 
„durch das vermittelnde Eingreiſen des Fraktionsführers 
Graf Weſtarv und anderer nambafter Abgeorbneter ver⸗ 
mieden.“ Was für Welterungen? Schlägereſenoder 
Austritte aus der Partei? Die Geſahr der Weite⸗ 
ritiigen war jebenfalls ſo groß, datz Gügenberg unter ihrem 
Druck zum Schluß ſein Einverſtändnis damit erklärte, daß 
die Fraktion die Abſtimmung über den ß4 des 
Volksbegehrengeſetzes im Reichstag freigibt. 

Der erſte pollttve Erſolg der Nebellion im deutſch⸗ 
natlonalen Lager. 

Das „Berliner, r81iea meldet 75 der Sltzung der 
deutſchnatlonalen Frakiton, dahß ein Teil der Fraklionsmit⸗ 
lteber für ſofortiges Vortzehen gegen die Führung Hugen⸗ 
ſergs war, während der Landbundführer, Miniſter a. D. 

Schlele, ben rer de Kreiſe der Deutſchnativnalen als den 
künftigen Führer der Partei anſähen, dafür eingetreten ſei, 

Die Zuſammenrechnung der Mandatsgewinne und 
-verluſte in be Jelt'rrſotd ſer Gemeinben in Preußen wird 
noch erhebliche Zeit erfordern. Die allgemeine Tendenz iſt 
nach wie vor klar ſichtbar: Vormarſch der Soz tal⸗ 
demokratie, Zurückdrängung des bürgerlichen Ein⸗ 
flufſſes. Der Verſuch des Bürgertums, neue Poſitionen für 
einen reaktionären Kurs in der Gemeindepolitik zu ge⸗ 
winnen, iſt aäde mißlungen. 

Dieſer alggemeine Eindruck wird beſtätigt durch das 
Ergebnis der Provinztlal⸗Landtagöwahlen. 
Stimmenziffern und Mandatsverteilung der Provinztal⸗ 
landtage in den 14 preußiſchen Provinzen liegen vor. Es 
zeigt ſich, daß die Soztalbemokratie ihre Stellung gehalten 
und ausgebaut hat. Sie hatte blöher in den Provinzial⸗ 
landtangen insgeſamt 305 Mandate, ſie wird in Zukunft 
317 Mandate haben, 

hat alſo zwölf Mandate gewonnen. 

Ein genauer Ueberblick, wie ſich nun in den einzelnen Pro⸗ 
vinziallandtagen die Mehrheitsverhältniſſe geſtalten wer⸗ 
den, iſt noch nicht möglich. Es wird von großem Jutereſſe 
ſein, ſpäter ſeſtzuſtellen, welche Wirkung die Neuwahl der 
Provinziallandtage auf die Führung der preußiſchen 
Stimmen im Reichsrat gehabt hat. Ebenſo bat die. 
Kommuniſtiſche Partei, krotz ihres Rückgangs an 
Mandaten in vielen preußilchen Gemeindeparlamenten, 
negenüber 1028 für die Provinziallandtage acht Mandate 
gewonnen. 

Anſ der anderen Selte haben die Wahlen wiederum ge⸗ 
zeigt, daß die 

Deutſchnationale Volkspartei in nnaufhaltfamem 
Miickgang begrifien 

ſt. Ste hat gegenüber 1925 nicht weniger als 40 Man⸗ 
dale verloren. Sie iſt von 250 Mandaten auf 210 ge⸗ 
ſunken. Die deutſchnationalen Verluſte ſind ſaſt gleich⸗ 
mäßig in allen Landesteilen aufgetreteu, be⸗ 
merkenswert iſt jedoch vor allem der ſtarke Rückgang dieſer 
Partei in den öſtlichen agrariſchen Provinzen: in Oſt⸗ 
preußen ſechs Mandate verloren, in Brandenburg ſechs, in 
Pummern fünf, in der Grenzmark zwei und in Nieder⸗ 
ſchleſien vier Mandate! 

Hugenbergs letzie Tage 
Die Rebellion im deutſchnationalen Lager — Heftige Auseinanderſetzungen in der Fraktion 

vor einer ſolchen Aktion den Ausgang des Volksentſchetds 
abzuwarten. Jen übrigen habe Hugenberg in der Debatte 
ſconne felnt daß er mit äutßerſter Energie und mit der Ein⸗ 
ſetzung feiner ganzen Perſon für den Volksentſcheid ein⸗ 
treten werde. v 

Die deutſchnationale „Börſenzeitung“ teilt mit, daß man 
ſich in erſter Linie 

nicht nur mit dem Kurs der Partei, ſondern auch mit 
dem „Verhälinis zu den Nationallozialiſten“ beſchäftigt 

luselnanderſetzungen kam es, als diee Behandlung des 
Aombolsraceder, im Reichstag bzw. die Stellung der Frak⸗ 
tion bieräu berührt wurde. Es iſt ſchließlich ein ofſenes 
Geheimnis, daß ein Teil der Fraktion die ſchon zu Beginn 
des Vollsbegehrens laut zewordenen Bedenken 
gegen den 3 4 des Freiheitsgeſetzes aufrecht erhält und 
es mit ſeiner politiſchen Ueberzeugung nicht vereinbaren zu 
können glaubt, bei der bevorſtehenden Abſtimmung im 
Plenum für den ß zu ſtimmen. 

Obwohl die Fraktion im Laufe des Montagabends zu 
keiner einhelligen Meinung über dieſe Frage kam, niümmt 
man doch an, daß der Partel⸗ bzw. der Fraktionsfüthrer die 
man moch. über den 6 4 freigeben wird. Schlleßlich hört 
man noch, daß ſich Hugenberg bereiterklärt hat, das Gefetz   verſöulich im Reichstag zu vertreten. 

Heutſchuutionale Riederlage in den Provinzen 
Ein Verluſt von 40 Mandaten bei den Provinziallandtagen — Uuch hier die SPo erfolgreich 

In Pommern iſt die bisherige Rechtsmehrheit im Pro⸗ 
vinzlallanbtaa gebrochen, wahrſcheinlich wird die Möglich⸗ 
keit zur Bildung einer Großen Koalition im Pommerfchen 
Provinziallandtag beſtehen. 

Dieſes Ergchnis von Pommern bedeutet für die 
Deutſchnationalen die ſchwerite Niederlage. 

Es zeigt, daß ſie auch in ihreu ſtärkſten Poſitlonen nicht 
mehr ſither ſind. ö 

Dies Ergebnis der Provinziallandtagswahlen im Oſten 
iſt die Qutttung für den unerhörten agrariſchen 
Terror, der während des Hugenbergſchen Iuflations⸗ 
begehrens in dieſen Provinzen auf die Bevölkerung ausge⸗ 
üübt worden iſt. Mit Kilſe des Terrors waren die Teuiſch⸗ 
nationalen in der Lagne, einen ſtarken Prozentſatz der 
Wählerſchaft an die Einzeichnungsliſten zu führen, bei der 
Hebſanten Wahl aber haben Ihre terroriſtiſchen Künſte 
verſagt. ů 

Eln erheblicher Teil der deutſchnationalen Mandate iſt 
an dic Nationalſozialiſten übergegangen, die in den 
preußiſchen Provinziallandtagen nun über insgeſamt 
b5s Mandate verfügen. Auch hier beſtätigt ſich der Satz, 

daß Hitler Hugenbern frißt. 
Der Hugenberablock iſt in den Kommunalwahlkampf ge⸗ 

zygen, um dem Marxrxismus eine Niederlage zuzuführen, Er 
kommt aus dem Kampf mit zerbrochenem Schwert. Die 
Sozialdemokratie kann überall Gewinne und die Ver⸗ 
ſtärkung ihres Einfluſſes feſtſtellen, die ſtärkſte Partei des 
Hugenberablockes aber hat faſt 25 Prozent ihrer Mandate 
in den Provinziallandtagen eingebüßt. 

Die Reaktion hat in Deutſchland keine Chancen mehr! 

Lampels Haftentlaſſung beantragt 
Der Rechtsvertreter der im Zuſammenhang mit der 

Fememordaffäre Köhler verhafteſken Dramatikers Peter 
Lampel und des Ingenieurs Schweninger hat auf Grund 
neuer Zeugenbekundungen an den Unterſuchungsrichter in 
Neiße, wo ſich Lampel und Schweninger zur Zeit im Ge⸗ 
fängnis beftnden, einen Antrag auf Haftentlaſſung und 
Außerverfolgungsſetzung der Angeſchuldigten geſtellt. 

  

Wen mögen ſie begraben haben? Einen Sohn, der hier⸗ 
in Stellung war? Elne Tochter, die bler in der großen Skadt 
in Stellung war? Sic wurde krank, lag im Krankenhaus, 
ſtarb. „Ihre Tochter iſt geſtern abend ſechs Uhr dreißig ge⸗ 
ſtorben.“ — Sie ſind hergekommen in die große Stadt und 
haben ihre Tochter beerdig: und ſind in dies Caßé gekommen 
und haben Kognak getrunken und erinnern ſich an jene Zeit 
vor vielen Jahren, als ſie jung waren, an dies Kind, das 
wurde geboren und iſt aufgewachſen und ſtarb, und ſie haben 
es begraben, und ſie erinnern ſich an alles, was war, und 
ſitzen hier und haben Kaffee und Kognak getrunken und wer⸗ 
den zärtlich miteinander. 

Der Kellner lächelt zu mir herüber. Er iſt ganz aufge⸗ 
regt. Sowas war ja noch nie hier. Er möchte Zuſchauer 
herbeiholen, ſeine Gäſte, ſeine Aerzte, Rechtsanwälte, Kauf⸗ 
leute, Literaten. Was die wobl ſagen würden?! 

Ein Iunger 
Ansſtelluus Ottokar Gräbner in der Kunſtkammer 

Ottokar Gräbner iſt ein Vierundßwanziojähriger. Er iſt 
bazàwerklich ausgebildet als Bildhauer, ichnitzte bis vor 
wenigen Jahren groteske Holzreliefs, lebte längere Zeit 
unter ukrainiſchen Bauern in Wolbunien und malt ſeit drei 
Jahbren ohne irgend eine exakte Schnlung. Man erinnert 
ſich an eine kleine Ausſtellung, die er vor etwa zwei Jahren 
machte. Sie fand damais wenig Beachtuna und auch in der 
letzten graphiſchen Ausſtellung des Kunſtpereins kamen ſeine 
Arbeiten kaum zur Geltung. So ſteßt er heute als ein 
Neuer vor uns. Hat er ans etwas zu ſagen? 

Man ſoll ſich büten, voreilig Urteile zu füllen. Eines 
kann man aber getroſt ausſprechen: Ottokar Gräbner kommt 
nicht, um das Dutend falentles malender Tünalinge voll⸗ 
àumachen, nicht als literariſch kniffelnder Neuerer“, hier 
ringt eine urſprünglichc Begabung mit ka überſvanntem 
Fleiß um maleriſche Geſtaltung. Von der Fülle der aus⸗ 
geitellten Bilder, die dicht gedrängt in den Räumen der 
Kunſtkammer in der Jovengaſſe hängen, iit man zunachſt 
faſt erichlagen: 28 Gemälde, mehrere Aguarelle und eine 
Unzahl vou wenig Eberſichtlich georbneten Zeichnungen, bis 
auf einige Ausnahmen Arbeiten der beiden letzten Jabre. 
Viel Unwichtiges darnuter. viele Wiederbolungen, vieles, 
mas man befſer nicht geſehen hätte (Hier wäre eine 
üchtende Hand am Platze geweſen. Duch das ſind Regie⸗ 
feßler, zwar bedauerlich im Intereſſe des Geſamteindrucks, 
aber man ſoüie darüber hinwegjehen. Es bieibt gennn 

  

Da ſind zunächſt einige., Porträts als das Wertvallſte ber   joweit man das feſtitellen kann — porbrä*tnafte Aehntiekeit 

oft vermiſten laſſen. Und dennoth liegt Gräbners Stärke 
im Porträl. Immer hat er das Charakteriſtiſche eines Ge⸗ 
ſichts erfaßt, mit ſtarker intuitiver Begebung verſteht er 
Weſentliches zu geben, manchmal einen Typus von unerhört 
lebendiger Wirkung zu ſchaffen. Zuweilen bleibt er an der 
Fratze haften, aber auch ſie wirkt nicht ſchemenhaft. Gewiß, 
da iſt viel Unreifes, Unausgeglichenes, manches reicht üÜber 
die Zeichnung nicht hinaus, manche Einzelheit iſt techniſch 
unvollkommen. Aber man achte auf die Daten der Bilder, 
daun wird man eine Entwicklung in Rieſenſchritten feſt⸗ 
ſtellen können. Anfangs weiß er mit dem Hinkergrund 
nichts anzufangen, ſtreicht ihn einſach einfarbia, an, ſpäker 
gibt er ihm Tieſe, bringt durch ihn ein Bild erſt zur Wir⸗ 
kung. Oder man vergleiche die Hände auf den einzelnen 
Porträts. An ihnen erweiſt ſich der Fortſchritt beſonders 
deutlich, der Weg geht von einem manierierten Primitivis⸗ 
mus bis zu ausdrucksvollſter Formung. 

Auch im Kolorit ſind die Bildniſſe ſehr unterſchiedlich. 
Gräbner klammert ſich an ſeine Vorliebe für die bäueriſch 
rate Geſichtsfarbe. Das iſt der Grund dafür, daß feine 
Menſchen beinahe ausnahmslos die Vitalität von Natur⸗ 
burſchen als Maske erhalten. Aber er weiß trotzdem Farben 
gegeneinander zu ſetzen, Zuſammenklang zu erreichen. 

Man ſucht bei den Porträts nach Anklängen. Gräbner 
vſyuchologiſiert, pathologiſiert, er iſt ſentimentaler Porträtiſt. 
Man denkt an Kokoſchka. Will man eine Richtung, eine 
Schule heranziehen, dann weiſt vieles auf den Verismus 
eines Dix hin ů 

Als das ſicherlich gelungenſte Bildnis der Ausſtellung 
iſt das des Bibliotheksdirektors S. vor allem zu nennen, 
es gehört bezeichnender Weiſe zu den allerfüngiten. Manches 
Bild reicht in Einzelheiten an dieſes Porträt beran, in der 
bildmäßigen Wirkung keins. — Die Landſſchaften hätten ſaſt 
alle fehlen können, hier herrſcht Dilettantismus vor. Gut 
und echt maleriſch iſt der Vordergrund einer Gebirgsland⸗ 

ſchaſt. aut iſt vor allem auch ein Aauarell, das eine wolhy⸗ 
niſche Landſchaft darſtellt. 

Die Zeichnungen aus dem ukrainiſchen Volksleben ſind 
eine ganz beſenders wertvolle Ergänzung zur Erkenninis 
des im Grunde durchaus ſelbſtändigen Künſtlertums des 
jungen Malers. Es handelt ſich durchweg um Kompo⸗ 
ſitionsverſuche, die meiſt gelungen ſind. Die Mühe, ſie im 
einzeluen zu betrachten. loßnt ſich auf jeden Fall. 

Wie ſehr nun auch die Ausſtellung zwieſpältig ericheinen 
mag. erfreulich bleibt der ſichtbare Nufſtieg, erfreulich bleibt 
die Kraft zur Geitaltung, erfreulich vor allem, das Rier einer 
ſich ankündet, dem Begabuna den Pinſel füßrt. No'wendig 
allerdinas iſt, daß er nicht allein auf ſich geſtellt bleibt, daß 
man ſich ſeiner annimmt, um ihm die Möoli⸗⸗keit ſuſtema⸗ 
tiſcher Schulung zu geben. Das es ſich lohnt, dafür bürgen   Ausſtellung zu nennen. Männerbildnifte, die allerbings — Gräbners jetzt ſchon erk⸗nubare Kätiakeiten und ſein Fleiß. 

Erich B.eit. 

habe. Wörtlich ſchreibt das Blatt: „Zu beſonders lebhaften 
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Hamxitger Naucfurichfern 

Bußztagꝰ 
Von 

Pfarrer Emil Fuchs 

Spotteſt du darüber? — Ach, ich wünſchte mir einen Buß⸗ 
tag, einen wirklichen großen Bußtag, ſo wie dieſer Bußtag 
gedacht, aber nicht geübt wird. Da müßte zuerſt die Kirche 
ſelbit Buße tun, die jetzt zur Buße ruft — wirklich Baße, 
das heißt umkehren, ganz, ganz anders werden. — Da würde 
ſie ſpüren, daß eine neue Welt im Werden iſt, wo man nicht 
mehr Gelder des Staates für ſeine kirchlichen Zwecke nebmen 
kaun und darf, ſondern, leben muß von dem. was man ſich 
durch die eigene Arbeit ſchafft. — Sie wücde merken, wie ſie 
überhaupt als eine Beamtenorganiſation in einer Welt ſteht, 
wo man alles auf eigenes Schaffen, Selbſtändigkeit und 

Freiheit zu bauen beginut. — Sie würde merken, wic fremd 
ſie den Menſchen geworden iſt, denen ſie Rat gibt and ſit:⸗ 

liche Weiſung, aus Verhältniſſen geboren, die läugſt ver⸗ 
gangen und tot ſind. 

    

E 

Zur Butze ruſen möchte ich die Führer des Wirtſchafts⸗ 
lesend. Sie ſollten ſich fragen, ob das wirklich das Richtige 
ſein konn, eine Wirtſchaft, die arbeltet, um Geld zu ſchaffen, 
und Vermögen bildet, um Arbelt zu ſchaffen und Millionen 
und Millionen in immer größerer Verzwelflang, Bitterkeit 

und Not verfinken läht. Sie ſollten ſich fragen, ob das wirk, 
lich recht ſein kann, wenn man jeden Fortſchritt, der, nicht⸗ 
deutlich ſich finanziell lohnt, für unmöglich erklärt. Ob das 
wirklich recht iſt, wenn ungeheure Arbeit geleiſtet wird, um 
fiun⸗ und zwecklofen Luxus zu ſchaffen, während die Maſſen 
bungern. — Auch ſie würden erſchrecken, daß ſie mit all ihrer 
Klugheit und, ihrem raffinierten Sinn eine ganz zweckloſe, 
menſchenvernichtende Arbeit tan. Und aus dem Erſchrecken 
würde eine neue Eiuſtellung zur Arbeit für ihre Aufgabe 
werden. 

* 

Noch manchen möchte ich zur Buße rufen, den Beamten, 
der nicht lernen kann, Dieuer des Volkes zu werden, den 
Nattonaliſten, der nicht lernen bann, daß Größe eines Volkes 
in Geretcheigteit und Frieden beſteht und nicht in Mieſen⸗ 
vermögen und nicht in unterworfenen Gebieten und aus⸗ 
gebeuteten Kotonlen and Gelbleuten, die die Maſſen knechten. 

Aber du ſprichſt: Sud da nicht noch andere: Nene, die 
ihr b'ßthen Geld im Alkohol anlegen und ins Kino tragen 

und all die törichten Vergnügungen mitmathen, die ihnen 

die letzte Lebenskraft ausſaugen. — Nein, die ruſe ich nicht 

zur Buße. Ich ruſe die zur Buße, die durch ihre Aus⸗ 
beutung und Gemeinheit dieſem die Lebensfreude und den 
Glauben an eine gute, ſegensvolle Arbeit und die Möglich⸗ 
keit eines ſeinen frohen Familienlebens genommen haben. 
— Die Verzweiflung treibt zur wilden Freude, die Ver⸗ 
zweiflung am eigenen Leben und eigener Zukunft, Es iſt 
dieſelbe Verzweiflung, die Mütter treiht ſhre Kinder zu 
töten und Männer und Frauen tretbt, daß ſie um keinen 
Preis Kinder haben wollen. 

* 

„Ihr Heuchler, die ihr Mücken und Kamele verſchluckt!“ 
So hat es Jeſus deuen geſagt, die Buße tun für kleine 
„Puppenſünden“, während ſie nicht Buße tun, um das große 
Verderben der Geſinnung, die wir kapitaliſtiſche Geſell⸗ 
ſchaftsordnung und bürgerliche Ethik nennen, für die Ge⸗ 
ſilunung, die Menſchen zertritt und Jugendleben zerſtört, 
ohne es zu merken. 

WwWo aber dieſer Bußtag iſt, der herausreißt aus der 
Lüge dieſer Geſellſchaft, da ordnet er uns ein in die Heer⸗ 
ſchuür dorer, die mit Jeſus eine neue Weltgeſtaltung und 
Gemeinſchaft der Menſchen zu bauen ſuchen, eine Welt, da 

r Menſch dem Menſchen das höchſte Gut und des anderen 
Leben und Lebensmut ſein höchſtes Anliegen und 

Ger ächrigkeit und Frieden Grundlage und Ziel aller ſeiner 
Arbeit iſt. 

Haſſet uns vor allem ſorgen, daß wir ſelbſt herans⸗ 
geriſien aus der Welt des Geldes und der Habſucht dieſem 
baet thheitsziel dienen mit all unſeren Kräften und Ge⸗ 
ankeu. 

Das meue Kabel nnch Warſchun 
Danziger Telegrapßenverwaltung nicht davon berührt 

Zu der Meldung über Herſtellung eines Erdkabels von 
Danzig, nach Warſchau für die polniſche Poſt in Danzig 
ſei noch bemertt, daß es ſich um die Durchführung des 
Polen durch die Verteilungskommiſſion zugeſprochenen 
früberen deutichen Kabels von Danzig nach Thorn nach 
dem, polniſchen Poſtamt am Heveliusplatz in Danzig handelt. 
ame Kabel endete bisher beim Danziger Telegraphen⸗ 
amt. 

Durch die Herſtellung des Kabels treten in den Ver⸗ 
lehrsverhältniſſen Aenderungen nicht ein. Der Telegraphen⸗ 
verkehr der Dauziger Telegraphenverwaltung wird durch 
das Kabel nicht berührt und bleibt im bisherigen Umfange 
auch weiter beſtehen. Ebenſo ändert ſich im Telegramm⸗ 
verkehr des polniſchen Poſtamts für den Hafen von Danzig 
nichts, da dieles Amt ſeinen Telegraphenverkehr ſchon bis⸗ 
her unter Ausſchluß der Danziger Telegraphenverwaltung 
auf einer behelfsmäßigen Verbindung abwickelte. 

Stellenungebole aus hbem Ausland 
In letzter Zeit mehren ſich die Fälle, daß entweder in 
inländiſchen Zeitungen vom Auslande her Auskunft und 
Stellenvermittlung angeprieſen wird, oder datz auf An⸗ 
zeigen in inländiſchen Zeitungen, worin der Inſerent zu 
erkennen gibt, daß er ſeine Stellung im Auslande jucht, 
anblerench Auskunfts⸗ und Vermittlungsbüros ihre Dienſte 
anbieten. 5 
„Die Schreiben der Vermittler laſſen erkennen, daß es 
ihnen lediglich auf die Erlangung der Gebühr ankommt. 
die zunächſt „für Unkoſten“ erhoben wird. Da die Ein⸗ 
wanderung nach den Vereinigten Staaten von Amerika und 
nach Kanada auf feſten Vertrag im allgemeinen verboten 
iſt, iſt die Inanſpruchnahme von Vermittlungsbüros für 
dieſe Länder von vornherein ausüchtslos. 

Auswanderungswillige tun gut, den Rat einer Aus⸗ 
wanderungsberatungsſtelle einzuholen, ehe ſie an aus⸗ 
ländiſche Vermittler Zahlungen leiſten. Die Danziger Be⸗ 
ratungsſtelle befindet ſich in Neufahrwafer, Hinderſün⸗ 
ſtraße 3/4, Telephon 353 v8 (Desinfektionsanſtalt). 

   
   

  

Probleme der ſozialen Verſicherung. Am Donnerstag, dem 21. 
November, beginnt in der Vollshochſchule die Vortragsreihe von 
Dr. Hans Bing über „Probleme der ſozialen Verſcherung“. 
Näheres ſiehe die heutige Anzeige.   

Jungdo und Hahenkreuzler prügeln ſich 
Das Wilhelmtheater als nationaler Kampfboden — 8 Teilnehmer verletzt 

Marx oder Mahßraun? Unter dieſem Thema hatten die 
Jungdeutſchen zu Montag abend ins Wilhelmtbeater einge⸗ 
laden, um ihren Intereſſenten aus dem Munde des Herrn 
Dr. Kürmann einen ſtaagtsbürgerlichen Aufklärungs⸗ 
vortrag über das Kommuniſtiſche Manifeſt, das Heidel⸗ 
berger Programm der Sozlialdemokratile und das Jung⸗ 
deutſche Manifeſt, ertunden von Hochmeiſter Mahraun, 
zuteil werden zu laſſen. Der Beſuch ließ ſehr zu wünſchen 
übrig. Dor Saal war nicht einmal halbaefüllt. Dafür 
hatte ſich jedoch eine Gruppe von Hitleriünglingen einge⸗ 
niſtet, die aber, uicht Wert darauf legten, etwas an politi⸗ 
ſcher Erkeuntnis zu profitieren, ſondern vornehmlich ge⸗ 
kommen waren, um mit den bekannten geiſtloſen Zwiſchen⸗ 
rufen die Verſammlung zu ſtören. Sie kamen zunüchſt nicht 
recht zur Geltung, weil die im Vortrag eutwickelten Ge⸗ 
dankengänge ihren primitiven Gehirngefäßen nicht ein⸗ 
Aunge⸗ Erſt am Schluß des Referates wurden ſie kühn, 
ſieile den Verſuchen der Jungdeutſchen, die Ruhe beräu⸗ 
ſtellen, 

entwickelte ſich jeboch urplötzlich eine Schlägerei, die 
den ganzen Saal in Aufruhr brachte. 

Es mußte das Ueberſallkommando einſchreilen, und eine 
Anzahl der hakenkreuzleriſchen Knaben an die jriſche Luft 
ſeten, worauf dieſe mit ſchrecklichen Kriegsrufen abzogen. 
Die Verſammlung tagte dann weiter. 

Wie die Perſon meldet, ſind bei dieſem Zuſammenſtoß 
acht Perſonen z. T. erheblich verletzt worden. 

Inzwiſchen hatte ſich auf der Straße auch Herr Hohn⸗ 
ſeldt eingefunden, der au der Spibe feiner Truppe nach 
Schluß der Verfammlung dräuend die Feiude muſterte, 
worauf es noch zu weiteren Auselnanderſetzungen kam, die   

ledoch ruhiger verltefen. ‚ 
Auf dem Zugangsweg zum Wilhelm⸗Theater gab, der Ar⸗ 

belter Hermaun Stankslaus aus ſeiner Schreckſchußpiſtole drei 
Schüſſe ab. Bei drei, auf Erſuchen der Verletzten, zur Wache 

ſtierien Mitglledern des Jungdeniſchen Ordens konnten 
afſen nicht vorgefunden werden. 
Was das Referat des Dr, Kürmann anbetrlfft, ſo iſt 

natüirlich ſelbſtverſtändlich, daß er „nachwies“, daß Karl 
Marx, der der modernen Arbelterbewegung das wiſſen⸗ 
ſchaftliche Fundament für ihreu polktiſchen, wirtſchaftlichen 
uind ſozlalen Kampf, gegeben pat, zwar die Entwicklung ber 
kapitaliſtiſchen Wirtſchaft richtig vorausgeſagt hat, 
daß aber die von Marx ſormulierte „ſtaatspolitiſche“ Theorie 
zu verwerfen ſei. ‚ 

Dle Sozialdemolraten feien, nach 1918 keine Marxiſten mehr, 
well ſie nicht die Rätediktatur in Deutſchland aufrichteten. Der 
Staat von Weimar ſei ja nur der verankerte bürgerliche Staat. 
Well in ber. Sozialdemokratiſchen Partei nicht nur, Arbeiter 
ſind, habe dieſe die im K. M. geforderte Bildung des Pro⸗ 
letarlats zu Klaſſen längſt außer acht gelaſſen. Da ſeien die 
Kommuniſten doch ganz andere Leuie uſw. uſw. Ueberhaupt 
ſollte der ganze Vortkrag dem Zwecke dienen, die Sozialdemo⸗ 
kratie theoretiſch zu erledigen und ihr nachzuweiſen, daß 
nicht ſie, ſondern die Jungdeutſchen mit ihrer ee der 
natlonalen Volks⸗ und Kamipfgemeinſchaft die Pioniere der 
Zukunft ſeien. 

Wir können uns beruhigt fühlen: Der Nachweis iſt wicht 
gelungen. Herr Kürmann hal zwar das Kommuniſtiſche Mani⸗ 
M und das Heidelberger Programm geleſoen, aber die 
Marxſche Goſchichtaiheorie — und auf die kommt es⸗ 
bei Kürmanns Gedankengängen an — hat er leider nicht 
verſtanden. 

  

Frau Schmilat ＋ ! Von Riscacdo 
Durch meine Nächte ſingt ein Sang, von einer, dle einſtens 

war; durch jede Stunde kitugt eln Klang von 
Frau Schmilat hieß ſie, um es kurz zu ſagen, Sie war eine 

Frall Ende der Fünfzig. Ste hatte Prinzipien und ein gutes Herz, 
aber blieb ich ihr länger als drei Monate die Mlete ſchuldig, lo 
lonnte ſie unangenehm, hact und unerbittlich werden. Sie ivar 
fünf Jahre meine Wirtin und wir haben — Gott ſei es gellagt! — 
wir haben manch einen ſchönen Aabgeſammen gehabt. Wenn es 
ganz ſchlimm wurde, griff ſie zum Veſen, und dann mußte ich 
zürmen, Ich ging immer diirchs Fenſter, an der Dachrinue ent⸗ 
lang abwärtis. Wir wohnten in der erſten Etage, wie man ſagt. 
An ſolchen Tagen lehrte ich erſt um Mitternacht heim, ſorg⸗ und 

harmlos! Der Krach' war vergeſſen, denn um Mitternacht war 
rau Schmikat ſtets — 
Jawohl, Frau Schmikat ſoffl Frau Schmikat ſoff, wenn es ſein 

muſtte, Brennſpiritus mit Hlinbeerſaft, Frau Schmilat hätte 

Möbelpolitur geloffen, aber im allhemeinen trank ſie ſchlicht Ma⸗ 

chandel. Und jeden Abend war Frau Schmilat voll wie elne 
Hanbitze, blau, blau wie ein Waldveilchen! 

Die Verhaftung Soubkoffs 
Er beanſpruchte die Leiche ſeiner Frau 

Bonn, 19. 11. Zur Verhaftung Soubkoffs teilt die 
Vonner Polizei, die in der Preſſe und ſonſtigen Oeffent⸗ 
lichkeit verſchiebentlich angegriffen wurde, nunmehr mit, 
weßhalb ſie ſich zu dieſem Schritt veranlaßt ſah. Außer dem, 
was bereits in der Preſſe bekauintgeneben wurde, wird in 
in der Zuſchrift angeführt: Da Soubkoff geäußert habe, daß 
er Donnerstag nach Cronnbera fahren wollte, war bei ſeiner 
Veranlagung zu befürchten, daß er die öffentliche Ruhe und 
Orbnung ſtören werde. Tatſächlich hat er bei ſeiner Ver⸗ 
nehmung angegeben, daß er als rechtmäßiger Ehemann das 
Verfügungsrecht über die Leiche ſeiner Frau beanſpruche 
unnd dieſe mitnehmen wolle. Unter dieſen Umſtänden 
konnte von einer Verhaftung nicht abgeſehen werben, zumal 
Soubkoff auch noch wegen anderer Straftaten von der 
Staatsanwaltſchaft verſolgt wirb und damit zu rechnen war, 
daß Sonbkoff Deutſchland bald für immer verlaſſen wird. 

——— ñìſ½m;—— 

Und das wqppſchön ſol Für mich! Denn wenn Frau Schmikat 

einen Liter Macheike im Baäuchelchen hatte, dann war ſie verſöhn⸗ 

lich, vergeſſen war meine rückſtändige Mieie, vergeſſen Sorge und 

Kummer, vergeſſen die minmehr endgültige Kündigung, vergeſſen 

alles — Frau Schmikat ſagte „Proſtl“ und ſang gewöhnlich mit 

voller, tieſfer Stimme das Lied vom Elterngrab, das libte ſie. 

O, es waren ſchöne Zeiten, als möblierter Herr im Hauſe der 

Frau Schmikat. Nur, manchmal gab es bange Minuten, wie be⸗ 

reits gejagt. So entſinne ich mich 

Ich will das anders erzählen. Frau Schmilat griff manchmal 

  

zu Repreſſalien. Beiipielsweiſe klaute ſie mir den linken Schuh 

und behauptete, ich beläme ihn nicht früher, als bis die Miete 

auf Heller und Pfennig bezahlt ſei. Mein Einwand, man könne 

auf einem Schuh weder Geid verdienen, noch pumpen gehen, ließ 

ſie völlig kalt. Oder ſte nahm meine beiden Schlipſe an ſich, oder 

ſie gab mir keinen Tropfen Waſchwaſſer, auch das Entzlehen der 

Handtücher war ein beliebtes Druckmittel der Frau Schmilat. 

Einmal — ich weiß es wie heute —, einmal ſchreie ich durch 

die Türſpalte: „Frau Schmilat! Züm Donnerwefter noch mal, 
Frau Schmikat, wollen Sie mir jetzt nicht gefälligſt ein Handiuch 
geben? Soll ich hier5 

„Hähähä.“ macht ſie aus ihrer Kemenate. „Hähäl ... Nö, ich 
däng ja gar nicht dran.. nö, von miä kriechenſe leen Handtuchl“ 

„Frau Schmikat!“ ſchrie ich wieder. „Wenn ich nicht auf der 

Stelle ein Handtuch bekomme. gibt's hier einen Mord.“ 

„Hähähä!“ macht Frau Schmilat trotz der fürchterlichen Dro⸗ 

hung. „Scheen, ämorden Se man ruhig miä alte Frau, Sie roher 

Keſelle. Se werden denn ja ſehn, was de Polizei dazu lacht.“ 

„Ein Handtuchl Herrgotthimmeldonnerweiter!“ 

„Nö .. ſtechen Se doch de Händ und dem Kopp zum Fenſter 

taus ... draußen icheint de Sonn', die wird Ihnen frocknen.“ 

„Aber, Frau Schmilat,“ rufe ich erſchrocken. „Liebſte, beſte 

Frau Schmifat, Ihr Ratichlag wäre ja gut, Frau Schmilat, aber 

ſehen Sie ... hm.. . ich habe doch ein Sitzbad genommen 

Frau Schmikat!“ — ů 

„Sooo ... na nei, dänn nich ... dänn warten So man, ich 

briug all en Hand'uch ... dänn jeht das nich mit die Sonn 

Se wohnen im anſtändjen Haus ... was jollten de Leite unten 

aufße Straß' dänken. wenn Sie ... en Sitzbad ., ſoio. * 

So war Frau Schmikat, manchmal hart, unerdittlich, doch in 

der nächſten Sekunde weich wie. Butter, herzlich, liehwoll. ſorgend 

für mich. ——* * ü ö‚ 

  

     

Halte Sie die Sache mit dem linlen Schuh gentachl, ſo gab es 
Ligacee Mittel, ihn zurückzubekommett. Ich klagte über 
heftige Magenſchmerzen. Stöhlſte laut. Dann lam Frau Schmilat 
uͤnd gab mir Ratſchlähe: 

„Da miſſenſe en Schnaps trinken!“ 
„Tin, gut geſagt, Fran Schmikäat, aber woher nehmen? Und 

dann Geld zu Schnaps, wenn man nicht mal die Mleie .„“ 
„Na warlen Se man...“ ſagte Fran Schmikat und holte flint 

eine O Flaſche. V 
„So, hlä trinken Se man.“, Sie goß ein Waſſerglas halb voll. 
„Und Sie, Frau Schmilat?“ 
„Ich, uel, ich hab' doch leine Magenſchmerzen!“ 
„Na, zur Geſellſchaft, Frau Schmikat, einen nehmen Sie, nicht!“ 

„Weil Sie es ſind, Proſt!“ Frau Schmikat trank. Wir lranken 
die Buddel aus. Frau Schmikat ſang das Lied vom Elterngrab und 
ich, ich kriegte meinen liéeben Schuh wieder. 

Dieſe ſeltene Frau iſt jetzt hochbet igt geſtorben. Sie hat ſich 
im Suff aus Verſehen Rattengift ſtan Zucker in den Machandel 
ſaan, denn in lehter Zeit trank ſie nur geſüßlen Schnaps. Arme 
rau 

Plenikowſßi will nicht S Monate brummen 
Verhandlung vor der Berufunnskammer 

Heute vormittag begann vor der Straflammer die Be⸗ 
rufangsverhandlung gegen den kommunſſtiſchen Volkstags⸗ 
abgeordneten Pleulkowfki, den Arbeiter Abert Str., Brunv 
St. und den Tiſchler Otto H. Plentikowſüti wurde bekanntlich 
in der erſten Inſtanz zu acht Monaten Gelängnis un 
500 Gulden Gelbdſtrafe, Albert Str. und Bruno St, zu je 
einem Mona; Gefänguls, Otto H. zu 100 Gulden Geldſtrafe 
verurteilt. Das Gericht war über den Strafantrag des 

Staatsanwalts hiuausgegangen, der, insgeſamt ſieben 
Monate Gefängnis für Plenikowſti für augemeſſen hielt. 

Plenikowſtki hatte ebenſo wie die anderen Verurteilten 
Berufung eingelegt. Die Angeklagten werden von Rechls⸗ 
anwalt Stein verteldigt. Die Anklage vertritt Staats⸗ 

auwalt Treppenhauer, den Vorſitz führt Landgerichts⸗ 
rat Dr. Meyer. Das Urteil dürfte erſt in den ſpäteren 

„Nachmitlagsſtunden zu erwarten ſein. 

Unſer Weiterbericht 

Zunehmende Bewölkung, ſpäter Regen, milder 

Allaemeine Ueberſicht: Die über Mitteleuropa 
angeſammelte Kaltluſt hat zur Ausbildung eines Hochdruc⸗ 

gebietes geführt, das von Nordſkandinavien bis zum Mit⸗ 

telmeer reicht und zeitweilig auſklarendes, ruhiges Wetter 

im Geſolge hat. In Weſteuropa macht ſich jedoch in ver⸗ 
ſtärktem Grade die Annäherung der neuen atlantiſchen 

Zyklone bemerkbar. Zuſtrömende warme Luft an ibrer 

Südſeite führt dem Wirbel zunächſt noch weitere Energie 
zu, ſo daß für die nächſten Tage wiederum ſtürmiſches und 

regueriſches aber mildes Wetter in Ausſicht ſteht. 

Vorherſage für morgen: Zunehmende Bewölkung, 
ſpäter Regen, auffriſchende fübliche Winde. Nach kalter 
Nacht tags milder. ů 

Ausfichten für Donnerstag: 
ſtändig. 

Bußtagsbonzert ber Freien Süngervereinigung Langfuhr 

Die Freie Sängervereinigung Langfuhr veranſtaltet am 

Mittwoch, dem 20. November, am Bußtag, abends 6 Uhr, in 

der Aula der Peſtalozzi⸗Schule, dennäztemtlabe, ein Herbſt⸗ 

konzert. Mitwirlende ſind außer den Chören der Heldenbariton 

des Danziger Staditheaters, Dr. Paul Lorensi And Kapell⸗ 

meiſter Kurt Sober vom Stadttheater. Der Eintrittspreis 

beträgt 1 Gulden. 

Polizeibericht vom 19. November 1929. Feſtgenommen 

wurden 21 Perſonen, darunter 5 wegen Diebſtahls, 1 wegen 

Betruges, 1 wegen Bedrohung, 1. wegen Körververletzung, 

wegen Bannbruchs, 8 wegen Trunkenheit, 1 wegen groben 

Unfugs, 1 in Schutzhaft, 2 zur Feſtnahme aufegeben. 

Unruhig und unbe⸗ 

  

  

  
  

Danziger Standesamt vom 18. Nypember 1929 

Todesfälle: Sohn des Melkers Alexander, Zu⸗ 

kowfti, 6 F. — Schüler Helmut Schoriſch, 8 J. — Eigentümer 

Peter Gäthre, 67 J. — Lehrerwitwe Berta Federau geb. 

Reimann, 74 J. — Schüler Hans Mielke, 8 J. —- Witwe 

Auguſte Pruſchak geb. Malinvwſki vorher verw. geweiene 

Lettau, 76 J.



  

13 führiger erſticht den Onkel 
Um den Vater zu retten 

Durch einen anonymen Brief wurde am iuiſer f eln 
drei Jahre zurückliegender Mordfall von der Mariſer Volſzei 
aufgedeckt. Im Jahre 1927 hatie ein belgaiſcher Arbeiier 
Caſtelin angegeben, ſein Bruber habe in der Trunkenhelt 
Selbſtmord begangen. Durch den Lßrieſ einer Nachbarin er⸗ 
1 jetzt die Vollaei, daß damals der Bruber des Caſtelin 
u ſtark angetrunkenem Suſtande in deſfen Haus aekommen 

ſel, dort alles zerkrümnerte und ihn ſelbſt geſährlich bedroht 
babe, Sein damals 10jähriger Sohn, der Zeuge dieſes Vor⸗ 
falles war, habe daraufhin mil einem Meſter, um den Vater 
zu retten, feinen Onkel erſtochen. Bater und Sohn wurden 
am Dienstaa verhaſtet. 

Drei Autofahrer vom Zuge getötet 
Furchtbares Unglück in Frankreich 

Der Schnellzug Calais—Baſel hat bel einem Bahnüber⸗ 
gang zwiſchen Laon und Reims ein Perſonenauto erfaßt 
ai5 ülberfahren. Die drei Inſaſſen wurden auf der Stelle 
getötet. 

  

* 

In ber Luitpoldſtraße in Erlangen ſuhr ein ungenugend 
beleuchtetes Auto in eine Gruppe von 77 Kindern der Er⸗ 
glehungsanſtalt Buckenhof, die im Stadttheater eine Kinder⸗ 
vorſtellung beſucht batten und ſich in geſchloſſenem Zuge auf 
dem Heimwege beſanden, 18 Kinder trugen Verletzungen 
davon, fünf von ihnen ſolche ernſtlicher Natur. 

Die bulgariſchen Kneipen werden geſchloſſen 
Prohibitions⸗Volksbegehren in Vulgarien 

Der Soſioter Verein für kulturelle und wirtſchaftliche 
Hebnng des bulgariſchen Dorfes hat angeregt. in einzelnen 
Ortſchaſten Volksentſcheide für Schließung der Dorfkneipen 
zu veranſtalten. In Maleſchewzi (Bezirk Soflah und Mleka⸗ 
rewo (Bezirk Burgas) iſt man auf die Auregung ein⸗ 
gegangen. Die Abſtimmungen ergaben eine überwälkigende 

  

  

  

Mehrhelt für die Schlleßung der Kneipen. Wie ſchlimm es 
in bieſer Hinſich. in, Bulgarien ausſieht, kann man abſchätzen, 
wenn man erfährt, daß in Maleſchewzi zum Beiſpiel auf 
2%0 Haushalte 128 Wirtshäuſer kamen. Auf Grund der Ab⸗ 
ſtimmung ſind nunmehr mit Zuſttimmung des Innen⸗ 
miniſters bleſe Gaſthäufer geſchloſten worden. 

Eifenbuahnumfall bei Eſſen 
Nenn Perſonen verletzt 

Auf der Strecke Münſter—Rbeine ereignete ſich geitern 
abend kurz nach 8 Uhr ein ſchweres Eiſenbahnunglück. In 
der Näbe von Emsdelten wurden die drei letzten Wagen des 
Eilzuges Dortmunb—Emden vermullich von einem über⸗ 
hängenden ſchweren Eiſenteil eines entgegenkommenden 
Gülerzuges erfaßt und ſchwer veſchüdigt. Der Anprall er⸗ 
50010 tu faſt regelmäßigen Abſtänben von 2 bis 3 Meter, ſo 
aß von dreil Abteilen ſedesmal bas mittlere verſchont blieb. 

An den anderen Übteilen wurden die Wandungen einge⸗ 
drückt, die Türen zum Teil nehen ichn und ins Abteil ge⸗ 
bLertes Zwei Perſonen wurden ſchwer und ſieben leicht 
verletzt. 

Aerztliche Hilfe war ſchnell zur Stelle. Die neun Ver⸗ 
letzten wurden mit Perſonenkraftwagen ins Emsdettener 
Krankenhaus geſchaſſi, elnige Leichtverletzte ſetzten die Fahrt 
nach Rheine fort. Beſonders ſchwer betroffen wurde die Fa⸗ 
brikantenfamilte Mertens aus Meppen, die ſich auf der 
Heimfahrt von der Beeröigung eines Familienangehörigen 
in Mlluſter FMe Frau Mertens wurde durch ein Eiſen⸗ 
ſtück am Kopf ſchwer Kounde auch die drei mitfahrenden 
Söhne trugen ſchwere Koyſwunden davon. Dle bahnpolizei⸗ 
liche Unterſuchung wurde ſofort eingeleitet. 

  

50 Stunden in der Luft 
Der Flug des „R. 101“ 

Das enoſliſche Staatsluftſchiff „R. 101“ iſt am Monlag⸗ 
abend nach einer Fahrt von etwas über 30 Stunden in 
Carbington gelande!. Die genaue Anzahl der an Bord be⸗ 
findlichen Perſonen iſt bisher nicht bekanntgegeben worden, 
ſo daß Schlußfolgerungen in bezug auf die Tragfähigkeit 
des Luſtſchiffes nicht möglich ſind. ö‚ 

  

  

    

  

„ Vas, jegt kurꝛ 

vor Abgang des 

Zupes willst du 

Oefin Schokolade 

xaufen p- 

Lieber den ⁊ug 
versdumen, als 
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Sioffoſuden - Nonfeſite 

Bonpons 
Sind heute kein Luxus mehr 

Auch fur mweniger Sefd. gibt es gGιf are 
Hervotragend sind meine Oualitaten in jeder Preislage 

HVrilſen Vie selbst und wäfffen Vie Fichfie 

    

Der Kommergienruat war der Lüter 
Der Tod der Frau Meusdörffer 

Die Cherichtspreſſeſtelle in Bayreuth tellt mit, daß ſich der 
dringende Verbacht, daß Kommerzienrat Meusdörffer in „ 
bach ſeine Frau ermordet hat, verſtärtt. Nach den überein⸗ 
ſtimmenden Gutachten der beiden Aerzte, die die Leichenöffnung 
vorgenommen haben, fei der Tob der Frau durch Erſticken ein⸗ 
getreten. Zu dem gleichen Ergebnis gelangt das Gutachtien 
des vom Medizinal⸗Komitee aufheſtellten Sachverſtändigen. 
Außer den Erfſlickungserſcheinungen waren Verletzungen der 
Unierlippe unvd der Zunge, ſowie das Fehlen der beiden unte ⸗ 
ren Schneidezähne ſeſtzuſtellen, die im Schlaſzimmer gefunden 
wurben. Das Kopftiſſen im Bett der Frau war in groffer Aus⸗ 
vehnung mit einer blutwäſferigen Glüſſigleit getränkt. Für 
das Eindringen einer welcher in die Villa Meusdörffers, oder 
für das Fehlen irgendwelcher Gegenſtände fehlt ſede Spur. 

Der von dem Anßeſchuldigten auf eine der beiven Haus⸗ 
angeſtelllen (ven einzigen Mitbewohnern des Haufes) gelenrte 
Berdacht hat ſich nicht als berechtigt beſtätigt. 

Fahrſtuhlſehucht fueht in Fiammen 
Gefährliche Exploſion — Fünf Verletzte 

Im Stadtteil Mvabit in Berlin erfolgte geſtern mittag 
im Hauſe der Handelsgeſellſchaft Deutſcher Apotheker in 
einem, Fahrſtuhlſchacht eine ſchwere Exploſion, durch die 
fünf Perſonen verletzt und Wände und Fenſterſcheiben zer⸗ 
ücüimmert wurden. Nach den Feſtſtellungen der Feuerwehr 
lit die Exploſion darauſ zurückzuführen, daß ein Benzin⸗ 
gefät, das in dem Aufzug befördert wurde und offenbar 
unbicht geworden war, durch eknen elektriſchen Funken des 
Motors ber Schaltung zur Entzündung gebracht wurde. Der 
Schacht ſtand ſofort vom Keller bis zum fünften Stockwerk 
in Flammen. ů 

Vier, Perſonen trugen durch Stichflammen Brandwun⸗ 
den leichteren Grades davon eine welbliche Angeſtellte 
wurde durch bie Trümmer einer einſtürzenden Wand ver⸗ 
letzt, drei Mädchen erlitten einen Nervenſchock. Einige der 
Verletzten wurben nach dem Krankenhaus geſchafft. Der 
Brand konnte von der Feuerwehr gelöſcht werden. 

  

Berluchter Handtaſcheuranb am Poſtſcheckamt. Beim Ver⸗ 
laſſen eines Poftſcheckamtes in Verlin wurde Sonntag mittag 
eine Kontoriſtin aus dem Zentrum der Stadt. die 750 Mark 
abgehoben hatte, von einem, jungen Burſchen angefallen und 
ihrer Taſche beraubt. Auf ihre Hilſerufe nahmen Paffanten 
und Schupobeamte die Verfolgung auf und erariffen den 
Tüter, Es iſt ein junger arbeitsloſer Burſche. Sein Kom⸗ 
yltze iſt entkommen. 
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OeMADH,)0 
Suan vVy*n CurT- Wſmicbe 

opyrigbt 1929 by Vierzehn Federn. Berlin W. 50. 
33. Fortſetzung 

Amadé wäre zu jeder anderen 
denn dieſe Auszeichnung bedeutete Beförderung. Jetzt aber, als er wie ein Spürhund binter Jeannette her war, unter⸗ brach dieſe Reiſe unangenehm ſeine Pläne. 

Sollte er bitten, daß ſtatt leiner ein anderer führeà Er verwarf den Gedanken ſogleich. Eine ſolche Bitte war Takt⸗ 

blickte ſehet ncht beionh ins Geſicht. .„Sie fehen nicht befonders glückli „Lubin, f „lrech G0,Kit nicht?- Walc aus. Subin,, ſlante er „Doch, ſtieß Amadé beftig beraus und riß ſich zujammen. 7Alio,“ fagte freundlich der Nat, Sie jollen mit einigen Mitgliebera der Delegation vorausfahren. Jetzt iſt es neun Uhr dreißig. Um elf müſſen ſich dir Herren am Zuge Daß eie unterwegs arbeiter fön üſt ein Abteil reſerviert, ſo meas arbeiten können. Elf U1 Seeinbenn Ga⸗- Ver aeün Wurt de⸗ ,„Selbſtverſtändlich,“ antwortett dẽ, keine Blüße mehr geben. e Xmaßde. er wolte ſich 
„Dann ſchnell nach 
denke ich, ſind Sie 

Zeit alücklich geweſen, 

Der Chef reichte ihm die mnü: Hauſe, Koffer packen. In einer Wothe wieder zurück:“ 
Amadé nahm ein Taxi und 

Wohnung. Unterwegs ſprang ihn der Llerger noch einmal an, es mar ibm nicht recht, daß dief 

zu finden war. 
Hunderte von Brieken kamen auf die Anzeige. welche er in den Pariſer Bläktern veröffentlicht hatte. Keine wirk⸗ liche Spur führte zu Jeannette cus dieſem Wuſt Pavier. 

von ſeiner Seite geriſſen hatte,   

    

Er hatte die Auzeige abbeſtellt, entmutigt und enttäuſcht. Und doch: als er auf dem Wege nach Calais war. hatte er das Gefübl, als ob er einer wichtigen Nachrht aus dem Wege gegangen war. Als warte gerade jetzt in Pacis etwas, das ihn anfklären konnte, vergeblich auf iün. Sollte er Trocheur ein Telegramm ſchicken? Das war zwecklos, Shiltvpe war nicht ernſthaft genna, und in MWantit. nen war Amades Suchen nach Jeannette Ro⸗ 
mtit 
Lubin vertrieß die Gedanken, welche ihn umichwirrten, er vertieſte ſich bald in die Akten, die ihm anvertraui waren, und vermochte ſo, Paris und alles, was mit diefer Staßt zuſammenhing, zu vergeſten. 
Außerdem freute er ſich auf London, das er nicht kannte. Auf der Ueberfahrt von Calais nach Dover beeindruckte ibn das Meer. welches er liebte, auch diesmal nachhaltig, und gls er länaſt in London ſich zur Ruhe begeben hatte. ichlugen im Traum die Wellen der See an den Schiffs⸗ bord, und er ſelbſt ſchwebte wie ein Vogel über den ſtürmi⸗ ſchen Gewäſſern und ſuchte feine Gefährtin, die der Sturm e im Traum Mittlerweile batte ſich Herr Colotler aufgemacht, ſeinen Auſtraggeber Amade Lubin zu beſuchen. Er wußte, daß er ibn gegen Miktag im Miniſterium finden würde. 
Er batte die Abficht, Herrn Lubin einzuladen, mit ihm zu Varga zu gehen. Andentungsweiſe würde er erwähnen, daß Stefan Varga inng vecheiratet war. Ob die iung⸗ Erau Barga Feanneite hieß, — nun, ſoweit ließ er ſich nicht 3f Spekniatienen ein, — es blieb Herrn Lubin überlaſſen, ſelbſt ſeine Feſtſßtelungen zu machen. 
Daß der Zuſall ihm die Rückkehr Vargas verriet, würde der Detektiv ebenfalls verſchweigen. 

Herr Collotier batte ſeine Pläne vergeblich gemacht. Der Piortner erklärte ibm. Amadé Lubin ſei mit dem Miniſter und anderen Herren nach London. „Wobin?“ fragte Jean⸗ Marie, denn er glaubte, nicht recht verſtanden zu baben. 
„Nach London. 
Colotier ſchüttelte das erſtaunte Haupt. 
„Herrn Lubin meine ichl“ ‚ 
Sind Sie ichwerhörig?“ brüllte der Viörtner. „Herr Lubin iß in London und kommt erſt in einer Woche zurück. 
Die Tür der Pförtnerloge flog zu. Herr Collotier ſtand 

dranßen. Er ließ einen kunſtvollen Pfiff dören und dachte: 
Iin 18 beſſer!“ Denn jetzt konnte er feben Tage allein arbeiten. Und das Ergebnig war nicht zweifelhaft: Acht Tane weitere Speſen, nenes Vertrauen in die Firma May⸗   

retter, im übrigen durchaus ſicheres Ergebnis der Nach⸗, 
forſchungen. Herr Lubin würde voll befriedigt ſein. 

Ich werde noch einen Tag vergehen lafſen, ehe ich Vacga 
beſuche, nahm er ſich vor. 

Einse Rückkebr 
Auf der ganzen Reiſe von Vignolles nach Paris war 

Jeannette ſehr ſchweigſam, im Gegenſatz zu Varga, der ſich 
in mienen erging, wie ſie ihr Leben in Paris geſtalten 
wollten. 

„Warum antworteſt du nicht?“ brach er ſprudelnd her⸗ 
aus. Jeannette ſah ruhlg vor ſich hin. Nach einer Weile, 
als ſein verwunderter Blick noch immer au ihr hing, ſagte 
ſie: „Weil es doch anders wird, als du es ſagſt.“ 

Sie gab dieſe Antwort unerwartet, bitter, jeindlich, und 
Stefan erſchrak. Seine Brauen zogen ſich zuſammen, und 
Jeannette bachte, daß er jetzt laut ſchelten würde. 

Aber Varga ſchwieg. 
Stefan ſah auf ſeine Weiſe ein, daß Jeannette nicht 

unrecht hatte. Da war das Bütro, jeden Tag, und da war 
Pit, den er nicht hinauswerfen konnte. 

Zum Teufel, es war doch das alte Leben, nur Jeannette 
war neu. 

Und da kam die Zärtlichkeit über ihn, und er ſtreichelte 
Jeannettes Hände. Es war dann nar eine unwillkürliche 
Bewegnng, als ſie ihre Finger zurückzos, aber Varga hatte 
gemerkt, daß Widerſtand in Feannetteé war. 

Und wieber ſchwieg er, und wieder merkte Jeanneite zu 
ſpät, daß ſie ſich verraten hatte. — 

Aber: welche Gefühle denn hatte ſie verraten? Sie 
mochte ſich keine Rechenſchaft geben. Es war furchtbar, zu 
wiſſen, daß man ſich ſelbſt betrogen bat um die Wahrheit 
einer Empfindung. Nie war Erkenntnis grauſamer vor 
Jeannette ausgebreitet, als jetzt, als ihr bewußt wurde, 
daß ſie Varga nicht liebte, und daß es Tälichung geweſen 
war, wenn ſie glaubte, Liebe würde kommen, weil Mitleid 
mit dem bittenden Manne einmal befohlen hatte. ihm nach⸗ 
zugeben. Kortfetzung folgt.) 
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2. Beiblatt der Daußiget Voltsſtinne 

Me Licbestragödie bes Keuſchen Joſeph 
Totſchlag an der Braut— Die Geheimniſſe einer Seele - 5 Jahre Gefängnis 

Auf der Aullagebant ein 26jähriger Menſch. Er ſcheint um 
ein vieles jünger. Das hübſche mädchenhaſte Geſicht, mit dem 
feingeſchnittenen Mund, mit geſchweiſten Augenbrauen, von 
zarteſtem Teint, macht einen ſaſt kindlichen Eindruck. Er ſpricht 
beſcheiben und ruhig. Unwillkürlich empſindet mam für ihn 
Sympathie. Er iſt des Mordes angeklagt. Durch zwei 
Lungenſchüſſe hat er ſeine Braut getötet — die 21jährige 
Schotoladenarbeiterin Ella H. In ſeinem Kopf ſieckt heute noch 
die Kugel, die er, unmittelbar hinterher auj ſich ſelbſi ab⸗ 
gefeuert hat. Das Gericht verurteilte Kofeph Statfeknit wegen 
Totſchlages und unbeiugten Walfenbeſites zu fünſ Jahren 
wei Wochen Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt. Der 

Fall dieſes Maſchiniſten weiſt kriminalpycholvgiſch mehr als 
Goeicht enderheit auf. Nicht minder ſeine Verteidigung vor 

ericht. 
Joſephs Knabenjahre 

Im Alter von 23 Jahren kam Joſeph aus ſeiner ober⸗ 
ſchlefiſchen Heimat nach Berlin. Er hatte keine leichte Kind⸗ 
helt. Der Vater ſtarb an einer Gehirntraukheit, die Mutter 
litt an ſchweren hyſteriſchen Anfällen, von 15 Geſchwiſtern 
waren ſteben geſtorben. In der Schule konnte er nur ſchwer 
mit. Er wurde Grubenarbeiter, Im Jahre 1923 optierte er 
ſüxr Deutſchland. Drei Jahre ſpäter veriauſchte er ſeine Heimat 
mit Berlin, Auch hier blieb er nicht lange ohne Beſchäftigung. 
Seine gMeitg Aüſtellung war die eines Maſchiniſten in der 
A. E. G.; ſeine zweite Wohnung in der Ackerſtraße. Hier 
beginnt ſein Roman. 

Erſte Liebe 
Joſeph kannte noch nicht das Weib. Seinem jungeuhaften 

Aeußeren entſprach ſeine kuahenmäßige Triebbeſriedigung. 
Schüchtern und in ſich verſchloßfen, äußerſt empfindſam und 
voll ivealer Vorſtellungen vom Weibe, widerte ihn der Vertehr 
mit Dirnen an. Ella H. war feine Nachbarin. Er lernte ſie 
Anfang Februar d. J. kennen. 
ſammen zur Arbeitsſtelle: er in die N. E. G., ſie in die 
Schokoladenſabrit. Sie fanden Gefallen aneinander. Er ſtellt 
dem „Fräulein, wie er ſie vor Gericht immer wieder nennt, 
einen förmlichen Heiratsantrag. Der Multer im Krankenhauſe 
ſagt Ella: „Wenn du nach Hauſe tommft, wlll dir Joſeph 
etwas ſagen.“ Als Joſeph ſie fragte: „Mutter, erlaubſt du, 
daß wir uns heiraten?“, meinte dieſe: „Ich habe nichts da⸗ 
gegen; Ella, biſt du mit ihm einig?“ „Ja.“ „Alſo, Kinder, 
waunn ſoll es losgehen?“ Joſeph 'geſällt der Murtter, gefällt 
auch Ellas Zwillingsſchweſter und Schwager. Er iſt, ſolide, 
ruhig, beſcheiden, macht nicht viel Worte. Nur jähzornig kann 
er ſein. Irgendein Scherz, der ſeine Empfindſamkeit irifft, 
läßt ihn puierrot werden, die Fäuſte ballen, ohne ein Worl 
zu, ſagen, ſich entfernen, um bald wieder zurückzukommen, als 
ſwäre nichts geſchehen, Ella ſchwankt. Manchesmal überkamen 
ſie Zweifel: er verdient zu wenig; wenn wir verheiratet ſind, 
will ich nicht mehr arbeiten, einmal ſchreibt ſie ihm einen Ab⸗ 
ſagebrief, dann verſöhnen ſich die Liebenden. Weitertals zum 
Kuß kommt er nicht. Die Heirat iſt ausgemachte S M Auf 

der Arbeitsſtelle ſagte Joſeph einmal: „Sie iſt doch nicht das 
Rechte. Sie gibt zu viel auf Kleidung.“ Jofephs Wirtin 
äutßerte: „Das iſt nichts für dich ſie liebt allzu ſehr Putz und 
Staat.“ Und die Nachbarn gönnen anſcheinend nicht der gut 
gebauten, ſchlanken und hübſchen Ella, den ſoliden und nett 
ausſehenden Burſchen. „Er heiratet ſie doch nicht“ geiferten 
ſie zu Ellas Mutter. 

Die Schüſſe auf ver Stolper Heive 

Joſeph hatte ſeine Optionsurkunde beſtellt; er bereitete ſich 
zur Heirat vor, die Hochzeit ſollte bei Ellas Schweſter ſtatt⸗ 
kinden. Er ſah ſich nach einer beſſer bezahllen Ste ung um. 
Am 18. März holte er ſeine Papiere von der A. E. G. Am 
20. wollte er nach Henningsdorf, um dort in den Stahl⸗ und 
Walzwerken nach Arbeit zu fragen; auch einen Freund aus 
Oberſchleſien wollte er beſuchen. Er trant am Morgen wie 
gewöhnlich ſeinen Kaffee, mit Schrippen, ging zu ſeiner Graut 
hinüber, trank hier bei deren Mutter ein Elas Kakao und 
machte ſich mit Ella auf den Weg. Um 3 Uhr wollte er zu 
Hauſe⸗- ſein. Die jungen Leute fuhren mit der Trambahn nach 
Veiligenſee und gingen von dort die Chauſſee entlang zu Fuß 
nach Henningsdorf... 

Der Arbeiterſamariter und Schwimmſportler Schulze be⸗ 
ſand ſich zu dieſer Zeit unterwegs nach Heiligenſee. Plötzlich 
hörte er hintereinander drei Schüſſe fallen und in lurzem Ab⸗ 
ſtand einen vierten. Lautes Frauengeſchrei folgte. Er lief in 
der Richtung der Schreic. Ihm eutgegen kam ein Mann: zwei 
Leute haben ſich tot geſchoſſen. Die in den Rücken getroffene 
Frau jammerte: „Ich bin noch ſo jung, ich möchte nicht ſter⸗ 
ben. Er fragte mich, ob ich ihn heiraten werde; ich ſchlug ab; 
er zog den Revolver, ich wollte weglaujen, er rief „der Traum 
iſt zu Ende“ und ſchoß. Ich habe mit ihm nichts zu tun gehabt. 
Wir leben in einem Hauſe. Er hat mich mit Heiratsanträgen 
verſolgt.“ Der junge Menſch, mit einer Schußwunde in der 
Nähe der Schläſe ſagte: „Ich weiß, was ich angerichtet habe.“ 
Im Krantenhauſe wiederholte Ella ihrer Mutter und Schweſter 
gegenüber, daß Joſeph auf ſte losgeknallt habe, als ſie davon⸗ 
gelaufen ſei. Jofeph ſagte aber auf alle Fragen nur, daß er 
geſchoſſen habe — weiter nichts. Ella ſtarb an der Rückünmark⸗ 
verletzung. Joſeph wurde mit der Kugel, die durch das Gehirn 
gegangen war, in das Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. 
Er litt an heftigen Kopfſchmerzen. Dem Unterſuchungsrichter 
erklärte er, daß es zwiſchen ihm und der Getöteten keinen 
Streit gegeben, daß er den Revolver unterwegs gefunden und 
während er ihn Ella gezeigt habe, die Schüſſe losgegangen 
ſeien. Was weiter geweſen iſt, wiſffe er nicht. Dabei blieb er. 

Joſephs Zellengenoſſe als Detehtiv 
Joſeph ſitzt in einer Doppelzelle. Mit ſeinem Zellen⸗ 

genoſſen, einen wegen Diebſtahls und Betruges vielmals vor⸗ 
beſtraften jungen Burſchen, ſpricht er wenig. Er ſtiert den gan⸗ 
zen Tag vor ſich hin, grübelt unaufhörlich über das Geſchehene; 
die Erinnerung an Ella läßt ihm keinen Augenblick Ruhe. 
Nachts wälzt er ſich, von wüſten Träumen gepeinigt, unruhig⸗ 
auf dem Lager. Laute Phantaſten wecken ſeinen 
genoſſen aus dem Schlafe. Ganze Sätze ſtößt Joſeph hervor 
— änſcheinend unzuſammenhängend und voch hatten alle Be⸗ 
zug auf die Tat. Am Tage ſtellte Schulz ihn zur Revbe, ver⸗ 
ſuchte ihn auszufragen; Joſeph ſchweigt. Nachts wiederholt 
ſich das grauſame Spiel des ungehemmten Unterbewußtſeins. 
Schulz liegt wach und horcht. Er fängt Sätze auf, die Geſtänd⸗ 
niffe ſcheinen, er richtele an den Schlafen Fragen und erhält 
Antwort. Zwiſchen den einzelnen Sätzen entſteht Verbindung. 
Schulz erzählt Joſeph, was er nachts zuſammenphantaſiert 
hat. „Ob es wahr ſein“, fragt er ihn. „Ja.“ Iind Schulz 
ſchreibt alles nieder. 
Als er entlaſſen werden ſoll, wird er vom⸗ Uuterſuchungs⸗ 

richter vernommen. Er zeigt ihm ſeine Niederſchrift, gibt alles 
zu Protokoll: Wie Joſeph ſich mit der Ella ab und zu gezankt, 
wie er angeblich verfucht habe mit ihr »eſchlechtlich zu ver⸗ 

ellen⸗ 

Jeden Morgen gingen ſte zu⸗ 

  leidenſchaf gezogen. 

kehren, wie zurückhaltend ſie in der letzten Zeit geweſen, wle 
ſie einen anderen Herrn kennen gelernt und ihm endgültig ab⸗ 
geſagt habe, wie er, von Elferſucht geplagt, beſchloſſen habe, ſie 
urd ſich ſelbſt zu töten. Den Revolver habe er bei einen 
jungen, Vurſchen in der Gormannſtraße getauft. Und am 
20. März habe er dann, nach einer Auseinanderfetzung mit 
ihr, auf ſie geſchoſſen.. ů 
Schulz verlangt für ſeine Ausſage eine Entſchädigung. 

Einen Schriftſatz, der angeblich die nterſchrift Jofephs trug, 
hät er ſpäter verbrannt. Joſeph, dem Zeugen Schulz gegen⸗ 
übergeſtellt, erklärt: „Er wiſſe nicht, ob er das geſagt habe; 
wenn er etwas geſagt haben ſollte, nur unter der Einwirkung 
ſeiner Kopfſchmerzen.“ Tatſächlich hatte er vom Gefängnisarzt 
wiederholt wegen ſeiner Kopfſchmerzen Arznei erhalten. 

Die Gerichtsverhanvlung 

Vor Gericht blieb Joſeph bei ſeiner urſprünglichen Be⸗ 
hauptung: er habe den Revolver unterwegs gefunden und ihn 
Ella gezeigt; die ſew ha ſeien von ſelbſt losgegangen, ob or 
ſie und ſich getroffen habe, wiſſe er nicht. Seine Wirtin be⸗ 
hölle aber, daß ſie den Revolver ſchon früher⸗bei ihm geſehen 
ätte. 

Mutter, 
Joſeph erklärte, er entſinne ſich deſſen nicht Ellas 

chweſter und Schwager fagten üͤber ihn gut 
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aus. Seine Arbeltstollegen, die ihn ſeit brei Jahren bereits launten, nannten ihn einen nüchternen, ſoliden, Thenpo awdei. 
wenn auch ein, wenig verſchloſſenen Menſchen; ebenſo laurete 
der Leumund ſeiner Wirtin. Der Sachver ſtänvige mann ſollte eniſcheiden, ob bei Joſeph durch den Kopffchuß etwa cine Erinnerungslücke verurſacht worden ſei. Er ver⸗ 
neinte es; warnie aber, auf die Traunierzählung des Angerlag⸗ 
ten etwas zu geben und der Aus 0 des freiwllligen Deiektivs“ 

r. Lepp⸗ 

Schulz zu trauen. Er nannte Voſeph einen Menſchen, deſſen 
Lisbesleben, Konflittmöglichteiten beſonderer Art in ſich barg 
und deſſen knabenhaſter Sexnalttät und außerordentlicher Sen⸗ 
Übilität eigenartige pfychiſche Zuſtände entſprangen. Hat er 
die Tat begangen, ſo im Zuſtande einer Affektſpannung, be⸗ 

dingt durch ſeine große Enpfindſamteit. 
Der Vorſitzende verſuchte noch einmal, den al Hocgein 

zum Sprechen zu veranlaſſen, vrang in ihn, er möge doch ſein 
Foſoſſen erleichtern und erzählen, wie es in Wirklichkeit war. 
Joſeph blieb dabei, ſich nicht entſinnen zu lönnen. Wäre er 
geſtändig, er hätte milde Richter gefunden. Oder war durch 
den Kopfſchuß tatſächlich die Erinnerung an den Vorfällen 
ausgelöſcht? War eiwa die Tat ins Unterbewußtſein ver⸗ 
drängt worden? 

Das Gefängnis nimmt elnen fleitzigen, ſoliden, unverdor⸗ 
ebenen jungen Arbeiter auſ. Wie wird es ihn enilaſſen Was 
wird dort aus dem keuſchen Joſeph werden? Wird ſeine ab⸗ 

wegige Sexualität genährt von zügelloſen Phantaſten der 
reiheitsberaubten ihn ſeeliſch und geſundheillich untergraben? 
ird er mit ſeinem knabenhaften Aeußeren Freiwilp un⸗ 

geſunder Gelüſte ſeiner Mitgeſangenen werden? Armer 
Foſeph! Teuer haſt du deine Keuſchheit bezahlk, Deine feuſche 
Liebe und der Tod deiner Braut ſind das Grab deiner, reinen 
Evacnagin geworden. Der Traum iſt zu Ende. Jäh das 
rwachen! Leo Roſenihal— 

Flürſorge 
für die MNufzlandflüchthinge 

Eine Anzahl von Flüchtlingen beim erſten 
Mittagsmahl in dem Illeberſeeheim der 
Hapag in Hamburg, wo ſie jetzt Aufnahme 

geſunden haben. 

  

Die Wafee bes Düſelborfer Mörders gefunden 
Von einem Wiener Journaliſten — Der Brief war ge älſcht 

Wie Berliner Blätter aus Düſfeldorf melden, hat in der 
Nähe der Stelle, an ber vor einigen Tagen die Leiche der 
fünfjährigen Gertrub Albermann aufgefunden wurde, 
geſtern nachmittag ein Wiener -Dournaliſt etwa 00 Schritte 
von der Fundſtelle entjernt in einer halb jertigen Wohn⸗ 
laube ein blutdurchtränktes Satintuch und einen Gummi⸗ 
ſchlauch gefunden, der mit Sand gefüllt und ſo in einen Tot⸗ 
ſchläger verwandelt worben war. Die Waffe wies Epuren 
der Benutzung auf. Tuch und Totſchläger wurden von der 
Polizei beſchlaanahmt. Gleichzeitig letzte eine großzüigiae 
Fahndung nach dem Beſitzer ber Gegenſtände ein. Es wird 
auch bereits eine beſtimmte Perſon geſucht, die die Gegen⸗ 
ſtände angeblich noch vor wenigen Tagen beſeſſen haben ſoll. 

Der angebliche Brief des Täters 
Der von der Düſſelborſer Zeitung „Freiheit“ verbreltete 

angebliche Brief des Mörders der Maria Hahn, 
dieſer einen nenen Mord an einer ihm unbekannten Frau 
in Richrath ankündigte, hat ſeine Aufklärung gefunden. Der 
Brief iſt von der Frau in Hilden ſelbſt zur Poſt aufgeßeben 
und auch von ihr geſchrieben worden. Die Fran iſt geiſtig 
nicht normal. ů‚ 

In der geſtrigen Ausgabe der gleichen Zeitung wird 
jerner über das Berſchwinden einer 24jährigen Poliu aus 
der Graf⸗Adolf⸗Straße berichtet. Dieſe Fran hat ſich in⸗ 
zwiſchen wieder eingefunden. 

Erdſtäße in Acnerika 
Geſtern nachmittag gegen 3.40 uhr wüurden in faſt allen 

Teilen der Staaten Maſſachuſetts, Matne, Rhode Islaud 
und New Hampſhire etwa zwei Minuten anhaltende leichte, 
Erdſtöße verſpürt. An manchen Orten 
Häaſer, ſo daß Gegenſtände herabflelen. Verletzt wurde 
niemand; auch Schaden wurde nicht angerichtet. 

  

Oichter Mebel über England 
Ein deutſcher Dampfer auf Grund geraten 

Mit Ausnahme des äußerſten Weſtens lag geſtern ganz 
England unter dichtem Nebel. Die Schiffahrt war ſtark 
behindert und mehrere gruße Perſonendampfer batten be⸗ 
trächtliche Verſpätungen. Der deutſche Dampfer „Geheim⸗ 
rat Mahn“ geriet auf der Fahrt nach Immingham an der 
Küſte von Lincolnſhire auf Grund. Kapitän und Mann⸗ 
ſchaft ſind wohlauf. — Zwei Autobuſſe ſtießen im Rebel in 
der Nähe von Leeds zuſammen. Etwa 12 Perionen wur⸗ 
den, mehr oder minder ſchwer verletzt. 

  

»Zuſammenbruch eines bayeriſchen Bankgeſchäftes. Wie . 
aus Pfacrkirchen gemeldet. wird, hat ſich der Mitteilhaber 
und Hauptleiter Ecker des dortigen Bankgeſchäftes Sinzinget 
& Ecker, das zaſammengebrochen iſt, der Staatsanwaltſchaft 
in Paſſau geſtellt. Es heißt⸗ nach, Blättermeldungen, daß 
verſchiedene Unregelmäßigkettem dei Wechſeln und in ein⸗ 
zelnen Depots porgekommen ſind. Eine Reihe von Pfarr⸗ 
kirchener Geſchäftsleuten und auswärtiger Firmen ſind durth 
die Ausſtellung von (ue'älligkeitswechſeln ſchwer in Mit⸗ 

Indelt ſich vereinzelt um Beträge 

  

in den. Arbeiter getötet, zwei verletzt wurden. Drel Arbeiler werden 

ſchwankten dieß 

  

bis zu 100 000 Mark, Die Höhe der Verpflichtungen konnte 
bis jetzt noch nicht ſeſtgeſtellt werden. Als Verluſtträger bei 
in Fuanden kommen etwa 1500 Kunden, meiſt kleine Leute, 
n Frage. 

Dompferunglich an der mexikaniſchen Kite 
18 Perſonen erirunken 

Wie aus Progreſo (Ducatan) gemeldet wird, ſind zwölf 
Paſſagicre und ſechs Mann der Befatzung des Dampfers 
„Villa Hermoſa“, der bei Chiltepec auf eine Sandbank auf⸗ 
gelaufen iſt und ſich in ſinkendem Zuſtande befindet, er⸗ 
trunken. 

* 

Auf einem Petroleumdampfer in Antwerpen waren acht 
Arbeiter mit der Reparalur cines leeren Petroleumtankes 
beſchäftigt, als plötzlich eine Exploſion erſolgte, durch die ein 

vermißt, die übrigen drei blieben unverletzt. Der Tank 
wurde zertrümmert, ſeine Stücke wurden durch die Wucht 
der Exploſion in rieſine Höhen geſchlendert. ů‚ 

Zwei Todesopfer eines Scherzes 
Auf Eiſenbahngleis geraten — 

Die Reichsbahndirektion München teilt mit: In der ver⸗ 
gangenen Nacht um 12 Uhr gerieten auf dem Bahnhof 
Aubing drei Reiſende, die auf dem Bahnſteig einen Zug 
erwarteten, als ſie miteinander ſcherzten, ins Gleiſe des 
eben einfahrenden Perſonenzuges 610. Während es einem 
von ihnen gelang, noch nechtzeilig herauszukommen, wurden 
die beiden auderen überfahren. Der penſionierte Pförtner 
Laſtl aus München wurde ſofort getötet. Der Kaufmann 
Hotal aus München wurde ſchwer verletzt. Er ſtarb geſtern 
morgen im Krankenhaus Paſing. 

Den Sohn mit dem Jagdmefſer erſtochen 
Tat eines Wahnſinnigen. 

In einem Dorfe bei Rheinbach im Regierungsbezirk⸗ 
Köln hat der 67 Jahre alte Rentner Heine ſeinen 15jährigen. 

Sohn, der in Bonn eine höhere Schule beſuchte und in den⸗ 
nächſten Tagen eine Stelle antreten ſollte, ſomte ſeinen. 
acht Jahre alten Sohn, mit einem Jagdmeſſer erſtochen und. 
ſich dann ſelbſt erſchoſſen. Es wird augenommen, daß der 

Täter in einem Anfall von Wahnſinn gehandelt hat. 

Anderthalb Milliarden Zigaretten“ 
ů Monatsverbrauch in U. S. A. 

Nach der ſoeben veröſſentlichten Statiſtit des Schatzamts 
in Waſhimetol haben die Bürger der Vereinigten Staaten im 
September dieſes Jahres eine runde Million Zigaretten mehr 
als im Vergleichsmonat des Jahres 1928 geraucht. Dieſe m⸗ 
poſante Stelgerung des Verbrauchs eutfällt in der Hauptj iche 
auf das ſchöne Geſchlecht. Alles in allem wurden im: Seb⸗e 
tember dieſes Zahres in ven Vereinigten S.agten nicht weniger 
als 1 Milliarde und 400 000 Zigaretten in Rauch verwandelt.



  

Sport am Bußztag ü 
letzten Rundenſpiel ver I-A⸗Klaſſe ſteben ſich morgen 

„ 0 gfund Aunpfabt L.gegenüber. Unſerer Meinuüng 
nach follte „Fichte“ das Spiel ſicher gewinnen. 

Die Spiele ſind wie folgt angeſetzt: 

ILA- Klaſſe: ů 
Huncſte t I gegen „Fichte“ J um 9 Uhr (Biſchofsberg). 

LB· Rlaſſe: 
Zoppot 1 gegen Fichte 1 B um 2 Uhr (Zoppoth. 
II. Klaſſe: 
Danzig II gegen Stern II um 10.30 Uhr (Biſchofsberg), 

III. Klaſſe: 
Ple Wenborf II gegen Schidlitz 11 um 2 Uhr (Plehnendorß). 
Tritenau I gegen Oliva JI1 um 2 Uhr (Trutenau), 
Danzig III gegen Freiheit 111 um 10.30 Uhr (Wallgaſſe). 
Hürgerwiefen 1I gegen Brentau 1 um 2 Uhr (Bi rber⸗, 

wleſen). 

Weuiabf Geg Fichte 111 um 10 Uhr. (Brentau) rentau jegen e V ů 
Waldborf 11'gegen Trutenau II um 2 Uhr (Walddorf). 

ugendlaſſe: 
WPhern⸗ 120 gegen „Fichte“ ILs um 2 Uhr (Kampfbahn). 

„Fichte“ 111 gegen „Freiheit“ L um 2 Uhr (Ohra). 
Knaben: 

— Giern gegen Zoppot um 1 Uhr (Kampfbahn), 
gegen Schlbiit üm P1030 Uhr E 

Geſellſchaftsſpiel 

Am Bußtag ſtehen ſich auf dem Reichskolonte⸗Platz um 
2 Uhr die erſten Mannſchaften der F. T. Danzig und ver 
9ů L. Schiplitz gegenüber. Das Spiel gewinnt inſofern er⸗ 
höhte Wiaßhe urhe als es Aufſchluß über die Stärke der A⸗ 
und B⸗Klaſſe geben kann. Beide , , den 

r 

Freiheit 

Führenden ihrer Klaſſe. Die einwandſreten Platzverhältniſſe 
des Reichskolonie⸗Platzes bürgen mit für ein gutes Spiel. 

Handball 

In Langfuhr treſfen ſich naf dem Reichskolonieplatz die 
erſten Mannſchaften von Langfuhr und Zoppot zu einem 
Geſellſchaftsſpiel . Beginn 1 ÜUhr mittaas. ů 

B.f. B.⸗Königsberg in Danzig 
Wie bereits bekannt iſt, weilt am Buß⸗ und Bettag der 

zehumalige Baltenmeiſter als Gaſt der Danziger Städte⸗ 
mannſchaft in Danzigs Mauern. V. f. B. tritt mit aller⸗ 
ſtärkſter Beſatzung an. Eine große Kraftleiſtung brachte die 
Mannſchaft zuſtande, indem ſie ſich aus faſt ausſichtsloſer 

Poſitton wieder mit an die Spitze der Tabelle ihres Ver⸗ 
bandes ſetzte. Die letzten Reſultate laſſen unzweldeutig 
erkennen, daß V. f. B. auch diesmal wiedor das Rennen als 
Baltenmeiſter machen wird. Die Danziger Städtevertre⸗ 
tung geht in einen ungemein ſchweren Kampf. olgende 
Spleler werden Danzia vertreten: Schramke, Kloſſowſki, 
Droſchniewikt, Huſe, Funk II, Schleger, Kautowſki, Barthels, 
Krumbügel, Berg, Rymeike. Der F. A. hat ſich aljv in der 
Hauptſache auf die Pokalmannſchaft II geſtüzt. Das Spiel, 
das von Tombrögel geſchiedsrichtert wird, iſt um. 2 Uhr 
auf oͤem Schupoplatz angeſetzt. 

Spoct vom Sonntag 
Stern Il gegen Vorwärts II 4:3 (1: 21 

Ein Spiel zweier gleichwertiger Mannſchaften. Durch 
ſchönen Schuß geht Vorwärts in Führung. Stern kann im 
Auſchluß an eine Flanke ausgleichen. Vorwärts arbeitet 
eine kleine Ueberlegenbeit heraus und kann bis zur Halb⸗ 
zeit noch einmal einſenden. Nach der Pauſe erhält Vorwärts 
einen Elfmeterball zugeſprochen, der verwandelt wird. Jetzt 
legt Stern ſich mächtig ins Zeug und kann in kurzer Zeit 
batz Reſultat upentſchieden geſtalten. Das Siegestor fiel 
kurz vor Schluß. 

F. T. Danzig III gegen Bürgerwieſen II 3:1 

Danzig zeigt beſſeres Zuſammenſpiel und ſichert ſich ba⸗ 
durch den Sieg. 

Die Spiele der Jugend 
Stern 1 Jusend gegen Bürgerwieſen 1 Jugend 1:0 

Das Spiel, das in Bürgerwieſen ſtattfand, ſtand im 
Zeichen der Ueberlegenheit der Sternmannſchaft. Die ſich 
Zahlreich bietenden Torgelegenheiten verſtand der „Stern“⸗ 
Sturm nicht auszunutzen. 

Heubude I. Iugend gegen Schidlitz I. Jugend 3:1 (1: 1) 
Beide Mannſchaften zeigten ein anſpreechndes Spiel. 

Nach der Pauſe arbeiteten die Heubuder eine leichte Ueber⸗ 
leſſene heraus und konnten als Sieger den Platz ver⸗ 
aſſen. 

3. Reichlich hoch (10: 0) ſiegten die I. Knaben von Heubude 
über die I. Knabenmannſchaft der F. T. Zoppot. 
Dunzig I. Jugend gegen Sichte III. Ingend 50. 

1000 Putkttweriung 
BDei der Leichtathletik⸗Lagung per DSB. am Wochenende 
in München wurden einige wichenge Beſchlüſſe Kelaße An 
Stelle der bisherigen 100⸗Punkt⸗Wertung wurde die Uever⸗ 
nahme der 1000⸗Punkt⸗Wertung des internationalen Verbandes 
beſchloſſen. Für die männliche Jugend wird eine eigene 
1000Punkt⸗Wertüing geſchaffen, während für die Frauen die 
bisherige beutſche Punktwertung beſtehen bleibt: Dem Sport⸗ 
verein Charlottenburg wurde die deutſche Vereinsmeiſterſchaft 
für Srauen und Männer 1929 zuerlannt Dik Termine für 
die nächſtjährigen Meiſterſchaften und Länderkämpfe werden 
wie folgt vorgeſchlagen: 2. April in Erfurt, 2.unb 3. Auguſt 
Frauenmeiſterſchaften in Remſcheid, Mannermeiſterſchaften in 
Hanuover, 31. Auguft Länderkampf Deutſchland — Schweiz in 
ueaneis oder München und Deutſchland — Frankreich in 

respen, 6. Ottober Meiſterſchaft im 50⸗Kilometer⸗Gehen in 
ausgleſchen. Als Ort der nächſten Tagung iſt wieder München 
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Wi ů ů Titauia, Stettiner Fußballmeiſter 
„Die Kämpfe um die Stettiner Fußsballmeiſterſchaft wur⸗ 
den am Sonntag mit dem Spiel Titanin gegen Viktoria be⸗ 
endet. Titanta ſiegte 8: 0 G: 0). Altmeiſter Titania hat ſich 
wieder mit kKlarem Vorſprung den Titel ertämpft. 
torig G: 12.. 1I: 1,. B. f. B. 7: 5, Komet ö : 6, Vik⸗ 

,Der Danziger Tengisclas Koi.Weiß hielt türzlich eine Mit⸗ 'giiedewerſcmmmlung ab, im einen Kesdblicr auf — verfloſſe⸗ 
nen Sommer und eine Vorſchau auf die Winterzeit zu geben. 

  

     
Der Club hat eine große Zahl Wetttkämpfe ausgetragen und 
außer aes Glubtinnieken ein offenes Turnier veranſtaltet. 
Die Spielzett war ein voller Wiit und zeigte vor allem eine 
Verbeſferung der Junioren, Wie üblich, wird in den Winter⸗ 
monaten Ping⸗Pong geſpielt; ebenſo wird vas in dieſem Früh⸗ 

lahr aufgenommene Hockehſptel als gute Ergänzung zum 
Tennis gepflegt. Jer Club verfügt über eine Herren⸗ als auch 
eine Damenmannſchaft. 

Steibbling bis aualifigieut 
Boxtam iſchen dem Italiener Primo Carnera 

und bem Whneriianter oung Stribbling in der Lonboner 
Ulbert Hall am Montagabend enbete mit einem Mißton. 
Dem 9877 Pfund leichteren Stribbling unterllef in der 
vierten Runde ein Tleſſchlas, der ſeine ſofortige Disquali⸗ 
155 5 zugunſten Carneras zur Folge hatte: Carnera wog 
567% Pfund, ſein Gegner nur 168 Pfund. 

  

Der 

  

Dongörzen und Müler Migfen in Chilsgo 
Der erſte Kamyf in Amerika 

Die deutſchen Meiſter im Mittel⸗ baw. Halbſchwergewicht 
Hein Domgörgen und Hein Müller tragen am 20. Nopember 
in Chicano gegen den norwegiſchen Meiſter dakon Hanſen 
bzw. den Italiener Ruggirello ihre erſten Kämpfe auf 
amerikaniſchem Boden auz. 

Miniſterfran als Nolorb ſportlerin 
Die polniſche Preisträgerin der letzten Olympiſchen 

Spiele in Amſterdam, die Leichtathletin Kono packa ⸗ 
atuſdewſka iſt vom vpolniſchen Staatspräſtdenten 

burch Verleibung des golbenen Verdienſtkreuzes für ihre 
ſportfördernden Leiſtungen ausgezeichnet worden. Frau 
donopacka iſt die Gattin des gegenwärtigen polniſchen Fi⸗ 

nanzminiſters Matuſzewſki, 

  

    

Einme verrückte Idee 
Wie man die Sozialverſicherung zerſchlagen will 

Leuie, die am Privatverſicherungsgeſchäfi großes Intereſſe 
haben, und aus den bisherigen Verſicherungen noch nicht 
Kapital genug rausſchlagen, ſind auf der Suche nach neuen 
Ausbeutungsobjekten. Sie ſind dabei auf die Idee gelommen, 
die geſamten ſozialen Verſicherungen, Krankenkoſſe⸗, Unfall⸗ und 
Invalidenverſicherung durch eine ſozigle Sparkaſſe ablöſen zu 
laſſen. Von den Beſürwortern dieſes Planes werden die alten 
Märchen gegen dieſe durchaus bewährten ſozialen Verſiche⸗ 
rungen aufgetiſcht, auch die alte Behauptung, daß die ſozialen 
Verſicherungen die Arbeiterſchaft verweichliche und korrumpiere. 
Die Vorgänge in Neuteich übergeht man dabei mit Still⸗ 
ſchweigen. Auch Fr. Dr. Perſcheid, die vor Mitgliedern des 
Wirtſchaftsbundes der Hausfrauen (Leitung Frau Dr. 
Stremme) über dieſes Proiekt ſprach, erwähnte dieſen 
Skandal mit keinem Wort, obwohl ſie ſonſt an der ganzen 
Sozialverſicherung lein gutes Haar ließ. Sie ſei für das Volk 
verdêrblich! Die Belaſtung durch die. Beiträge ſei viel zu 
hoch. Wenn ein 65jähriger Arbeiter ſtatt Beiträge zur Sozial⸗ 
verſicherung zu zahlen, dieſe in eine Sozialſparkaſſe vom 20. 
Lebensjohre an gezahlt hätte, würde er mit 65 Jahren 10 000 
Mark Vermögen geſpart haben. ů 

Dieſes Rechenexempel zeigt am deutlichſten, wie wenig ſach⸗ 
das Proiekt begründet iſt. Der Arbeiter, der dieſe Summe 

in 45 Jahren erſpart hätte, darf nicht eine Woche krank ge⸗ 
weſen, niemals von Krankheit in der Familie betroffen und 
auch nicht eine Woche arbeitslos ſein. Welcher Arbeiter be⸗ 
findet Eß in ſolch glücklicher Lage. Selbſt wenn nun 10 000 
Mark durch die Sozialſparkaſſe zuſammengetragen ſind, ſo 
bieten ſie dem Arbeiter immef noch eine niebrigerxe Verzinſung. 
als allein die monatli nvalibenunterſtützung beträgt. 
Die Invalidenrente beträgt etwa 35 Gulden pro Monat, 
das iſi bereits mehr als das in der Sozialſparlaſſe, im günſtig⸗ 
ſten Falle erſparte Kapital, an Zinſen bringen würde. Die 
organiſierte Arbeiterſchaft wird ſich deshalb mit aller Macht 
gegen eine Verwirklichung dieſes unſinnigen Projekts wehren. 
Es hat kaum Ausſicht, verwirklicht zu werden. 

  

Das Erwachen der farbigen Arbeiterſchaft. Im Kandgebiel, dem 
Bergbaudiſtrilt von Südafrika, iſt es am Montag zu ungewöhn⸗ 
lichen Vorfällen gelommen, die von der wachjenden Empfindlich⸗ 
leit der arenen gegenitber der reaftionären Raffen-Geietz⸗ 
gebung der Regierung von Südafrika Zeugnis ablegt. Der Bun⸗ 
desminiſter Pirom hatte im Parlament einen Geſetzentwurf ein⸗ 

cbracht, der die Negierung erriächtigen jſollte, Verſammlungen der 
Eingeborenen zu verbieten und ausländiſche Agitatoren abzu⸗ 
ſchieben. Ein Teil der eingeborenen Ardeiter veranſtaltete am 
Montag daraufhin einen Inquiſitionsgerichtshof, in deſſen Ver⸗ 
lauf ſie den Miniſter in Abweſenheit zum Tude verurteilfen und   das Bild des Verurteilten unter ſtürmiſchen Kundgebungen ver⸗ 
brannten. 

   
   

      

   

  

  

  

  

Hekthas Verufung zurüchgewieſen 
Borſtanbsſitzuna des Deutſchen Fußball⸗Bundes — 

Es bleibt bei den 16 Lehrſpielen 

Der Daatſche Fußball⸗Bund befaßte ſich mit verſchiedenen 
wichtigen Fragen in ſeiner Hauptvorſtandsſitzung in Berli; 

Betreffs des Verkehrs mit Berufsſpielermannſchaften bleil⸗ 

es bei den in Breslau bewilligten 16 Spielen. nur, Weſt 
deutſchland und der Baltenverband verzichteten. Weite: 
wurde die Beruſuna von Hertha BSC. gegen das Urteil de⸗ 
Spielausſchuſſes in Sachen des Meiiſterſchaftsendſpiete. 
zurückgewieſen. Die Amateurfrage ſand ihre Erledianna, 
da Dr. Wagner Danzig] grundlegende Beſtimmunge:⸗ 
ſeſtgelegt hat, die dem D. R. A. und den Landesverbänben 
vorgelegt werden. Das Länderſviel mit Italien ſoll in 
Leipaia durchgeführt werden. Da am 2, März iedoch in 
Leipzig Meſſe iſt, ſoll mi: Italien zwecks Verlegung ver⸗ 

nbelt werden. Die Frage der Spiele von Berufsſpielern 
ſell auf einem außerordentlichen Bundestaa endgültig äge⸗ 
kegelt werden. 

Mudi Wagener ſcheinet nu⸗ 
Für die Vorentſcheidung um die deutſche Schwergewichte, 

meiſterſchaft hatte ſich nach Schöwrarth und Gühring. noch 
nachträglich Rudi Wagner gemeldet. Der Sportans chuß er 
lannte Wagner unter der Bedingung au, daß er ſür einen 
Kampf gegen n Vorgeſch einen Promoier bringen müſſe, Dies 

iſt ihm bis zum vorgeſchriebenen Termin nicht gelungen. ſo daß 
ſeine Chancen, eveniuell als Herausforderer, von Heymann an⸗ 
erlannt zu werben, nicht ausnutzen kann, Wagener ſcheidet ſo⸗ 

mit als Bewerber wieder aus und die Vorſchlußrunde führt 
Schönrath und Gühring zuſammen. 

Bayern verzichtet auf den Boxpokal 
Die Bewerber um den Box⸗Potal ſchrumpfen immer 

mehr zuſammen, nach der Abſage Südoſtdeutſchlands bat nun 
auch Bahern auf den Kampf gegen Süldweſtdeutſchland, der 
am 2. Dezember in Mannheim ſtattfinden ſollte, aus unbe⸗ 
kannten Gründen verzichtet. Der Termin der weiteren 
Begegnung in der Vorrunde zwiſchen Weſt⸗ und Mittel⸗ 
deutſchland ſteht noch nicht feſt. 

Das Finale um die Mauuſchaſtsmeiſterſchaft der Amateur⸗ 
boxer AWiſchen Colonia (Köln) und Puuchinga (Maadeburg / 
wird vorausſichtlich am 9. Dezember in Maadeburg aus⸗ 
getragen 

  

Begiun des Winterſpocts 
in der Schweig 

In der Schweiz hat bet prächtigem Schuee 

der Winterſpork bereits ſetuen Anſaug ge⸗ 

nommen. — Unſer Bild zeigt begeiſterte 
Winterſportler beim Skilauf in Badehoſen 

in den Schweizer Bergen. 

Serereee-eereser-eeerrre 
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Programm am Dienstag 
Iii Schbulfunkſtunde. Oſtyreußiſche Siedlunganamen: Sebrer 

Did, —. 11; Welterdienſt, Eisuachrichſen, Rreſſenachrichten..— 
11.50: Schallplatten. 18.15.—14.15: Mittagsfonzert. Blaßmuftk. Ka⸗ 
velle der Schutzpolizel. Leitung: Obermufikmeiſter Eruſt Sticberit. 

  

  

— 1ö5.t5: Vitergrilche Jugendſtunde. .-Die blane Barke.“ Novelle 
von Hellmüt Meierfeldl. — 16: Kbpihmliche Spielſtunde für unſere 
Kleinen: Lksbeth Kroll. — 16.30.-13, linterßoltungmufik Funk⸗ 
kavelle. — 18: Eisnachrichten, anſchl, landwirtſchaſtliche Preisberichte. 
—,16.15: Ländlicher Fortbilbungsſchulfunk. Ernährung und Volks⸗ 
Ler Nodeit Landesmedizinalrat Dr. Rofenpaum. — 18.45: Stunde 
er Arbeit. Das Verhbältnis des Handarbeiters zur Natur: Rudolf 

Tbiel. — 19,15: Reues aus aller Welt. — 19.30; Franzöſiſcher 
Sprachunterricht für Ankänger: Studiensot Konrad Lucas. — 16,55: 
Wetterdienſt. — 20: Iebertragung aus Verlin. Gedanken zur Zeit. 

ſprechen über die außenpoliniſche Seite des Houngnlanes Prof. 
. von, Frentagß⸗Loringboven und Dr. Breitſcheib. M. d. R. „ 

23.• Volkstümlicher Drcheſter⸗Abend. Mitalicher des Stadt⸗ 
theatrrorcheſters. Leitung: Stitb Selberg. — 22.15: Wettexbienſt. 
Preſſchachrichten. Sportherichte. — 22.80—23.50: Abendkonzert. 

  

   

„ebertragung aus dem Zentralbotel, Köniasbers. 

Programm am Mittwoch 
97/ Morgenandacht: Pfarrer Hermenau: muſikaliſche Leitung: Exnit 

I. Kiot⸗ U-teKetterdienſt., litso. Lainmerniulfk. (Heurs Präns 
11. Piolinc). Lotte Prins (2. Niolinc). Alfred Scholz (Bratſches, E 
hannes Haunemann (Cello). 12.50. Aus Natangen. Woß bez Volks⸗ 
mund pon Tod ut Iiallel krzjählt: Lifa Trelké. 12.55: Nauener 
jeltseichen, 18.05—14: SSallolotten., 14,I5= RGadl Mis cuns dem 
V iis Orhhelkonzert, Prof. Artbur⸗ G0. 28 Mikwirkender: 
unkchor, Leitung: Muſikdirektor Haftiung. 15.80. Warum idealiſtert 

er Tod?): Pr. Pauf Cobn. 15.50: Märchenfunk: Francis Gernoth⸗ 
Eber. 16.20—18: epertragung aus Berlin⸗ Nachmittaasbfonzert. 
18.18: Eiterngäande. Gefundes, Iuaendlebau, wig Gold Kowalkowiki. 
18.50: Aus Arno Holz Werken. Dr. üdwig, oldſtein, Lieber: 
Poplrda v., Boräkltowti. Am We kgel Seibler. 19.50: Cello⸗ 

orträge. Eugenie Berlfn im, Fenb Erich Seidler, 28.50, 
MHeberkrazung aus Hexlin: „Wom Lihen“ ogß 57, von Maktbias 
Oblder ine portiſche Leſung mit uach Worten von friebrich 

lderlin. UÜrauffüßruns. Sirigenk: Generalmuſtkdirertor Sermaun 
Scherchen. Königsberger Rundfunk-⸗Orcheſter. Syorechexin: Gerda 

CS lin: keffenachri ben. ＋ ET. e. .3 330•, 
aus dem Albambra-Theater: Machikonßert. Kavelle Elvers⸗Gruber. 

Aerztlicher Denſt um Buß⸗und Bettug 
Len ärztlichen Dieylt üben morgen aus in Danzla: 

Dr. aarmann, Aialagl Graben 4, Tel. 268 66, Gebugtsbelfer: 
r. reniling. Dominikswall 10, Tel, 233598, Geburtsbelfer; Dr. 

Pr. Dohn b.. Lans Graben 41. K 252 80. — In Lanafuhr: 
r. Schmidt, Hauptſtraße 107, Tel. 411 3, Fil, Dr. Bieber. Haupt⸗ 

Ums2 , Tel. 112.35. Geburisbelfer. — In Oli va: Dr, Schubert. 
im Wüchterderd 17, Tel. 450 32. — An Nenſabrwaffer: Dr. 

Bueczkorofki. Blivaer Straße 67, Tel. 352 88, Geburtsbelker. — Den 
Wiallacbow. Sangcaf Sienſt üben aus von 10—-12 Ubr in Danzia: 

lachow, Lansgaſſe Z21; Dr. Frick Breitgaſſe 124.— In Lang 
Iubr: Dr. Bernôt, Srunsboker Weg 14. — Reichsverban 
Dentfcher Dentiſten in 0 3, 8. Hußert, KiuSr. 2 28: 
Schweiser. Gr. Scharmachergaſſe 3. — In Lansfubr: Mar⸗ 
Hauptſtraße 31. ü 

Danziger Sparkassen-etien-Verein 
PüilchEannengüsstL 33½34 Gegrüändet 1824 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 

Reichsmarl, Dollar, Pfund ů 
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Barbara hat kinen Hut gehlaut 
Hat Barbara das nötig? Durchaus nicht, ſie iſt Wirt⸗ 

ſchafterin bei ihrem Bruder, in gut bezahlter amtlicher 
Stellung, jetzt, nachdem ſie ihren Beruf als Lehreren auf⸗ 
gegeben hat. Aber auch ihr Keußeres verrät, daß ſie ſich 
nicht in ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſen befindet: Sie 
iſt elegont geklridet und ſieht äußerſt gepflegt aus. In 
einem Wort: Sie iſt eine Zierde der Anklagebank. 
Was den Vorſitzenden der Strafkammer am meiſten von 

dem Vorleben Barbaras intereſſiert, iſt die Vorſtrafe, die 
ſie ſchon einmal wegen eines Ladendiebſtahls bekommen hat, 
eine Tat, die ſie erſt eingeitanden hat, als das Beweis⸗ 
matertal ſich erdrlickend häufte 

Nicht, daß Bärbel dieſes Mal ſo ungeſchickt geweſen wäre 
und ſich auf frlicher Tat hätte belapſen laſſen. Nein, als 
Kriminalbeamte bei ihr einen offiztellen Beſuch abſtatteten, 
ansohe ſie einen Strohhut in Rohform, der ihren Verdacht 
erregte. 

Vor Gericht ſagte man es der Angeklagten ins Geſicht, 
daß ſie den Hut geklaut hatte, aber ſie leugnete mit Eifer: 
Man ſolle es ihr erſt beweiſen, ſie habe den Hut von Hoff⸗ 
mann gekanft. Die Einkäuferin von Haffmann erklärte, 
derartige Hutſtumpen (Hüte in Roßform) hätten ſie über⸗ 
haupt nicht geführt, die Leiterin der. Hutabteilung von 
Freymann bekundete, daß ihre Firma derartige Hüte ge⸗ 
führt habe, verkauft könne er aber nicht ſein, denn ... es 
folgte eine kleine Plauderei und Fachümnelel aus der Putz⸗ 
mocherwerkſtatt: Diefe Strohhüte aus italieniſchem Hauf 
wilrden vor dem Verkauf avvrettert, gebſigelt und. um iüm 
Form zu geben, ſeuchtbeiß über eine Kopfform geſtrelft. Der 
Hut, der als Corpus delicti hier vorgelegt wurde, wies keine 
Anzelchen ſachgemäßee Bearbeitung auf. 

Varbara ließ ſicß nichtsbeſtoweniger nicht aus der Ruhe 
bringen, ſie ſei noch niemals bei Freymann geweſen und 
man würde ſie ſicher auch nicht als Täterin wledererkennen. 
Aber man glaubte ihr gicht, ſondern beſtätiate die Straſe 
von 110 Gulden wegen Ladendiebſtahls. Es ſteht nun end⸗ 
ſtültig feſt: Barbara hat den Hut geklaut. „ 

Die Heerſchuan der Bodenteſormer 
Der Bund iſt im Wachſen 

Der Bund DDachuſehr Bodenreformer hielt am 
8. d. M. in der Techulſchen Hochſchule ſeine diesfährige 
Hauuptmitgliederverſammlung ab. Der Jahresbericht des 
l. Vorſitzenden, Reg.⸗ und Baurats Richard, ergab als. 
weſentlichſten Erfolg des vergangenen Jahres ein ſtarkes 
Anwachſen der Bewegung und auch zahlenmäßig eine erfreu⸗ 
100 Verſtärkung des Bundes, der heute mit 
ſchloſſenen Verbänden — darunter die wichtigſten beruflichen, 
politiſchen und kulturellen Vereinigungen eine der 
ſtürlſten Organiſattonen des Freiſtaates darſtellt. Dieſe 
Tatſache beweiſt, daß auch in Danzig zur Zeit alle Fragen 
der Bodenreſorm ein ſtetk wachſendes Intereſſe erregen und 
berufen ſind, in. Wirtſchafts⸗ und Siedlungsfragen eine aus⸗ 
ſchlaggebende Rolle zu ſpielen. 

Der anſchliezende Vortrag des Reg.⸗ und Baurats 
Nitchard. „Volk ohne Raum — Raum ohne Volk“ zeigte, 
unterſtützt von einem reichen Zahlenmaterial, die kataſtro:⸗ 
phäle Entwicklung im Bebölkerungsaufban Deutſchlands 
während der letzten 60 Jahre. * 

Abendfelerſtunde der Büchergilde Gutenberz 
Donnerstag abend in der Petriſchule 

Der Buchdruckerverein der Freien Stadt Danzig und“ 
die Büchergilde Gutenberg veranſtalten am Donnerstag, 
dem 21. November abends 7½ Uhr, in der Aula der Petrk⸗ 
ichule am Hanſaplatz eine Abendfeterſtunde. Den muſikali⸗ 
ichen Rahmen der Veranſtaltung beſtreiten Eliſabeth und 
Paul Krüger. Redakteur Erich Broſt ſpricht üÜber 
über „Erziehung des Leſers“. Im zweiten Teil der Feier⸗ 
ſtunde lieſt der bekannte Schauſpieler Hans Spehnker 
vom Danziger Stadttheater aus Martin Anderſen⸗Nexös 
Buch „Pelle, der Eroberer“. — Der Eiͤtritt iſt frei. 

Elternabend in der Mittelſchule ver Rechtſtadt. Am Lrtciasr 
dem 15. Rovember cr. fand ein Elternabend ver Mittelſchule 
der Rechtſtadt in der Aula der Schule ſtatt. In ſeiner Be⸗ 
grüßungsanſprache wies Herr Retior Lemte dorauf hin, daß 
bereits ſeit zehn Jahren dieje Elternabende ein gutes Binde⸗ 
glied zwiſchen Schule und Haus geweſen ſeien. Er hofft von 
dem Erlaß über die Elternvertre:ungen, daß dieſe Beziehungen 

ſten be 43 ange⸗ 

  

Darauf ſang ein gut Mübertehiere 610 1 091 unter Leltung 
von Herrn Mittelſchuloberlehrer Paul Miitte ernſte und 
heitere drei⸗ und vierſtimmige Lieder, Ein Lichtbildervortrag 
über das ſtarre Luftſchtſf und ſeine Bederomg, gehatten von 
Herrn, Mittelſchullehrer Wawer, zeigte die Entwicklung des 
HPilein wer iſles. Konzertzithervorträge und eln vor zwei 

45 nbrn der Anſtalt geſpleltes Klavlerſtück beſchloſſen den 
jend. —* — 

  

Föchfer⸗ 
Versorgungs- 
Dersideruns 
verzichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers 
Vater, Mutter) auf jede Beitragszahlung und 
bringt trotzdem die volle Aussteuer- 

Versicherungss umme 

am NMo dſi &eits tage 

    

spälestens jedoch beim 25. Lebensjahre 
zur Auszahlung 

Lebensversicherungs-Mnstalt 
Westpreuſlen 

im Verbande oflentlicher Lebensversicherungsansta'ten 
in Veutschland 

DANZ I1G, Reitbahn 2 

Zur Bequemliehb elt der Elleun lüllt die Anstall dle Beilrßge. lor ab- 
Gerchlostene, wder i, fübrihet Surch Amstgl Je naeh Wunteh 
monatlleh, 4, oder / fübrlich dureh Ansialtskäszietrer Kostanlee 

aus dei Wohnung abbolen. 

  

    Lelste Nacfiricfnfem 

Ludwig Haymann in Amerina geſchlagen 
Er mußte den Nampf auſgeben 

Ludwig Haymaun, der deutſche Schwergewichts⸗ 
meiſter, erlitt in Amerika eine neue fr0. Miederlage. Win 

Wichita likanſas) wurde er in einem Kampf am Moulag⸗ 
abend vor nur 2000 Zuſchauern von dem dortiaen Lokal⸗ 
matador Angus Sunder in der 7. Runde eniſcheidend ge⸗ 

Hanmann hatte nur die erſten beiden Runden für 
ſich, in benen er im Nahkampf gutes Können zeigte, Die 
übrigen fünf Runden gingen an ſeinen Gegner. Sbwoßl 
der Deutſche nach ſeinem Niederſchlag in der 7. Runde bei 9 
wieder auf den Veinen war, vermochte er den Kampf nicht 
jortzuſetzen, ſondern bat, in den Seilen hängend, den Ring⸗ 
richter um Abbruch bes Kampfes. 

Anſchlag nuf einen Abgeorbneten 
Brutla. db. Mur (Stelermart), 19. 11. Auf den ſuyzial · 

demolratiſchen Landtagsabgeordneten Kolontan Walliſch wurve 
heute nacht von drei Unbekannten ein Revolverattentat verſucht. 

Erdſtöße im öftlichen Kunnda 
Halifax, 19. 11. In ben geſtrigen Abendſtunden wur⸗ 

den in nanz Neuſchottland und Reubraunſchwela ſowie 
einem Tell von Maine und Provinz Quebec Erdſtöhe ver⸗ 
ſpürt, die in ben dichtbevölkerten Stäbten aroße Beunruhi⸗ 
gung hervorriefen. Der eingetretene Schaden beſchränkte 
ſick jedoch auf den Einſturz von Schornſteinen. 

Strafanzeige gegen den ſtellvertretenden Seimmarſchall 
Verfammlungsauflöfuna in Lembera 

Warſchan, 19. 11 Wie aus Lembera gemeldet wirb, 
hat, bort geſtern abenb eine von g00 Delegierten beſchickte 
Geheimſitzung der Bauernpartel Domoſki ſtattgefunden. Da 
Domöfki in ſeiner Rede angeblich den Staatspräſidenten und 
Marſchall Pilfudfki angegriſſen haben ſoll, wurde die Ver⸗ 
lammlung von einem KBiitreter der Staatsſtaroſtei auſgelöſt. 
Ueberdies hat dieſe Beyörde Slrafanzcine gegen Domb.ri, 
der auch Vizemartchall bes Seims ift, wegen Schmähung 
des Staatspräſidenten und Aufwieglung erſtattet. 

Jahlungseinſtellung einer Saarbrücener Banß 
Sgaarbrücken, 19. 11. Die Bauk Gebr. Haldu A.⸗G. 

und die Holzgroßbandlung Gebr. Haldy G. m. b. H. haben 
ihre Zahlungen eingeſtellt. Wie die „Saarbrlicker Zeilung“ 
meldet, wird am Sonnabenb, 29. November, eine Glänbiger⸗ 
verfammlung darüiber entſchelden, ob die Unternehmen in 
Lonkura gehen, werden, ober ob die Durchführung eines 
Veraleichsverfahreus ermöglicht wird. 

  

    ————— 
Schliehung der Wichmelen Spielbant 

Das Landesdtrektorlum hat beſchloſſeu, das Spielkaſino 
iit. Memel von ſofort zu ſchliezen, Die Prüfuna der Mit⸗ 

Vülieberltſten, hatte ergeben, daß Beamte und Angeſtellte 
„Mitalieder“ des Spielkaſinos waxen, die es nach den gelten⸗ 
den Beſtimmungen nicht ſein durften, Auch Privatperſonen, 
die nicht über das vorgeſchriebene Einkommen verfüg:en, 
waren Mitzglieder, 

öů Tödlicher Unglääcksfall 
Auf dem Bahnhof in Dobdſthwingken (Kreis Golday) 

waren mehrere Arbeiter mit Bolzverladen vefchäftigt. Dabei 
kam ein ſchwerer Baumſtamm ins Rollen und bedrückte den 

Arbeiter Auguſtin aus Janellen (Kreis Angerburg) ſo un⸗ 
glücklich auf Kopf und Bruſt, daß der Tod auf der Stelle 
Lintrat. Der Verunglückte hinterläßt Frau und zwet kleine 
Kinder. ö 

Wojewobſchaft Sdingen? 
Das Warſchauer reglerungsfreundliche Organ „Przed⸗ 

ſwit“ bringt eine Korreſpondenz aus dem polniſchen See⸗ 
küſteugebiet, in der zwecks Sgnierunt der ſtädtiſchen Finanz⸗ 

  
zwiſchen Schule und Elternſchaſt noch beſſere werden mögen. wirtſchaft in Goingen die Ahtrennung des Seeküſtengebiets 
  —— 

     

    

   

  

  

    

  
  

     

  

   

       
     

    

  
von der Wojewodſchaft Pommerellen und Schaffung einer 
beſonderen Seeklüſteuwoſewodſchaft vder Wojewooſchaft 
Gdingen gefordert wird. 

Tragiſcher Tod einer Bau 
Vom Autobus überfahren 

Aus Labtſzyn wird berichtet: Der auf der Chauſſee 
Gneſen—Bromberg verkehrende Autobus überfuhr bei La⸗ 

biſzyn zwei Bäuerinnen aus Obwinia, von denen die eine 

eine gewiſſe Brzuyeka, ſchwer verletzt wurde und die andere, 

Kubiſzewſka, kurz darauf im Krankenhaus ſtarb. Die vor⸗ 

läufige Unterſuchung ergab., daß den Chaufſeur keine Schuld 

trifft. Die wirtliche Urſache des Unglücks wird die weitere 

Unterſuchung feſiſtellen. 

Sieben Matroſen verhauten ein Gendarmen 
In das Militärgefängnis in Thorn wurden aus Gdingen 

ſieben Ma.xoſen eingeliefert, die vor einigen Tagen in ange⸗ 
ixunkenem Zuſtande den an der Mole ſtehenden Poſten, den 
Gendarm Muſielat, überfallen und entwaffnet haben. Die 
Täter wurden durch die zerriſſene Jacke eines beteiligten 
Matroſen verraten, dem der überfallene Muſielak mit dem 
Seltengewehr die Jacke aufgeſchlitzt hatte. Die kampfluſtigen 
Matroſen betäubten den Gendarm durch einen Schlag auf den 
Kopf mit einem Stock, warſen ſeinen Karabiner ins Waſſer 
und flüchtelen ?‚. z3 
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Im letzten Rundenſpiel der I.A-Klaſſe, ſtehen ſich morgen 

„Fſchte“ I und Fungſtadt 1 gegenüber. Unſerer Meinung 
Uach follte „Fichte“ das Spiel ſicher gewinnen. 

Die Spiele ſind wie folgt angeſetzt: 

CLA- Klafle: ů 
Jungſtabt J gegen „Fichte“ J um 9 Uhr (Biſchofsberg). 

IL.B⸗Klaſſe: 
Zoppot 1 gegen Fichte LB um 2 Uhr (Zoppot). 
II. Klaſſe: 
Danzig II gegen Stern II um 10.30 Uhr (Biſchofsberg). 
III. Klaſſe: 
Plehnenborf II gegen Schidlitz II um 2 A (Plehnendorß). 
Tiutenau 1 gegen Oliva III um 2 Uhr (Trutenau), 
Danzig III gegen Freiheit 111 um 16.30 Uhr (ehen 
Bürgerwieſen I gegen Brentau 1 um 2 Uhr (B räer⸗, 

wleſen). 

Wieni gen Hichte I11 um 10 Uhr, (Brentau) rentau ege e 2 ů 
Waldborf 11'gegen Trutenau II um 2 Uhr (Walbdorſ). 

Jugendllaſſe: 
Stern“ II gegen „Fichte“ IIs um 2 Uhr (Kampfbabn). 

„Hichte“ II Lecen „Freiheit“ 1 um 2 Uhr (Ohrch. 
Knaben: 

Stern gegen Zoppot um 1 Uhr (Kampfbahn), Freiheit 
gegen Schlbiit üM30 Uhr (S= iileů 

Geſellſchaftsſpiel 

Am Bußtag ſtehen ſich auf dem Reichskolonie⸗Platz um 
2 Uhr die erſten Mannſchaften ber F. T. Danzig und der 
F.,L. Schiplitz gegenüber. Das Spiel gewinnt inſofern er⸗ 
* Miaſt ange als es Aufſchluß über die Stärke der A⸗ 
uUnd B⸗Klaſſe geben kann. Beide Mannſchaften gehören zu den 
Führenden ihrer Klaſſe. Die einwandſrelen Platzverhältniſſe 
des Reichskolonie⸗Platzes bürgen mit für ein gutes Spiel. 

Handball 

In Langfuhr treſſen fich unf dem Reichskolonieplatz die 
erſten Mannſchaften von Langfuhr und Zoppot zu einem 
Geſellſchaftsſpiel . Beginn 1 Uhr mittaas. ů 

B.. B.⸗Königsberg in Danzig 
Wie bereits bekannt iſt, weilt am Buß⸗ und Bettag der 

zehnmalige Baltenmeiſter als Gaſt der Danziger Stüdte⸗ 
mannſchaft in Danzigs Mauern. V. f. B. tritt mit aller⸗ 
ſtärkſter Beſatzung an. Eine große Kraftleiſtung brachte die 
Manuſchaft zuſtande, indem ſie ſich aus faſt ausſichtsloſer 

Poſttion wieder mit an die Spitze der Tabelle ihres Ver⸗ 
bandes ſetzte. Die letzten Reſultate laſſen unzweideutig 
erkennen, daß V. f. B. auch diesmal wieder das Rennen als 
Baltenmeiſter machen wird. Die Danziger Städtevertre⸗ 

tung geht in einen ungemein ſchweren, Kampf. olgende 
Spieler werden Danzig vertreten: Schramke, Kloſſowſki, 
Droſchniewſti, Huſe, Funk ll, Schleger, Kantowfki, Barthels, 
Krumbügel, Berg, Romeike. Der F. A. hat ſich aliv in der 
Haupiſache onbrgg Pokalmannſchaft II geſtüzt. Das Spiel, 
das von Tombrögel geſchiedsrichtert wird, iſt um. 2 Uhr 
auf dem Schupoplatz angeſetzt. 

ü Sport vom Sonntag 
Stern Il gegen Vorwärts II 4:8 (1: 2) 

Ein Spiel zweier gleichwertiger Mannſchaſten. Durch 
ſchönen Schuß geht Vorwärts in Führung. Stern kaun im 
Auſchluß an eine Flanke ausgleichen. Vorwärts arbeitet 
eine kleine Ueberlegenheit heraus und kann bis zur Halb⸗ 
zeit noch einmal einfenden. Nach der Pauſe erhält Vorwärts 
einen Elfmeterball zugeſprochen, der verwandelt wird. Jetzt 
legt Stern ſich mächtig ins Zeug und kann in kurzer Zeit 
daß Reſultat unentſchieden geſtalten. Das Siegestor fiel 
kurz vor Schluß. 

F. T. Danzig Ill gegen Bürgerwieſen II 3:1 

Danzig zeigt beſſeres Zuſammenſpiel und ſichert ſich da⸗ 
durch den Sieg. 

Die Spiele der Jngend 
Stern I Ingend gegen Bürnerwieſen 1 Ingend 1: 0 

Das Spiek, das in Bürgerwieſen ſtattſand, ſtand im 
Zeichen der Ueberlegenbeit der Sternmannſchaft. Die ſich 
Nahlreich bietenden Torgelegenheiten verſtand der „Stern“⸗ 
Sturm nicht auszunutzen. 

— Ingend gegen Schidlitz I. Jugend 3: 1. (1: 1) 
eide Mannſchaften zeigten ein anſpreechndes Spiel. 

Nach der Pauſe arbeiteten die Heubuder eine leichte Ueber⸗ 
laheret heraus und konnten als Sieger den Platz ver⸗ 
aſſen. 

z. Reichlich hoch (10 :0) ſiegten die I. Knaben von Heubude 
über die I. Knabenmannſchaft der F. T. Zoppot. Heubu 
Dandig I. Junend gegen Fichte III. Iugend 50. 

1000 Piuttktwertung 
. Bei der Leichtathletik⸗Tagung der OS. am Wochenende 
in München wurden einige wichtige Veſchlüſſe geſaßl An 
Stelle der bisherigen 100⸗Punkt⸗Wertung wurde die Ueber⸗ 
nahme der 1000⸗Punkt⸗Wertung des internationalen Verbandes 
beſchloſſen. Für die männliche Jugend wird eine eigene 
1000 Punkt⸗Kertimg geſchaffen, während für die Frauen die 
bisherige deutſche Punktwertung beſtehen bleibt. Dem Sport⸗ 
verein Charlottenburg wurde die deutſche Vereinsmeiſterichaft 
ür Frauen und Manner 1929 zuerlannt. Die Termine für 
ie nächſtjährigen Meiſterſchaften unv Länderkämpfe werden 

wie folgt vorgeſchlagen: 22. Ahril in Erfurt, 2.aund 3 Auguſt 
Frauenmeiſterſchaften in Remſcheid, Männermeiſterſchaften in 
Hannover, 31. Auguſt Länderkampf Deutſchland — Schweiz in 
Sregponn öoder München und Deutſchland — Frankreich in 
Duſſeibpef. Wis2 Ber ber nüchten Tin 50⸗Kilometer⸗Gehen in 
Di rf. Ort der nächſten Tagung iſt wieder Mü augerſchel. gung iſt wieder München 

— 8 ů 
Titania, Stettiner Fußballmeiſter 

Die Kämofe um die Stettiner Jußballmeiſterſchaft wur⸗ 
den am Sonntag mit dem Spiel Titania gegen Viktoria be⸗ 
endet Titanta fiegte 8⸗0 (4 : 0). Altmeiſter Titania hat ſich 
wieder mit klarem Vorſprung den Titel erkampft. 
wria c: 12. I1: 1. B. f. B. 7: 5, Komet 6 : 6, Vik⸗ 

Der Danziger Tenniscinb Rot-Weiß hielt kürzlich eine Mit⸗ „cfiederverſcurmlung ab, um einen Reablig auf den verflofſe⸗ 
nen Sommer und eine Vorſchau auf die Winterzeit zu geben. 

    

        Der Club hat eine große Zahl Sheuese ausgetragen und 
außer zwei Elubturnieren ein offenes Turnier veranſtaltet. 
Die Spielzeit war ein voller Erſolg und zeigte vor allem eine 
Verbeſferung der Junioren, Wie üblich, wird in den Winter⸗ 
monaten Ping⸗Pong geſpielt; ebenlo wird das in dieſem Früh⸗ 
jahr aufgenomment Hockeyſpiel als gute Sarent, , zum 
Tennis gepflegt. Jer Club verfügt über eine Herren⸗ als auch 
eine Damenmannſchaft. 

Sivibbling dis qunalifigiert 
Dex Bopkampf zwiſchen dem Italiener Primo Carnera 

und Lam Wner ſaner Houng Stribbling in ber Londoner 
Albert Hall am Moniagabenb endete mit einem Mihton, 
Dem 8677 Pfund leichteren Gtribbling unterlief in bder 
pierten Runde ein Tleſſchlas, der ſeine ſofortige Disanali⸗ 
1565 5 zugunſten Carneras zur Folge Hatte: Carnera wog 
56% Pfund, jein Gegner nur 168 Pfund. 

  

  

Doniirgen ub Mller iiuyſer in ebliy 
Der erſte Komyf in Amerika 

Die deutſchen Meiſter Im Mittel, bzw. Halbſchwergewicht 
Hein Domgörgen und Hein Müller tragen am 9. November 
in Cblcago gegen den norwegiſchen Meiſter dakon Hanſen 
bzw. den Jialkener Ruagirello ihre erſten Kämpfe auf 
amerikaniſchem Boden aus. 

Miniſterfran als Nekorbſportlerin 
Die polniſche Preisträtzerin der letzten Olympiſchen 

Spiele in Amſterdam, die Leichtathletin, Konopacka⸗ 
atufzewſka iſt vom polniſchen Staatspräſpbenten 

durch Verleihung des golbenen Verdienſtkreuzes für ihre 
ſporkfördernden Leiſtungen ausgezeichnet woßden. Frau 
Konopacka iſt die Gattin des gegenwärtigen polniſchen Fi⸗ 
nanzminiſters Matuſszewſti. 

  

   
   

   

    

  

Wie man die Sozlalverſicherung zerſchlagen will 

Leute, die am Privatverſicherungsgeſchäfi großes Intereſſe 
haben, und aus den bisherigen Verſicherungen noch nicht 
Kapital genug rausſchlagen, ſind auf der Suche nach neuen 
Ausbeutungsobiekten. Sie ſind dabei auf die Ibee gelommen, 
die geſamten ſozialen Verſicherungen, Krankenkaſſe⸗ Unfall⸗ und 
Invalidenverſicherung burch' eine ſoziale Sparkaſſe ablöſen zu 
laſſen. Von den Befürwortern dieſes Planes werden die alten 
Märchen gegen dieſe durchaus bewährten ſozialen Verſiche⸗ 
rungen aufgetiſcht, auch bie alte Behauptung, daß die ſozialen 
Verſicherungen die Arbeiterſchaft verweichliche und korrumpiere. 
Die Vorgänge in Neuteich übergeht man dabei mit Still⸗ 
ſchweigen. Auch Fr. Dr. Perſcheꝛd, die vor Mitgliedern des 
Wirtſchaftsbundes der Hausfrauen (Leitung Frau Dr. 
Stremme) über dieſes Prolekt. ſprach, erwähnte dieſen 
Skandal mit keinem Wort, obwohl ſie ſonſt an der ganzen 
Soziglverſicherung kein gutes Haar ließ. Sie ſei für das Volk 
verdèrblich! Die Belaſtung durch die Beiträge ſei viel zu 
hoch. Wenn ein 65jähriger Arbeiter ſtatt Beiträge zur Sozial⸗ 
verſicherung zu zahlen, dieſe in eine Sozialſparlaſſe vom 20. 
Lebensjohre an gezahlt hätte, würde er mit 65 Jahren 10 000 
Mark Vermögen geſpart haben. 

Dieſes Rechenexempel zeigt am deutlichſten, wie wenig ſach⸗ 
das Projekt begründet iſt. 

weſen, niemals von Krantheit in der Familie betroffen und 
auch nicht eine Woche arbeitslos ſein. Welcher Arbeiter be⸗ 
findet ſich in ſolch glücklicher Lage. Selbſt wenn nun 10 000 
Mark durch die Sozialſparkaſſe zuſanimengetragen ſind, ſo 
bieten ſie dem Arbeiter imme noch eine niedrigere Verzinſung. 
als allein die monatlich' Inpalibenunterſtützung beträgt. 
Die Invalibenrente beträgt etwa 35 Gulden pro Monat, 
das iſt bereits mehr als daß in der Sozialſparkaſſe, im günſtig⸗ 
ſten Falle erſparte Kapital, an Zinſen bringen würde. Die 
organiſierte Arbeiterichaft wird ſich deshalb mit aller Macht 
gegen eine Verwirklichung vieſes unſinnigen Projekts wehren. 
Es hat laum Ausſicht, verwirtlicht zu werden. 

Das Erwachen der farbigen Arbeiterſchaft. Im Nandgebiel, dem 
Bergpandiſtritt von Südaftika, iſt es am Montag zu ungewöhn⸗ 
lichen Vorfällen gelommen, die von der wachſenden Empfindlich⸗ 
leit der Eingeborenen gegenicher der reaktionären Raſten⸗Geſeß⸗ 
gebung der Aegierung von Sübafrika Zeugnis ablegt. Der Ban⸗ 
desminiſter Pirow hatte im Aariament einen Gejehentwurf ein⸗ 

racht, der die Regierung ermächtigen ſollte, Berſammlungen der 
ngeborenen zu verbieten und ausländiſche Agitmoren abzu⸗ 

ſchieden. Ein Teil der eingeborenen Arbeiter veranſtaltete am⸗ 
Montag daraufdin einen Inquiftlionsgerichtshof, in deſſen Ver⸗ 
lauf ſie den Miniſier in Abweſenheit zum Tode verurteilten und 
vus nlen des Berurteilten unter ſtürmiſchen Kundgebungen ver⸗ 
mannten. 

  

  
Der Arbeiter, der dieſe Summe 

in 45 Jahren erſpart hätte, darf nicht eine Woche krank ge⸗ Hopiräg v. Borzeſtomſti. Am Wiahn Aächl: Erich 19.50: Cello⸗ 

  

Herthas Berufung zurückgewieſen 
Borſtandsſitzuna des Deutſchen Fuüßball⸗Bundes — 

Es bleibt bei den 16 Lehrivielen 

Der Deatſche Fußball⸗Bund befaßte ſich mit verichiedener 

wichtigen Fragen in ſeiner Hauptvorſtandsſitzung in Berli: 

Betreffs des Verkehrs mit Berufsſpielermannſchaften bleit. 
es bei den in Breslau bewilligten 16 Spielen. nur Weſt 
deutſchland und der Baltenverband verzichteten. Weite: 
wurde die Beruſuna von Hertha BSt gegen das urteil de⸗ 
Spielausſchuſſes in Sachen des Meiſterſchaftsendſpiete. 
üuegemgg Die Amateurkrage ſand ihre Erledigang, 

a Dr. Wagner (Danzia)] grundlegende Beſtimmunge⸗ 

feitgelegt hat, die dem D. R. A. und den Landesverbänden 
vorgelegt werden. Das Länderſpiel mit Italien ſoll in 
Leſpöia burchgeſüührt werden, Da am 2. März jedoch in 
Leipzig Meſſe iſt, ſoll mi. Italien zwecks Verleaung ver⸗ 

ndelt werden. Die Frage der Spiele von Berufsſpielern 
ſell auf einem außerordentlichen Bundeslaa endgültig ge⸗ 
regelt werden. 

Mudi Wagener ſcheide! nu⸗ 
Für die Vorentſcheidung um die deulſche Schwergewichte 

meiſterſchaft hatte ſich nach Schönrath und Gühring noch 
nachträglich KRudi Wagner gemeldet, Der Sportaus'ſchuß er 
kannte Wagner unter der Bedingung au, daß er für einen 
Kampf gegen u Vorneſch einen Promoſer bringen müſſe. Dies 
iſt ihm bis zum vorgeſchriebenen Termin nicht gelungen. ſo daß 
ſeine Chancen, eventuell als Herausforderer, von Hehmann an⸗ 
erlannt zu werben, nicht ausnutzen kann. Wagener ſcheidet ſo⸗ 
mit als Bewerber wieder aus und die Vorſchlußrunde fübrt 
Schönrath und Gühring zufammen. 

Bayern verzichtet auf den Voxpolal 
Die Bewerber um den Box⸗Potal ſchrumpfen immer 

mehr zuſammen, nach der Abſage Stiboſtdeutſchlands bat nun 
auch Vahern auf den Kampf gegen Südweſtdeutſchland, der 
am 2. Dezember in Mannheim ſtattfinden ſollte, aus unbe⸗ 
kannten Gründen verzichtet. Der Termin der weiteren 
Begegnung in der Vorrunde zwiſchen Weſt⸗ und Mittel⸗ 
deuiſchland ſteht noch nicht jeſt. 

Das Finale um die Manuſchaftsmeiſterſchaſt der Amateur⸗ 
boxer üwiſchen Colonia (Köln) und Punching (Maadeburg ) 

wird vorausſichtlich am h. Dezember in Maadeburg aus⸗ 
getragen ů 

  

Beginn des Winterſports 
in det Schweig 

In der Schweiz hat bei prächtigem Schnee 

der Winterſpor! bereits ſeinen Anfang ge⸗ 
nommen. — Unſer Bild zeigt begeiſterte 

Winterſportler beim Skilauf in Badehoſen 
in den Schweizer Bergen. 

SEDE 
Programm am Dienstag 

5: Schulfunkſtunde. Oſtyreußiiche Siedlunganamen: 
Didsitkn. — 11, Wetterdienſt, Elsſgchrichſen. Rrefenochrichten. — 
11.80: Schallplatten. 18.15—-14.15: Mittanskonzert. Blasmuſik. Ka⸗ 
pelle der Schutzvolizel. Leituns: Obermuſikmeiſter Ernſt Stieberitz. 
— 15.15, Litergriſche Jugendſtunde. „„Die blaue Barxke.“ Novelle 
pon, Hellmut Meierfeldi. — 16: Rbuthmiiche Spielſtunde für unlere 
Kleinen: Lisbeth Kroll. — 16.30—18, interbaltungsmultik: Funk⸗ 

S: Eisnachrichten, anſchl, landwirtſchaftliche Preisberickte. 
ndlicher Fortbildungsſchulfunk. Ernährung und Volks⸗ 

Hel Rrd Landesmedizinalrat Tr. Roſenbaum. — 18.35: Stunde 
ber Arbeil. Das Verbärtnis des Handarßeiters zur Natur: Rudolf 

Tbiel. — 19,15: Neues aus aller Welt. — 15.30; Franzöliſcher 
Sprachuntexricht für Ankänger: Studienrat Konrad Lucas. — 19,55: 
Wetterdienſt. — 20; Uebextragaung agus Berlin. Gedanken zur Zeit. 

ſprechen über die außenpolitiſche Seite des Bounananes K. 
r. von Ariniiicher Archreie und Pr. Dreitſcheid. M. d. R.. 

Düun Volkstümlicher Orcheſter⸗Abend. Mitslicber des, Stadt⸗ 
tbeatcrorcheſters. Leitung: Otto Selberg. — 22.15: Wettexdienſt⸗ 
Preſſenachrichten. Sportherichte. — 22.30—-23.30: Abendkonzert. 

   
  

   

   

    

„Uebertragung aus dem Zentralbotel, Königsberg. 

Programm am Mittwoch 
9, Morgenandacht: Pfarrer Hermenaut muſikaliſche Leitung: Ernit 

I.Kiot U-Ae,,-WBatterdievſt., titv: Kammermuffk. Henxn Prins 
1. Kiolineh. Votte Pyins (2. Niolinc), Alfred Scholz (Brctiche), Jo⸗ 
hannes Haunemann (Cello). 12.90., Aus Ratangen. Wgs der⸗ Volls⸗ 
mund pon Tod und Ochaoit eriählt:,Lila Kreike. 12.55: Nauener 

teitzeichen, 13.05—14: Schallplatten. 14,15, WCaid ii aus dem 
mn Gäer aitüne Ihpüntbiretto Prof. Artbur Caidt. Mikwörkender! 
unkchor;⸗-Leitung: Mullikdirektor Hartung. 15.30: Warum idealiſiert 
ex Tod?: PDr. Panl Cobn. 15.50: Ma Francis Gernotb⸗ 

Ke. Siieinginde Veſugſee, Dacgdleben, Sirsegant Seaßtonte. .151 Elter e. -Gefn Iugendieben, Si i. 
18.50. Aus Urno Ho ü Werken, Dr. Ludwig Vöoldfein. Lieber: 

orkräge. Eugenie Fremoflaw, Erich Seidler, .80. 
Uebertragung aus KEPeüü „Vom it ſen“, opz 57, von Maithias 

auer. Eine poetiſche Leſung mit Muſik nach Morten von (riebrich 
Sölderlin. Uroufführung. Hirigenk. Generalmufiedirektor Sermann 
Scberchen. Königsberaer Rundfunk⸗Orchelter. Sorecherin: Gerde 

Veilün Veeſenserichen, Speßbencle, eöen e, Peedeeraeun jerlin:, Areſienachrichten, Syr e. 630—188: Uiebertragu 
aus dem Albambra-Tbeater: Nacktkonzert. Kavelle Elvers⸗Gruber. 

Arratlicher Menſt am Buß⸗und Bettug 
Den aneu. Wieß Dienſt üben morgen aus in Letgbelige:; 

r. 'armann. Altſiädt. Graben 4, Tel, 208 ö6. Geburtsbelfer⸗ 
r. Drenling. Dominikswall 10, Tel, 2385 98, Geburtsbelfer: Dr. 

Dr. Twi 8., Lans Graben 41. Tel, 252 89. — In Lansfubr: 
r. Schmidt, Hanptſtraße 107, Tel. 411 37; Krel, Dr. Bieber Haurt⸗ 

Umb?2 U, Tel. 412.85, Geburisbelfer. — In Oli va: Dr, Schubert, 
m Wüchterberg 17. Tei. 450 52. — An Nenfabrwaiſer: Dr. 

Buczkowiki. Olivaer Straße 67. Tel. 352 88, Geburtsbelker. — Den 
Maſlachow, Sanocaß Dienit üben aus von 10.—12, Ubr in Danzig: 

Hachoew. Langgalſe 21: Dr. Frick, Breitaaſſe 124.— In Lang 
tuhbr. Hr. Bernöt, Grunsbofer Weg 14. — Reichsperbaud 
Deutfcher Deutiſten in Danzig. Hußert, Faulgraben is: 
Schweiter. Zr. Scharmachergaſſe 3. — In Lausfubr: Mar⸗ 
Hauptitraße 31. — 

Danziger Sparkassen-cilen-Verein 
Mülchkannenghsse 33/34 Cegrindet 1824 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 

Reichsmark, Dollar, Pfund ů 

  

        

     

  

        

 



Barburs ul kinen Hut gehlaut 
Hat Barbara das nötig? Durchaus nicht, ſie iſt Wirt⸗ 

ichaſterin bei ihrem Bruder, in gut bezahlter amtlicher 
Stellung, jetzt, nachdem ſie ihren Beruf als Lehrer'n auf⸗ 
gegeben hat. Aber auch ihr Aeußeres verrät, daß ſie ſich 
nicht in ſchlechten wirtſchaſtlichen Verhältniſſen befindet: Sie 
iſt elegant gekleidet und ſieht äußerſt gepflegt aus. In 
einem Wort: Sie iſt eine Zierde der Anklagebank. 
Was deun Vorſitzenden der Strafkammer am meiſten von 

dem Vorleben Barbaras intereſſiert, iſt die Vorſtrafe, die 
ſie ſchon einmal wenen eines Ladendirbſtahls bekommen hat, 
eine Tat, die ſie erſt eingeſtanden hat, als das Beweis⸗ 
matertal ſich erdrückend häufte 

Nicht, daß Bärbel dieſes Mal ſo ungeſchickt geweſen wäre 
und ſich auf friſcher Tat hätte belapſen laſſen. Nein, als 
Kriminalbeamte bei ihr einen offiziellen Beſuch abſtatteten, 
Lanscn ſie einen Strohhut in Rohform, der ihren Verdacht 
erregte. 

Vor Gericht ſagte man es der Angeklagten ins Geſicht, 
daß ſie den Hut geklaut hatte, aber ſie leugnete mit Eiſfer: 
Man ſolle es ihr erſt veweiſen, ſie habe den Hut von Hoff⸗ 
mann gekauft. Die Einkäuferin von Huffmann erklärte, 
derartige Hutſtumpen (Hüte in Robform) hätten ſie Über⸗ 
baupt nicht geführt, die Leiterin der. Hutabtetlung von 
Freymann bekundete, daß ihre Firma derartige Hüte ge⸗ 
führt habe, verkauft könne er aber nicht ſein, denn ..„ es 
ſolate eine kleine Plauderei und Fachämnelei aus der Putz⸗ 
mscherwerkſtatt: Dieſe Strohhüte aus italieniſchem Hauf 
würden vor dem Verkauf avpretiert, gebſtaelt und. um üüm 
Form zu geben, feuchtheiß über eine Kopfform geſtreift. Der 
Hut, der als Corpus delicti hier vorgelegt wurde, wies keine 
Auzeichen ſachgemäzer Bearbeitung auf. 

Varbara ließ ſich nichtsdeſtoweniger nicht aus der Ruhe 
bringen, ſie ſeil noch niemals bei Frenmann geweſen und 
man würde ſie ſicher auch nicht als Täterin wiedererkennen. 
Aber man glaubte thr gicht, ſondern beſtätiate die Straſe 
von 110 Gulden wegen Ladendiebſtahls. Es ſteht nun end⸗ 
gültia feſt: Barbara hat den Hut geklaut. ö 

Die Heerſchun der Bodentceſormer 
Der Bund iſt im Wachſen 

Der Bund S Deühuhſchr Bodenreformer hielt am 
8, d. M. in der Techuiſchen Hochſchule ſeine diesjährige 
Hauptmitgliederverſammlung ab. Der Han erect des 
l. Vorſitzenden, Reg.⸗ und Baurats Richard, ergab als 
weſentlichſten Erfolg des vergangenen Fahres ein ſtarkes 
Auwachſen der Bewegung und auch zahlenmätzig eine erfreu⸗ 

Verſtärkung des Bundes, der heute mit ſeinen 48 ange⸗ liche 
ſchloſſenen Verbänden — darunter die wichtigſten beruflichen, 
pulitiſchen und kulturellen Vereinigungen eine der 
ſtärkſten Organtſationen des Freiſtaates darſtellt. Dieſe 
Talſache beweiſt, daß auch in Danzig zur Zeit alle Fragen 
der Bodenreſorm ein ſtets wachſendes Intereſſe erregen und 
berufen ſind, in. Wirtſchaſts⸗ und Siedlungsfragen eine aus⸗ 
ſchlaggebende Rolle zu ſpielen. 

Der anſchließende Vortrag des Reg.⸗ und Baurats 
Richard; „Volk ohne Raum — Raum ohne Volk“ zeigte, 
unterſtützt von einem reichen Zahlenmaterial, die kataſtro⸗ 
phale Entwicklung im Bebölkerungsaufban Deutſchlands 
während der letzten 60 Jahre. 

Abendfeierſtunde der Büchergilde Gutenberg * „(-gliederliſten hatte ergeben, d 

Donnerstag abend in der Petriſchule 

Der Buchdruckerverein der Freien Stadt Danzig und' 
die Büchergilde Gutenberg veranſtalten am Donnerstag, 
dem 21. Nobember abends 7½ Uhr, in der Aula der Petri⸗ 
jchule am Hanſaplatz eine Abendfeſerſtunde. Den muſikali⸗ 
ichen Rahmen der Veranſtaltung beſtreiten Eliſabeth und 
Paul Krüger. Redakteur Erich Broſt ſpricht über 
über „Erziehung des Leſers“. Im zweiten Teil der Feier⸗ 
ſtunde lieſt der bekannte Schauſpieler Hans Soehnker 
vom Danziger Stadttheater aus Martin Anderſen⸗Nexös 
Buch „Pelle, der Eroberer“. — Der Eiͤtritt iſt frei. 

Elternabend in der Mittelſchule ver Nechtſtavt. Am Wieg 
dem 15. Rovember cr. fand ein Elternabend der Mittelſchule 
der Rechtſtadt in der Aula der Schule ſtatt. In ſeiner Be⸗ 
grüßungsanſprache wies Herr Reklor Lemte dgrauf hin, daß 
bereits ſeit zehn Jahren dieſe Elternabende ein gutes Binde⸗ 
glied zwwiſchen Schule und Haus geweſen ſeien. Er hofft von 
dem Erlaß üver die Elternverlrer-ungen, daß dieſe Beziehungen 

Darauf ſang ein gut Müirten 1P6 unter Leitung 
von Herrn Mittelſchuloberlehrer Paul Wittle ernſte und 
heitere drei⸗ und vierſtimmige Lieder. Ein Lichtbildervortrag 
über das ſtarre Luftſchiſt und ſeine Vederving, gehalten von 
Herrn, Mittelſchullehrer Wawer, zeigte die Entwicklung des 
Gllern“ der üiffes., Nonzertzitherborträge und ein vor zwei 

A5 nürn der Anſtalt geſpleltes Rlavierſtua beſchloſſen den 
end. — „ 

  

ü ů gGömhfer⸗ 

Versorgungs- 
Dersidfierunsg 
verzichtet beim vorꝛzeitigen Tode des Versorgers 
Vater, Mutter) auf jede Beitragszahlung und 
bringt trotzdem die volle Aussteuer- 

Versicherungssumme 

am No dixeiis tagse 

    

spälestens jedoch beim 25. Lebensjahre 
Zur Auszahlung 

Lebensversicherungs-Mnstalt 
Westpreuſlen 

im Verbande tflentiicher Lebensverslchetungsanstaſten 
in Deutschtand 

DANZ 16, Reſtbahn 2 

Zur RB.auomlichkeit der Eitein Miht die Anslalt die B.lsae· lor ab- 
Kerchlossebe, 2 wcer lhrileh duseß Acnisf je naeb Wunteh 

* monatlich, &. 7½ oder /1 sübrilch dureh Ansisltsksselerer Kont 
aut det Wohaung abbolen, 

    

    Lelste Nacqfiricfnfem 

Ludwig Hoymaun in Amerika geſchlagen 
Er mußte den Namyl auſgeben 

Ludwig, Haymann, der deuiſche Schwergewichts⸗ 
meiſter, erlitt, in Amerika eine neue kao.-⸗Mieberlage. AIn 

Wichita (kaulas) wurde er in einem Kampf am Moutag⸗ 
abend vor nur 2000 Zuſchauern von bem dortigen Lokal⸗ 
matabor Angus Snyder in der 7. Runde eniſcheidend ge⸗ 
Ü Hanmann hatte nur die erſten beiden Runden für 
ſich in denen er im Naßkampf autes Können zeinte, Die 
übrigen fünf Runden Wighteh an jeinen Gegner. Obwohl 
der Deutſche nach ſeinem Niederſchlag in der 7. Runde bei 9 
wieder auf den Veinen war, vermochte er den Kampf nicht 
fortzuſetzen, ſondern bat, in den Seilen hängend, den Ring⸗ 
richter um Abbruch des Kampfes. 

Anſchlag nuf einen Abgeocbneten 
Bruc a. d. Mur (Steiermarh), 19. 11. Auf den ſozial · 

demolratiſchen Landtagsabgevrdneien Koloman Walliſch wurve 
heute nacht von drei Unbekannten ein Revolverattentat verſucht. 

Eordſtöße im öſtlichen Kunada 
Halifax, 10. 11. In den geſtrigen Abendſtunden wur⸗ 

den in ganz Neuſchottland und Neubraunſchweia ſowie 
einem Teil von Maine und Provinz Quebee Erbſtöhe ver⸗ 
ſpürt, die in ben bichtbevölkerten Stäbten aroße Benuruhi⸗ 
aung hervorrieſen. Der eingetretene Schaden beſchränkte 
ſich leboch auf den Einſturz von Schornſteinen. 

Strafanzeige gegen den ſtellvertretenden Seimmarſchall 
Verſammlungsauflöfung in Lemberg 

Warſchan, 19, 11 Wie aus Lemberna gemeldet wird, 
bat dort geſtern abend eine von 900 Delegierten beſchickte 
Geheimfitzung der Bauernpartei Domblſki ſtattgefunden. Da 
Dombſki in ſeiner Rede angeblich den Staatspräſidenten und 
Marſchall Pilſudfti ongegrifſen haben ſoll, wurde die Ver⸗ 
lammlung von einem Vertreier der Staatsſtaroſtei aulgelöſt. 
Ueberdies hat dieſe Behörde Slrafantcine gegen Domb ki, 
der auch Vizemartchall des Seims jit, wenen Schmähung 
des Staatspräſidenten und Aufwieglung erſtattet. 

Zahlungseinſtellung einer Saarbrückener Banl 
Saarbrücken, 10. 11., Die Vant Gebr. Haldy A.2⸗G. 

und die Holzgroßbandlung Gebr. Haldy G. m. b. H. haben 
ihre Zahlungen eingeſtellt. Wie die „Saarbrücker Zeitung“ 
meldet, wird am Sonnabend, 25. November, eine Glänbiger⸗ 
voerfammlung darüber eutſchelden, ob die Unternehmen in 
Konkura gehen werden, oder ob die Durchführung eines 
Beraleichsvertahrens ermöglicht wird. 

  

    ———— 
öů Schliehung des Mchmeler Spielbant 

Das Landesdirektorium hat beſchloſſen, das Splelkaſino 
in Memel von ſofort zu ſchließen, Die Prüfung der Mit⸗ 

e aß Beamte und Angeſtellte 
Mitglieder“ des Spielkaſinds waren, die es nach den gelten⸗ 
den Beſtimmungen nicht ſein dueften, Auch Privatperſonen, 
die nicht über das vorgeſchriebene Einkommen verfüg'en, 
waren Mitalieder. 

Tödlicher Unglücksfall 
Auf dem Bahnhof in Dodſchwingken (Kreis Goldap) 

waren mehrere Arbeiter mit Holzverladen beſchäftigt. Dabel 
kam ein ſchwerer Baumſtamm ins Rollen und bedrückte den 

Arbeiter Auguſtin aus Janellen (Kreis Angerburg) ſo un⸗ 
alücklich auf Kppf und Bruſt, daß der Tod auf der Stelle 
Eintrat. Der Verunglückte hinterläßt Frau und zwei kleine 
Kinder. ö‚ 

Wojewodſchaft Sdingen? 
Das Warſchauer reglerungsfreundliche Organ „Vrzeb⸗ 

ſwit“ bringt eine Korreſpondenz aus dem polniſchen See⸗ 
küſtengebiet, in der zwecks Sanierunt der ſtädtiſchen Finanz⸗ 

5 

    
zwiſchen Schule und Elternſchaſt noch beſſere werden mögen. wirtſchaft in Gdingen die Ahtreßnuna des Seeküſtengebtets 
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Verhauf von friſchen Blumen und 

  

    

  

    

  

           

   

  

      
  

  

  

      

   

    
  
      

Uutzugshlb. preisw. zu verkaufen 
lnoffene Haube, verſchted. Lampe-, Paſen, 
Weckkeflel kompl., IOardinenſpanget, Baby⸗ 

   
   

  

   

        

  

    

    

   

  

  

von der Wojewooſchaft Pommerellen und Schaffung einer 
beſonderen Seeklſtenwojewodſchaft oder Woiewobſchaft 
Goingen gefordert wird. 

Tragiſcher Tod einer Bäuerin 
Vom Autobus überfahren 

Aus Labiſzyn wird berichtet: Der auf der Chauſſee 
Gneſen—Bromberg vertehrende Autobus überfuhr bei La⸗ 

biſzyn zwei Bäuerinnen aus Obwinia, von denen die eine 

eine gewiſſe Brzycka, ſchwer verletzt wurde und die andere, 
Kubiſzewſka, kurz darauf im Krankenhaus ſtarb. Die vor⸗ 
läufige Unterſuchung ergab, daß den Chauffeur keine Schuld 
trifft. Die wirkliche Urſache des Unglücks wird die weitere 

Unterſuchung feſiſtellen. 

Sieben Mätroſen verhauten ein Gendarmen 
In das Militärgefängnis in Thorn wurden aus Gdingen 

ſieben Ma. xoſen eingeliefert, die vor einigen Tagen in ange⸗ 
lrunkenem Zuſtande den an der Mole ſtehenden Poſten, den 
Cendarm Muſielak, berfoller und entwaſfnet haben, Die 
Täter wurden durch die zerriſſene Jacke eines beteiligten 
Matroſen verralen, dem der überfallene Muſielak mit dem 
Selitengewehr die Jacke aufgeſchlittt hatte. Die kampfluſtigen 
Matroſen betäubten den Gendarm durch einen Schlag auf den 
Kopf mit einem Stock, warfen ſeinen Karabiner ins Waſſer 
und flüchtelen . 3 

   
  

Drahtueszelle für Lamnenschlrme 
cowie letilge Schieme, auch für Cas, in 
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korb, 1 bopp, d.⸗Spieltiſch,! Kd. Leiter⸗ 5⁰ S-˙ο,ιο, 
4. me ein, Kind in Krünzen am Totenſonntag. wagen. Veſthhcung 16L, bie Wonnerstag. ů‚ Ggenker Ar,ASeeesehei vo, Saſt, veue, Mühe glelene Aſtege moder 

Auf Grund des § 3 deß Geletzes über külttentag, Ludolf⸗König⸗W. 10 — daß Sie an Weihnachten denker, gefunRegegebenb. ve 901 mö 635 ert. 
vöm6% Sf16h vrig ü S.Ewerſn ů ö‚ Weinachlsfest Samidate 128, 1. Wd——.—.— 
vom I6. 7. 1925 — Gef. Bl. S. 774 — ů ů Samigolle 1221.— 

wirb der Bunder iail fehſhen Blümem an Wohn.-f ch Leeres Zimmer Kur noch 5 Weehnen in alles Phobo Handtaſche Töpferarbeiten — — — „ dilli Prelse i . kührt aus. ee,e, üeieiree Ar, (Cberves vns von Fest ee e zugelaſlen. Währenp dieler Zeut dürſen Bob, An. Renſchoktl., Erved. erbefen. — * ů Ofreaft EAee—2—-Lnie: Arbeitnehmerzin dieſem Wewerbesweige be⸗An ——.— E Stittswinkel 8 Armer Arheiſer bat Die Belelbigung, dle 
10 br, Die Straßeuggnoter ulrb der Van.Annn. WW Iiire, ungaß Auf keserkarte ů beoeeeeS Weii Scheiigfüf. Wecafße! t 
del mit dicſen Waren am Totenfonnkag * — Venf. in. Lan ů ie fi 6 ̃i ———————.— Wolfsmea, verloxen. habe, nehme ich hiermit wäbmgt derſelben Jeit zugelaffen. A.ebe u Ache pu, Permitl, 10 Min. x erhalten Sie kür nur wöchentlich Sütunl. Hüte, in Filg u. ge ů 95 19— durüit 

anzia, den 18. Noövember 1925. geden al. rin brs. p, Balnb., Ana. u. ‚ Samet, werden mo- EVIEnEE.Weg. 19. Mies EEA 
Der Senat der Freien Stabt Danzia. Angch. Unt. 9ßte aushs an die Exbedit. / 1.— Guudlen b Form u urd eeseß Kleine weiß⸗ deue ‚ 

ceß. Sahm. gez. Arcinſti. Ue Erorb. erbten. Mgbliertes Zimmer⸗ K —n— öů 0 50 ean ves ſchwarze Kahe srr⸗ AeeWen⸗ 
In ſeldamm 5 * ne 'e oder, ſur Stenkenſperrunn er bin geschmeck: und wertrolles eget Med. B.VceanseefhMaedi Gss v.e 

bchreat, Wer-feAiüteh K5pen Vfüchn⸗ SHEEEIEIIEIIIE Lautke, Hacler 18.2 Buchgeschenłk ii üe, A1. Dicera. 2. KelAlanDie Kt—. W— —.. 

mom 215,, No⸗ —— —. — Wctie Küim“ AA dember bis einfchl. 30. November 1629 für Gu ui0 Zinmer Sb. Kab.f.1-2Mbch. ab ů . ü ü Marsg e b1il die Tages⸗ und Nachtſtunden für den bicht gentut 5.1.12.3. ter⸗ Damenichteidermi Si i Ff Uarnie zen 16 posener 100 E baan Hern gasße il. r. rechls Woelksbuchhanetilung BLaUenfe. 22.2—. BUVUEEESE 
Danzia, den 18. November 1920. ober . um J. 12.—.——.—.— 

Der Pollel-Vräfibent. Lesaitexfeberressaneeeegh, Kralismprßt hù A2½ Parasgιιι aunfen iverhnh. wen Sinsetroffen, Aiesen⸗ 
B. 100 ä. . Erp. b. W. Mm. 0b. vo M 75. b. ů — ünden rn Wheich⸗ Auswahl von 65 Pan- 

LEEEEEDIEE eſenngüß Munäadalie.-K. ꝛac, Tabakbeutel, Dosen, 2MOieuen- 
W. u Saden . 10. iü Damen⸗ u. Kinder⸗sbitzen aller Art, Xisarron. 
a. b. Jande —.—.—.— Vunhe Eele üünden] 2⸗Zimmerwohnungs Ganj u garberoben Tisaretten u. sämtl. Rauch- Eatbeute,, ſſchbaft Ae, Smne ).Aunger Monn röeiſ Steihe, Gc. Aum, Küche wanas-AEAAIE „m gerdette „ eaEahe- 

EAueeriee feet viie&Gfib,üifrsgheben. Schlafſteile Euſwirtfcalisprei. Ceil.is, Fünetfrirg. .L.LſSeHneheter achnarrtaben 
Ane, unt. 5clt, an Wonn.-Sesuche angebote unter vols Nen kröffnet! ——— Kownoer 
Een. —4.— an.,Die Exgt erbeten. Breitgaſſe 112 Wer ſertlat Kautabak, tägl. Eingang 

K 2, Ehev, m. 1 Kind .v, MIEH iner i 10 Lel- [WAere-Schuir II Laben, en eſeſesre Wesln Dallheſehle enßget. ShiAAAE , Sbel- Kaus; „ Mattenbuben Nr. 20. Aüein Ä Zwang; icrt In, 12. od. ſpäler außer Sonnabend fß, elertr. Stöohß⸗ vith) Altstadtischer Graben 1Cé. 
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VWirtschaft-Hande Schiffabrt. 

Der Schiffsverkehr 
im Danziger Hafen in der Zeit vom 8. bis 14. November 1029 

Eingang: 100 Fahrzeuge, und zwar h Dampfer, 8 

Mokorſchiffe und ⸗ſegler, 3 reine Segelſchifſe und 2, See⸗ 
leichter, mit zufammen ( 524 Netto⸗Megt., gegen 127 Fahr⸗ 
zenge mit 85 581. Neito⸗Regt. in der Vorwoche⸗ 

Ladüng: 27 Stückgüter, davon hatten gleichzeltig 2 Raſ⸗ 
ſagſere au Bord, und 1 eine arößere Belladung Tabat, 4 Erz, 
7 ce S⸗ je 1 Papier und Zement, Sojabl, Salpeter und 
leere Füſfer. 1 Dampfer brachte Paſſagtere, 65 lieſen leer 

ein, 0 kamen mit Altelſen an. 1 hatte Getreide, welches 
jedoch wleder 111721032 wurde, 

Nationalität: 32 Deutſche, 30 Schweden, 14 Dänen, 

7 Letteu, 65 Norweger, ſe ß Polen, Engländer, Finnen und 
Holländer, je 2 Eſten, Lilauer und Grlechen. 

Ausgang: 108 Fahrzeuge, und zwar 101, Dampler, 5 
Motorſegler, 1 Segelſchtff und 1 Serleichter mit 77 401 Netto⸗ 
Vontd n 1ih Fahrzeuge mit 74 867 Netto⸗Regt. in der 

orwoche. ů 
Ladung:, 30 Stückgüter, davon hatten d eine Beiladung 

Hoiz, 8 eine eBiladung Getrelde, 1 elne Tellladung Kohlen 
Und 1 elne Beiladung lebender Pſerde, 3 hatten außerdem 
gleichzeitig Paffagtere an Bord, 46 Kohlen, je 7 Hoiz und 
Getreide,5 Kucker, ie 1. Zement, Oelkuchen, Sprit und 
Heringe Reſtlaͤdung), „ aingen leer in See. 

Nationalität: 30 Deutſche, 28 Schweden, 12 Dänen, 
10 Norweger,7 Letten, je 4 Franzoſen und Nolen, 3 Hollän⸗ 

der, 2 Engländer, Litauer und Griechen, je 1 Eſtländer, 
Finne, Tſcheche und Panamaer. 

Die Einfuhr 

von großen Bulkladungen hielt ſich in den Grenzen der 
Vorwoche. Im Weichfelmünder Becken löſchten der Dampfer 
„Seinz W. Kunſtmann“ 820 Tonnen Erz. Die Ladung war 
urſprünglich für Stettin beſtimmt und wurde nach Danzig 
umbeordert. Im Anſchluß an die Entlöſchung obigen Damp⸗ 
fers ging der Dampfer „Fafner“ unter die Erzverladebrük⸗ 
ken, der 4400 Tonnen brachtke. Beide Schiſie kamen, von 
Luléea. Von Oskarhamn brachte der Dampfer „Göta“ ca. 
1600 Tonnen Erze und von Hamburg der Dampfer „Sam⸗ 
land“ ca. 500 Tonnen Zinferz. Im Freibezirk, löſcht der 
Svca⸗Dampfer „Svea Varl“ ca. 9000 Tonnen Chilefalveter. 
Die Einfuhr von Schrott war mit 3 Ladungen wie gewöhn⸗ 
lich ſehr mäßig. Heringe wurden mie in der Vorwoche durch 
7 Dampfer eingeführt. Eine größere Teilladung Orient⸗ 
tabak brachte der ſchwediſche Tourendampfer „Daland“. 

Die Ansfuhr 
iſt ein wenig kleiner geworden, als in den Vorwochen. Auf⸗ 
fällig war der Rückgang im Getreideexvort, der wahrſchein⸗ 
lich darauf zurückzuführen iſt, daß die Exportprämien noch 
nicht in Kraft getreten ſind. Die Zuſuhr von Getreide aus 
Polen nach Danzig hielt weiter an und ſind außer den Ge⸗ 
treideſpeichern eine große Anzahl Lagerkähne in Benntzung. 
Die Ausfuhr von Kohlen hatte in der Berichtswoche auch ein 
wenig nachgelaſſen, während der Zuckerexport etwas lebhaf⸗ 
ter war. Auch die Zufuhr von Rohzucker iſt ſehr lebhaft. 
Eine größere Ladung führte der Dampfer „Asgard“ nach 
Dünkirchen aus. Viel Zucker geht jedoch auch nach Schweden, 
der zum Teil, von Schiſſen, der der „Spenſka Soſker Reederei 
2/B.“ gehören, abgefahren wird. 5* 

Versãammlungsanzeiger 
Soz. Arbelleringend Henbude, „Heute, 

Dienstog, abends 7 Uhr: Volkstans⸗ 
abend im Heim.-Schule Heubude. 

SphSD., Nürgerwieſen Dienstag, den 19. 
95, abends 7 Uhr, im Lrkal Müller⸗ 
Mitglicdrrexlammkung. Tagesorbunng: 

1. 9. 2.00 des Abg. (ſen. Klingen⸗ 
berg. 2. Wabl eines Schriitfübrers. 

SpD. Neufabrwaſſer und Lauental. So⸗ Aprüchern 
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Zialiſtiſcher,, Francnabend in, Neufabr⸗ rüche an Lie neueinzufüd 
waffer, Albrechtſtraße 100 bei Lengles am] Üidenäuſchußkaſſc. „„ Jebre 
Dienstag. dem 19, Movember 1020,]. Sonnabend. den 30. Növem 

Der Vorſtand. 
uA 22. No⸗ 

U 

und Staats⸗ 
„ und Penſio⸗ 

iſions, baw. Ju⸗ 

Die Hunbelskammer über oie Getteidexvortprämie 
In der Vollſitzung der Handelstammer, wurde, über das 

polniſche Ausfuhrprämienſyſtem berichtet. Es wurde auf die 
Laßehn, Vorſtellungen der Handelstkammer in grundſätzlicher 

eziehung hinſichtlich vieſes Syſtems hlugewieſen und darge⸗ 
legt, daß es im Danziger Intereſſe notwendig ſei, auch für die 

Danziger Wrtſchaft aus den gemielnſamen Zolleinnahmen den 
auf Danzig entfallenden Anteil zu erhalten. Zur, Zeit würde 
vag polnſſche Ausfuhrprämienſyſtem mit zu Laſten Danzigs 
gehandhabt, ohne daß Danzig einen entſprechenden Nutzen 

daraus häite. Im Vordergrund dieſes Intereſſes ſteht die 

Frage der Ausführprämien für Getreide, Es wird auf die 
Vedeulung des Tanzlger Getreidehandels ler die Ausfuhr des 

polniſchen Getreides hingewieſen und an der Hand ſtatiſtiſcher 

Gatneid bewieſen, ein wie überragendes Jutereſſe die polniſche 

etreideerzeugung an dem Export durch Danziger Firmen hat,. 
Lipſahe pol⸗ Die Kammier trat in Beratung ein über die 

infuhrſteuer niſche Siauſche und ihre Ausgeſtaltung als 
für ausländiſche Produkte. 

Außerdem wurde über die Fragen der Neureglung des 
Frachtftundungsverfahrens, der Betämpfung ver „Auswüchſe des 
Ausverkaufsweſens“, Einführung dez Pſlichtlotfyſtems, Ab⸗ 

grenzung der Obliegenhetten der Kornwerfer uſw. verhandelt. 

Des welteren wird beſchloſſen, den Kapitän A. Brauer als 
Probenehmer für Handelsdünge⸗ und Kraftfuttermittel, Dr. 
M. Szueza als Bitcherſachverſtändigen, Avolf Mazur als Sach⸗ 

verſtändigen für geſalzenen Speck, Walter Drewte⸗Tiegenhof 
als Sachverſtändigen für Getreide, Hülſenfrüchte, Kleie 
eibmeneten und Düngemittel öffentlich anzuſtellen und zu ver⸗ 
eldigen. 

E 

Deniſch⸗polniſche Gelixeibeexvortkonjerenz in Warſchau. 
Nach einer ſoeben erfolgten erſten Fühlungnahme in Poſen 
werden demnächſt, wie die „Aſeneja Wſchodnia“ meldet, in 
Warſchau eingehende Beratungen zwiſchen Vertretern des 
deulſchen Getreideexporthandels einerſeits und des volni⸗ 
ſchen Getreidexporthandels andererſelts ſtattfinden. Die 
Beſprechungen, die mit der Einführung von Expvortprämien 
durch die polniſche Regierung in Zuſammenhang ſteht, ver⸗ 
fſolgen den Zweck, ein gewiſſes Zuſammengehen beim An⸗ 
gebot von deutſchent und polniſchem Getreide, insbeſondere 
Roggen, auf den Auslandsmärkten zu erztelen und einer 
Preisſenkung entgegenzuwirken. 

Baranszabluna der volniſchen Getreibeexportprämien. 
Zum Unkerſchiede von dem deutſchen Syſtem der Einfuhr⸗ 
ſcheine, die für Zollgebühren bei der Einfuhr von Getreide 
in Zahlung genypmmen werden, werden die polniſchen Ge⸗ 
treideexportprämien nach der im „Däiennik Uſtaw“ (76/1920) 
veröfſentlichten Verordnung bei Vorweiſung der von den 
Zollämtern ausgeſtellten „Ausfuhrqauittungen“ in bar aus⸗ 
gezahlt. Die Ausfuhrguittungen, die auf den Iuhaber 
lauten, behalten ihre Gültigkeit während eines Monats 
vom Tage der Ausſtellung ab gerechnet. Die Auszahlung 
der Prämien (1 Zloty für 100 Kilogramm Haſer und Gerſte, 
6 Jloty bei Roggen und Weißzen, 9 Zloty bei Mehl⸗Gerſten⸗ 

grütze und Malz) erſolgt durch die Zollämter in Warſchan 
und Poſen. Die Verordnung bleibt vom 16. November 
dieſes Jahres bis zum 15. April 1030 in Kraft. 

Keine Ermäßigung der Wanchinſen in Polen? Wie ver⸗ 
lautet, werden die polniſchen Privatbanken trotz der von 
der Bank Polſki durchgeſührten Diskontherabſetzung von 
9 auf 875 Prozent von einer Ermähigung des Zinsfußes 
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Der p.wate Bankſatz in Polen würde 
ſomit teiten auf ſeiner bisherigen Höhe von 18 Prozent 
p. a. bleiben. 

Danzinger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. D. „Alexandra“, 21. 11. fällig, leer, Voigt. 
Di. D. „Buffard“, ca, 21. 11. fällig, leer, Nordd, Lloyd. 

Dän. Tankd. „Dania“, ca. 20. 11. fällig, leer, Behnke &K Sieg. 

Dt. D. „Dione“, 18. 11., nachmittags, ab Dieppe, Reinhold. 

Schwed. D. „Egon“, 19. 11. ab Malmö. Güter, Reinhold. 
Dt. D. „Elſa“, 18. 11., abends, Holtenau paſſiert, Heringe, 

Meinhold. 
Schwed. Schl. „Holger“ mit Seel. „Hallſta III“, 18. 11. ab 

Karlshamn, leer, Pam. 
Dün. D. „J. C. Jacobſen“, 19. 11. ab Kopenhagen, Güter, 

Neinhold, 
Dän. Pome- Kariſe“, 18. 11., nachmittäas, ab Kiöge, leer, 

am. 
Lett. D. „Liva“, 18, 11., leer ab Karlshamn, Bebnke & Sieg. 

Schwed. D. „Ludwig“, 18. 11. mit Gütern ab Frederikfund, 
Neiuhold. 

Schwed. D. „Rurik“, 16, 11. von Stockholm via Memel, „ 
Güter, Behnke & Sieg. 

Dän. D. „Veſuvius“, 18. 11., leer von Frederia, Pam. 

  

Berliner Getreibebörſe vom 18. November 
Es wurden notiert: Weizen 233—234, Roggen 170—173, 

Braugerſte 185—20t, Futker⸗ und Induſtriegerſte 166—177, 
Haſer 155—164. loco Mats Berlin 100—191, Wetzenmehl 
27,25—33, 0un, Roggenmehl 23,00—26,00, Weizenkleie 10 00 

bis 10 50,, Roggenkleie 8,75—0,25 Reichsmark ab märk, 
Statlonen. 
— ' ——''' —ę¾Ep'— —1UU — 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
18. November 15. November 

  

  

Es wurden in Danziger Gulden 
  

  

   

  

notiert für Geld Brief Geld Brief 

Vanknoten 
100 Reichsmark. ..— — — — 
100 Zloeth 57.47 (57.62 57,45 57.62 
amerikän. Dollar — — — — 
Scheck London 25.00/ 25.00/¾ 25,00/ 25.008/, 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten: 122,65—122,75, Dollar⸗ 
noten 5,274—5,15. 

Danziger Produktenbörſe vom 15. November 29 
  
  

  

  

  

  
Großhandelspreiſe Großhandelspreiſe 
wapbenfrrl Danzig ver 10 Kn0 waggonfrei Danzixg ü ver 10 Kllo 

Weizen, 130 Pfd. 23.00 Ackerbohnen — 

„ 126 „ Erbſen. Müne ů — 
bezogen „ rüne — „ ‚ 

Roggenn. Del wehen „ Hüterta · — 

Gerſte Ang Mue- Müepmeie ů 11.00 
„ ‚ — fuhrmög⸗ Wi0 zenkleie 13 5⁰ 

Tuttergerſte ů ů aumohn — 

Hatler lichkent Wicken — 

Rübſen . Veluſchken „ — 
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Arseiter⸗Bildunssausſchuß. 
Mittwoch (Bußtag) findet in der Volks⸗ 
I.Imbühne „Flamingo“ eine, Sonderauf⸗ 
führung der Iilme: „Volikulchka“, ein 
exſchütterndes Bild von der Ebrlichkeit 
Lunes armen Knechtes, „Gekabren der 
Berge“. Naturfilm. und „Tierwunder 
unter der Zeitlupe“ ſtatt. Der Eintritts⸗ 
Dreis betrügt au allen Mäten 75 Pf. 
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Mreimbewüblervert Mols Oeffentliche Ge⸗ 
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Ein peinlicher Zwischhenfall 
Von Herbert Eulenberg 

Sie iſt vor kurzem einem Bekannten von mir begegnet, 
einem ziemlich ruppigen Kerl, dem wir ſchon auf der Schule 
den Spipnamen „Igel“ verliehen⸗-hatten. Trotz ſeiner Borſtig⸗ 
teit war es ihm gelungen, eine zarte, zierliche Frau zu be⸗ 
kommen. Mit dieſer ſeiner jungen Ehegeſpoufin beſuchte er 
eines Nachmittags die er Pandler bena die ein mit ihm und 
ſeiner Frau befreundeter Händter veranſtaltet. Kaum iſt er 
wieder zu Hauſe, ſo wird er von dieſem Herrn angeruſen: 
„Du! Es iſt mir ſehr peinlich. Aber gleich, nachdem du und 
deine retzende Gattin unſern Laden verlaſſen, wurde bei uns 
eine kleine chineſiſche Bronze vermißt. Allerdings trotz ihrer 
Dult. Wing ein äußerſt wertvolles Stück. Eine weibliche Ge⸗ 
ſtalt. Aus der TTſchou⸗Dynaſtie. Eine ſelten feine Arbeit. .“ 

Der junge Ehemaun grinſte zunächſt in den Fernſprecher 
binein: „Jäa, aber was haben wir damit zu tun? Du meinſt 
doch nicht etwa...2“ ů‚ 

Der Kunſthändler enlſchuldigte ſich nun ganz verlegen, da 
der Ton des anderen von Wort zu Wort merklich gereizter 
wird. Er, meine nur, weil nach ihnen beiven kein Beſucher 
enihe im Geſchäft geweſen ſel, da ja ſchon während ihres Auf⸗ 
enthaltes bei ihin ein ſtartes Dunkel geherrſcht habe. Und ob 
nicht vielleicht ein Verſehen vorgekommen fein könnte? Mein 
Freund häugt ärgerlich und verſtimmt den Hörer ein. Er geht 
V ſeiner Frau hinllber und befragt ſie barſch, wie es iſt, ob 

'e eiwa? Doch ſeine Frau verneint und verweigert, ache. 70 
über ſeine Rauhett, jedes weitere Eingehen guf die Sache, ſo 
daß er den Fall ſchließlich auch aus dem Kopf verllert, um 
mißlaunig in ſeinen Klub zu gehen, Zu ſeinem höchſten Er⸗ 
ſtaunen und Entſetzen eutdeckt er aber am anderen Morgen, 
als er eilig und mürriſch nach einem feiner ſeidenen Taſchen⸗ 
tücher ſucht, die das Kammermädchen gewöhnlich in die 
Schiebladen ſeiner Frau verkramt zwiſchen einem Haufen von 
Perlentäſchchen und Taſchen ſeiner jungen Frau den bewußten 
vermißten Kunſtgegenſtand, die chineſiſche Schmuckfigur. 

Er überlegt ſich ven Vorfall nicht lange, ſondern ſtürzt ſo⸗ 
jort zu ſeiner Gattin, die gerade aus ihrem Vade lteiat. 
Empört ſtellt er ſte mit den härteſten Ausdrücken zur Rede, 
wie ſie dazn komme, ſich heinilich fremdes Eigentum anzu⸗ 
eignen, Er habe ihr doch geſtern abend ſchon mitgeteitt, daß 
der Diebſtahl gemertt worden ſei. Und ſie, dumme Gans, 
habe dazu geſchwiegen und ihm mit keiner Silbe aufgeklärt, 
daß ſie das Ungeheuerliche begangen habe. 
„Als du mir geſtern davon erzählteſt, war es ja auch wohl 

ſchon ſpät“, erklärt ſie ihm ganz ruhig. 
„Nein!“ eifert er ſie an. „Mau hätte dann ſogleich ver⸗ 

ſuchen können, die Sache zit vertuſchen.“ 
„Das kannſt du doch jeßt auch noch.“ Er ehnt das ſchroff 

ab. Nun könne man nicht mehr vermitteln. Es würde jetzt 
Iue ibümdite aien Eindrück machen. Und wie ſie überhaupt 
agut? Lö! 

ſtellen, einen Diebſtahl zu begehen. Noch dazu bei einem ihm 
befteunveten Mann, vor demter nun wer weiß wie daſtehe. 

„Ich wollte dich prüfen“, lautete ihre kühle Entſchuldigung. 
„Wozu mich prüfenk“ tobt er ſich nun in immer ſtärkere 

Erregung. „Prüf di dich nur lieber ſelber, du Kleptomanin! 
Du ſteckſt mir nichts dir nichts einen fremden koſtbaren Kunſt⸗ 
gegenſtand. zu dir. Bemauſt einen Freund von mir und 
ſchweigſt verſtockt, wenn ich dir von 90 

hätteſt womöglich gewartet, bis eine § 
uns vorgenommen wäre.“ 

Je wülender er wird und ſich anſtellt, deſto gefaßler bleibt 
ſeine Frau, „Ich fürchte, du wirſt meine Prüfung nicht be⸗ 
ſtehen“, ſtellt ſie leidenſchaftslos feſt. 

„Was hatteſt du dir denn gedacht?“ befragte er ſie, ganz 
verzweifelt über ihr gleichgültiges Weſen. 

„Ich wollte bir heute oder morgen dieſe dumme chineſiſche 
Bronze zuſpielen und dann abwarten ob du dich ritterlich 
benehmen würdeſt.“ 

„Was heißt Ritterlichleit in ſolch einem Falle? Sollte ich 
mich eiwa ſelber als Dieb angeben?“ 

„Das hatte ich erhofft, daß du dies tun würdeſt. Daß du 
hingingeſt und dieſe unbedeutende Schuld. dieſes Verſehen, 
auf dich nähmeſt.“ ‚ K 
„„Ich ſoll mich bloßſtellen um deinetwillen. Ich danle! 

Nein! Lächerlich!l Was du dir eingebrockt haſt, das mußt du 
nurr auch ſelber auslöffeln.“ 

„Gut! Ich werde alſo allein zu deinem Freund gehen und 
ihm alles eingeſtehen.“ 

Damit trennten ſich die beiden jungen Eheleute voneinand⸗ 
der. Er raſt in ſein Geſchäft, um heute dort allerdings 
weniger zu arbeiten, als aufgebracht über die Torheit und 
Heimlichkeit des weiblichen Geſchlechts nachzugrübeln. Und ſie 
tritt ihren Sühnegang an. Alfred, der Freund ihres Gatten 
und auch der ihrige, wie ſie vermeint, empfängt ſie in feinein 
Kunſtladen mit ſeinem feſtſtehenden verbindlichen“ Lächeln, das 
er ſich für den Verlehr mit der Kundſchaft feſtgelegt hat. „Ich 
muß Ihnen etwas ſagen, Alfred“, beginnt'ſie ihre Beichte. 

    

Fall erzähle. Du 
usunterſuchung bei 

Und ſchon führt er ſie, da er wittert, daß es ſich um etwas. 
Verſchwiegenes handelt, in ſeine vertraulichen Gemächer. 

„Geſtern abend, als wir bei Ihnen waren“, fährt ſie ſort, 
„muß dieſe -unglückliche Bronze ſich verirrt haben und irgend⸗ 
wie an mir hängengeblieben ᷓſein.“ ů 

„Hängen geblieben iſt gut“, wiederholt er ſofort mit einem 
ſpöttiſchen frechen Lächeln. 

„Hier iſt ſie“, ſagt ſie zitternd und holt die Bronze un⸗ 
beholfen aus ihrem Handtäſchchen hervor und ſtellt ſie vor ihn 
hin. Alfred haſcht dabei nach ihren Fingerchen. 

„Die entzückendſte Diebin, die mir in meinem ganzen Be⸗ 
ruf vorgekommen iſt!“ ———— — 

Sie entwindet ihm verletzt ihre Hand, die er gleich in 
höchſt vertraulicher Weiſe drücken will und ſtammelt: „Ich 
nehme an, daß damit die Angelegenheit zwiſchen uns erledigt 
iſt, Alfred?“ 
„Warum ſo ſchnell?“ 

merkt, wie ſie bebt, wie Freiwild an ſi 
ſtößt ihn entrüſtet von ſich: 
von Ihnen erwartet“, ſagt ſie faſt weinend. 

„So?“ meint er kühl zurück: „Wie hatten Sie denn ge⸗ 
glaubt, daß ich den Fall aufnehmen würde?? 
Ich hatte geglaubt, Sie würden ſo zu mir ſprechen: Meine 

liebe Freundin, ich begreife ſo gut, was Sie getan haben. 
Zumal ich durch meinen Freund von dem aufgeregten Zuſtand 
erfahren habe, in dem Sie ſich ſeit einigen Wochen befinden, 
ſeitdem Sie wiſſen, daß Sie ein Kindeczuerwarten haben. 
Die eine Ihres Geſchlechts bat dabei dieſes „Gelüſte und eine 
ndere ein anderes, Ich kann mir das ſo güt vorſtellen. Be⸗ 

»ſonders bei einer Frau, die ſich in ihrer jungen Ehe nicht ganz 
erfüllt, ſondern enttäuſcht teh! Man gerät leicht aus dem 
Eleichgewicht in ſoich eir“: bis men ſich wieder richtig 

meint er und ſucht ſie nun, da er 
ich zu ziehen! Aber ſie 

  

  

  

e, einen ſolchen ntederträchtigen⸗ Wahnſinn anzu⸗ 

„Nein! Nein! Das hatie ich nicht   

ausgewogen hat. Man lut ſogar vielleicht einmal etwas Fal⸗ 
ſches und Verkehrtes, nur um die Unruhe und Unbefriedigung 
in ſich los zu werden. Sie haben bei ſich gedacht: was iſt ſchon 
viel dabei, wenn du dies kleine Stückchen Bronze unter den 
vielen Ausſtellungsſachen, die da cat offen herumſtehen, 
einmal mit uach Hauſe nimmſt. Es hat ſolch eine geheimnis⸗ 
volle überirdiſche Anziehung für dich. Du kannſt es ja morgen 
wieder heimlich zurückbringen und zwiſchen den anderen 
Krimskrams ſtellen. Man wird es nicht ſogleich merken. Und 
wenn man es merkt, gut: ſo lernſt dir einmal kennen, wie die 
Menſchen ſich benehmen werden, unter die du dein Kind dem⸗ 
nächſt als ſeine nächſte Geſellſchaft ausſetzen mußt. So habe 
ich mir ausgemalt, würden Sie zu mir üM.en und lieb und 
rückſichts⸗ und verſtändnisvoll zu mir ſein.“ 

„Aber das läßt ſich doch noch nachholen“, verſucht er nun 
ſie mit einer überbotenen Zärtlichteit zurückzuhalten und mit 
ihr auf Halb und Halb zu gelangen. Doch ſie will nichts mehr 
mit ihm gemeinſam haben und ſtürzt hinaus, um En auf einer 
Bank in ben nahen Anlagen von dieſer zweiten Enttäuſchung 
auszuweinen. 

Bei der gerichtlichen Auselnanderſe 1 die zur Schei⸗ 
dung der beiden Ehegatten führt, trltt AÄlfred als Haupt⸗ 
belaſtungszeuge auf. Gegen ſie, die Frau, natiirlich, zu deren 
Ungunſten entſchieden wird; b zwar vor allem auch aus 
dem Grunde, weil während der Verhandlun heuiſt 
erklärt, ſie Lans ſich. ſccon in der erſten Zeit ihrer Ehe mit 
ihrem nüliebenswüirdigen Mann im ſtillen in dieſen Freund 
ihres Gatten verliebt gehabt, deſſen geſchäftliche Verbindlich⸗ 
keit und Höflichtelt von ihr für angeborene Herzensgüte ge⸗ 
halten worden ſel, Sie ſei aber nun vollkommen von dieſer 
Leldenſchaſt geheilt, 

„Es bleibt eine unangenehme Geſchichte“, ſtellt Alfred bei 
dem froſtigen Pipedeuge, feft, das die beiden Gewinner nach 
dem Ausſpruch der Scheldung miteinander einnehmen. 

„Für wen? Für ſie oder für uns?“ fragt der andere kratz⸗ 
bürſtig zurück. ů. 

„Für uns beide mehr als für ſie“, entgegnet Alfred. „Ich 
komme mir jedenfalls irgendwie Iache vor. Nie mehr in 
meinem DMbei Leben werde ich Krach ſchlagen, wenn eine 
Dame mich beſtohlen hat.“. 

% 
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Be lage 
C 

Danziver Jollie fimme 

Pimeta 
Von Robert Walſer 

Vor Jahren lebte eine Schrijtſtellerin, Eliſabeth Bürſten⸗ 
binder, die ſich Werner nannte, unverhelratet blieb, in einem⸗ 
ſort ſchrieb, ihrer Phantaſie lebte, die ſtark war, aus der ihr 
ein Roman entlproß, den ich in der Knabenzeit ſchon las: 
Vinetal Die Hauptfigur darin iſt eine Fürſtin Baratowſfka, 
die zwei Söhne hatte, Leo und Waldemar, erſterer hübſch, 
zart galant, letzterer grobknochig uſw. Liebling war Leo, der 
andere ihr quaſt nur im Wege, doch zeigte ſich, daß der Un⸗ 
liebige, wenn auch erſt nach Ueberwindung mehrerer Schwie⸗ 
rigkeiten, ſiegte, indem er die bezaubernde Nichte Wanda 
gewann. Infolge Ueberſtürzung kam Leo um. Worin gab 
Wandas Vater allmählich nach? Im Uebergeben ſeiner 
Tochter an den uuerbittlich Liebenden, der zuvor Taten voll⸗ 
führte, die ihn den Kopf hochwerfen ließen. Er befaß eine 
mächtige Stirn. Die Fürſtin, vor der die Bedienten einen 
heiligen Reſpekt hatten und die in einer Fenſterniſche ver⸗ 
geblich Pläne ſchmiedete, wodurch ſie ſich eine Erkältung zu⸗ 
zog, ſprach zum Unbeliebten: „Nimm ſie, nur benimm dich 
von nun an etwas netter.“ 
bebenden Mund heraus, wie eiwa: „Meinetwegen darf er 
mein ſein. Den Ungeſtüm werde ich ihm vertreiben. Schmieg 
ich mich ihn an, ſo wird er gehorſam.“ Waldemar hatte einen 
Hauslehrer mit Namen Fabiau. Einſt in Stuttgart, wo ich 
mich als junger Menſch aufhielt, kaufte ich mir einen Hut 
bei gleichnamiger Firma. Mit Fablan verband ſich Gretchen 
Frank, ein Pächterstöchterchen, und beide wurden glücklich. 
Würe nur Leo nicht eiferſüchtig geweſen! Eiferſucht iſt ein 
vorzligliches Mittel zur Unterbindung jedes Erfolges. Man 
wünſcht der gelben Blume weitgehendes Wachstum, damit 
Liebe nicht allzu ungezwungen blühe. Die Fürſtin war mit 
einem ſcharmanten Doppelkinn ausgeſtattet, wodurch ihres 
Weſens Hohett noch höher gehoben wurde.Wanda und Wal⸗ 
demar, ſtehen bet Sonuenuntergang am Meeresſtrand, ſühlen 
ſich ttbrigens nicht ſo froh, wie ſie könnten: däas Romantiſche 
iſt zwiſchen ihnen, das ſie noch wegzubekommen haben, Sie 
ſollten beſcheidener, will ſagen, auf eine Art bedeutender 
werden., Nochleiden ſie unter dem Erlebten, immerhin küſſen 
ſie ſich, ſchon eine Art Friedlichkeit. Tönt nicht von ſern das 
Geläut aus der Stadt Vineta? 

  

Nadtffuarp5b5/ 
Von Oskar Baumn 

Lauweiche Auguſtuacht atmet zum Fenſter berein. Ich 
liege ſtill da und warte auf meinen Schlaf. Gegen meinen 
Willen überträume ich die jüngſten Erinnerungen, die letz⸗ 
ten Stunden. Es erregt mich zu ſehr, ich kümpfe mit der 
Phantaſie. Ich zähle bis zehn und wieder zurück, bis zwan⸗ 
zig, bis dreißig. Ich fühle, daß ich ſchläfrig bin, und kann 
doch, nicht ſchlafen. Mein eigener regelmäßiger Atem um 
hüllt mich init der Selbſtverſtändlichkeit, jetzt einzuſchlafen. 
Ich empfinde deutlich, wie alles Wirkliche rings meiner Be⸗ 
obachtung entkommen will, und die Stille weitum iſt faſt zu 
tieſ. Aber es hilft alles nichts! Gedanken haben ein zähes 
Leben ———.— 

So hat mich denn das Geſpräch mit Frau Rike ſonderbar 
erregt; ich merkte in ihrer Gegenwart nichts davon. Wir 
Vaitcer ja ſchon oft vertraute Worte gewechſelt, einander Ge⸗ 
heimes erzählt, aber nie hat es ſo mächtig in mir gesittert. 
Warum das heute? — — Wir ſchritten langſam durch das 
lelſe Rauſchen des nahen. Waldes und dann durch die Dorf⸗ 
ſtraßen, die ſo ſtill und dunkel dalagen, als hätten ſie viel 
zu, verſchweigen. Sommerabende ſind märchenhaft. Sie lullen 
mit ihrer lächelnden Lauheit alle Energie ein und die üppig⸗ 
ſten Phantaſten ſehen dann der Möglichkeit ähnlich. Ich 
ſeufzte, und Frau Rike unterdrückte einen Seufzer. Wir 
kingen ſehr langſam und wußten beibe ohne Verabredung, 
daß ich ſie⸗heimbegleitete. ů 

„Es iſt ſonderbax“, ſagte ſie Anvermittelt nach einer 
Pauſe, „ich liebe meinén Mann: ich liebe ihn, der ſett in der 
ſtaubigen Staßthitze für uns arbeitet und leidet!“ 

Sie Rahm das Wort „liebe“ wie einen Bonbon in den 
Mundfſo vorſichtig, ſo genießend., Immer machte ſie danach 
eine kleine Pauſe, und noch die nächſten Worte hatten einen 
ſüßen Beigeſchmack. 95 

„Ich llebe ihn, aber meine Hochzeit war doch ein grpßes 
Untlle für mein. Seelenleben; 10 habe an dieſem Tage 
meine Träumé eingebüßt, denn ſeither finde ich für ſie keinen 
Stoff mehr. Tauſend geheimnisſüße Fragen ſind einfach 
vepſchwunden, ich weiß ihre! Autwort. Das bange Zittern 
vor jedem Männerblick, das Wärten und Suchen, die ganze 
ängſtliche Hoffnung iſt verſchwunden. Ich bin in der Ruhe, 
in der Sicherheit, und da iſt es vorbei mit den Träumen. 
Nur ſelten, wenn an einſamen Sommerabenden die matte 
Schwüle laſtend auf der Bruſt liegt, dann huſcht die Sehn⸗ 
ſucht wieder hervor aus ihren vergeſſenen Ecken, dann bin 
ich wieder voll ſcheuer Exwartung. Wie ein Mädchen hatte 
ich mich in romantiſcher Begierde. 

Wir waren an ihrer Villa angelangt, aber ſie wollte noch 
nicht hineingehen. Tief atmend ſie ſich an die Wand 
und blickte an mir vorüber. „ lolcher Stimmung ſitze ich 
dann hinter, dem., Hauſe in unſerem ſtillen Garten vor dem 
grünen Tiſch. Sie kennen ihn 5 meinem Fenſter gegen⸗ 
über. Dieſes Fenſter habe ich dänn immer offen und träume 
zu ihm hinauf. Hier warte ich auf das Abenteuer, das über 
eine Hecke ſteigen ſoll, oder aus einem hohlen Baum oder 
aus der Erde .... Wenn ich ein,-Mann wäre, würde an 
ſolchen Abenden gewiß meine Stimmung ſein,. warteside 
Frauen für die Treue zu belohnen, mit der ſie den Kinder⸗ 
glauben an das Abenteüuer bewäahrten.“ 

Sie ſchwieg und lächelte, und ſo lange ich hier vor ihr 
ſtand, merkte ich nicht wie ſonderbar tief mich das Geſpräch 
erregte, Ich ſeufzte, doch gleichſam nur, um die Situation 
zu vervollſtändigen. Dann reichten wir nus ſtumm die 
Hände, und ich ging — 

14 

Wie konnte ich aber nach,Derartigem ſchlaſen wollen? 
Bin ich ſo kallblütig? Stcherlich träumt ſie noch bei dem 
grünen Tiſch unter ihrem offenen Fenſter. Auf! Ich will 

ihr Abentener ſein! Oder hat⸗ſie nur mit Warten geſpielt? 
elleicht! — — Rein, ſicher nicht! Nun, ich karn mir ja 

ißbeit holen. — — 
     

  

  

Ge   

So war ich noch nie über uuſere kuirſchende olz⸗ 
auch das Schloß der Hauslülr kreiſchie. treppe geſchlichen; 

heute diskreter. Jetzt durch die langgedehnten Dorfſtraßen, 
die ſo viel zu verſchweigen ſcheinen. Hier cublich iſt die Hecke, 
über die das Abenteuer ſteigen muß. Ob ſie wobl die Geduld 
verloren? Ich ließ ſie lange warten, ich Dummkopfl Nein, 
dort ſitzt ſie, und wie ſchüͤn! Was iſt das wohl für ein 
weißes Gewand?, Mau ſieht, nur durchbrochene Spitzen und 
weiße Arme; Aphrodite im Schauml Leiſe wandre ich über 
das Gras; ich höre die eigenen Tritte nicht. Es dauert un⸗ 
endlich lange, ehe ich ihr nahe bin. Nun ſieht ſie mich, aber 
ganz ohne Erſtannen: lächelnd hebt ſie den Finger zum 
Mund und deutet dann auf einen Stuhl neben fich. Ich, 

Ein bitterheißer Geſchmack legt ſich auf meine glühel — u 
Zuuge; ſchwer atmend ſetze ich mich. Unſere Augen führen 
ein leidenſchaftliches Geſpräch. Auf einmal beuge ich mich 
vor, die Finger berühren ihren Leib, aber ſie zuckt zurück. 
Ich will aufſpringen; da fühle ich ihren Atem, vor mir, 
etwas Heißes auf den Lippen. — dann iſt ſie fort! Ich ſehe 
ſie vor mir durch das ofſene Feuſter in ihr Zimmer ſteigen 
und will nach. Toch ſik wendet ſich oben um und winkt mir 
ab; mit beiden Ellbogen ſtützt ſie ſich auf das JFenſterbrett 
Und lächelt. z „ heraus: „Morgen!“ flüſtert ſie. „War das 
nicht ſchon 0 7. Rom iſt auch nicht in einem Tage zer⸗ 
ſtört worden.“ Da nickt ſie mir zu wie abends beim Abſchied 
und ich,ießt das Fenſter. Ich ſtehe, mühſam atmend. Jetzt 
ſchlebt ſie drin einen Stuhl, jetzt kniſtern die Kleider; jetzt 
iſt wieder weitum Stille. — — — 

Breité Sommermyrgenſonne breunt in mein Bett und 
erklärt wir zum xien Male die bäuerliche Einrichtung mei⸗ 
netz Mietzimmers. Tagfarbe fällt nun auch in meine Seele, 
und das,iſt eine unharmoniſche Beleuchtung für die Erinne⸗ 
rungen der letzten Nacht Was iſt wohl daran erlebt, was 
ertränmt?! Das alles kann doch nicht Wirklichkeit geweſen 
ſein? —. — Nur nicht den Koypf zerbrechen. Ich werde ja 
ſehen, wie ſie ſich benimm•t. 

Gedanken ichlendre iih durch die hellen offenherzigen 
Dorfſtraßen an ihrem Hauſe vorbei, wo ſich die Dienſtboten 
zanken — — alſö iſt ſie nicht zu Hauſe — — zum nahen Wald 

  

empor. Dort kommt ſie mir entgegen, einen Band lyriſcher. 
Gedichte in der Hand, den ich ihr geliehen habe. Ich fühle 
Herzklopfen in der Kehle: maß iſt wohl bran erlebt, was er⸗ 
träumt? — ö‚ 

Lächelnd nickt ſie mir zu; 
Hände. b — 

Rein, nein,nichts iſt eriebtl Dieſe unbefangene Dame der 
Geſellſchaft lann das nicht. „Schön war es geſtern abend, 
nicht wahr? So: ein laugſamer Spaziergang in der Stille 

iſt verführeriſch-für Stimmungsjäger. Wie gern heuchelt 
man da ein wenig Schwäche und übertreibt die, Macht der 
Stimmung, um ſich darunter beugen zu, bürfen. Paufe — 

„Man weiß nachher kaum, was dran erlebt iſt. und was er⸗ 

wir reichen uns ſtumm die 

träumt; ich liebe die Nacht und wie ſie alles färbt, ich liebe 
das!“ 

Bereut ſie es, vder war gar nichts da und bedauert ſie 
ſchon die bloßen Worte? ů 

ů ſurrmor 
Pünktlich. „Darf ich Sie zu morgen abend einladen? 

Wir Luben von's Uhr ab Muſtk und um 10 Uhr wird ge⸗ 
geſſen!“ — „Schön! Ich werde pünktlich um 10 Uhr bei 

Ihnen ſein.)“ 

itentſprechend. „Komiſch, Erwin und Martha ſind jetzt 

ppiet gasammon — „Sovo? Sind ſie nicht mehr ver⸗ 
heiratet?“ ů 

Wanda lächelte Worte zum 

‚ 

    

—
j
 

—
 

     



        

an den Lei 
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20. Portſetzung⸗ 

Dann findet man ſich wleder auf einem Platz, auf dem man 
ſcae einmal geweſen iſt. Da ſteht man, als ſuche man noch 
jeine Aunbewie aus vor großen Scheiben mit gelben und 
lauen und violetten Pyjamas, vor Scheiben mit blitzenden 

Par laſcen und Silberſtoflen für große Abendtoiletten, vor 
Fenſtern mit Servicen für Antomobil⸗Frühſtückskörbe und 
ſolchen nait rotgoldenen Vedlentenllvreen und Polofacken und 
weitledernen Hoſen Iie Fuchsjagden ... Da wird, während 
ſie ſo uub d⸗ And hineinſtlert, das große Himmelslicht ge⸗ 
löſcht, und da fällt ihr, als es ſo dunkel wird mit einem 
Schlage, ein Wort ein, das „Fatalada“ heißt, und von dem 
l gar nicht mehr weiß, wo ſie es ſchon einmal gehört hat. 

inb hier geſchleht es denn, daß ſie urſprünglich überwältigt 
wird von ihrer Schwäche und nicht Vlahe weiter kann; und ſich 
unter den gene Kandelaber ves Platzes ſetzt und daſitzt mit 

b Arfenmneg Knien. 
Sieh mal, kleine Sii, da iſt eine gathevrale mit einem 

Piatn der verzweifelt ſeine Glieder krünimt, und da iſt ein 
Plaß, auf dem man ſchon elnmal geſtanden hat, und auf dem 
man um zerfetzte Toie weinte ... weiß nicht mehr wann, 
weiß nicht mehr warum ... Und wieder beſteigt eine Muſtk⸗ 
bande das Podium, und wenn es auch heute das „0 
sanctissima“ iſt, das der Kapellmeiſter ſtatt des Freihelts⸗ 
marſches entfeſſelt, ſo finden ſich da doch wieder alle die Ge⸗ 
ſtalten ein, die auf dieſe Bühne gehören: dieſe Offiztere, die 
Euroba imitieren, und die Haciendaros, die nachher in et⸗ 
welchen Lupanaren von Floribda Chriſti Geburt ſeiern werden, 
und die Gott am nächſten ſtehenve Menſchenraſſe mit ſchönen, 
angelſächſiſchen Langſchädeln und dem Smoking für einen 
Klubabend mit Miſtelzweig und Plumpudding, und die or⸗ 
wacht aß aſchönen Frauen kreoliſcher Hautfarbe, die aufge⸗ 
wacht ſind aus ihren Hängematten von der Hitze des Taſſes 
und nun langſam herumgefahren werden vor dem dinner 

Und wieder ſteht da vor ihr ſo ein Mann mit Filzhelm 
und Gummiknüppel und macht ihr klar, daß man unter dieſem 
Kandelaber nicht ſitzen dürſe. Da ſteht der Körper auf und be⸗ 
gibt ſich dahin, wohin er gehört: nicht auf den legitimen Korſo 
vor die Muſilkapelle mit Schellenbaum und Weihnachtshymnen, 
beileibe nicht vor die Säulenfront der Kathedrale mit Chriſtus 
und angeklebter Standrechtsvertündigung: nein, auf den 
breiten Bürgerſteig vor den Cafés begibt er ſich, dorthin, wohin 
er ſich zu begeben hat, wenn er ſich ein Abendeſſen verdienen 
will als Heilmittel gegen den wütenden Hungerſchmerz in den 
Eingeweiden .. der Körper, wohlgemerkt, meine Lieben. nicht 
die kleine Sif, die zuerſt Hündchen Binky und dann die Wilwe 
Granbjean tötete und dann um die Toten dieſes Platzes ge⸗ 

weint hat ... nicht die, ach nein, nicht die 
Da iſt alſo Iuſe ein Uniformierter, ein Hauptmann der 

republilaniſchen Inſanterie ... ein fetter Mann, ein ſchöner 
Mann, ein Mann, umgeben von einer wohlriechenden Wolke 
von Juchten ... Mann mit Monokel und Seldenhemd. 

Unter dem Mondſchein der Bogenlampe dieſem Abonis 
in den Weg getreten, verheißungsvoll, wie man es ſo ſehr 
ſchnell bei den andern lernt, getroffen im ſelben Augenblick 
von einem Hleiſhe in Monokelblick, der beinahe eine phyſiſche 
Wunde im Fleiſche hinterläßt: ja, vergiß gefälliaſt nicht, kleine 
1 daß du ein abgemagerles, vom Hunger entſtelltes Geſicht, 
daß du von den Prügeln der Oberſchweſter Mary eine 
Schmarre auf der Stirn haſt, daß ein Mann dieſer Qualität 
zu anderen Anſprüchen berechtigt iſt. — 

Hunger, Hunger, Hunger. 
Da man angewieſen iſt auf beſcheidenere Kundſchaft, ſo 

kann man es vielleicht mit den lleinen Kontorhengſten ver⸗ 
ſuchen, die eben, als alte Ueberſeeleute ſich fühlend, mit ge⸗ 
gem Cpen Sakkos und ſpitzigen Zuhälterſchuhen und abgründi⸗ 
gem Spaniſch den Korſo betreten haben und von dem Weih⸗ 
nachtsbankett im, Klub ſprechen. ů 

Den Weg dieſer Adoniſſe gekreuzt, mit jener ebenfäalls leicht 
zu erlernenden Geſte, leis und aufdringlich den Oneſtep 
„O Katharina“ Geſfiſer⸗ den eine kleine, rotbackige, nun längſt 
verſtorbene Sif einmal in der Halle des Exzelſtorhotels ge⸗ 
tanzt hat. Da geſchieht es, daß die jungen Leute, künftige 
Blüten des Welthandels und durchaus königliche Kaufleuie, 
in ein ſtarkes Uniſonogelächter ausbrechen über das verwahr⸗ 
loßte Weſen, das nicht einmal auf dem Dirnenkorſo, von 

  

RoEN Vow FE RE-HAILECZEVEN 

Berlditſchef oder Minſt oder Treplow, geſchweige denn au 
dem von Uuenss Alres Beachtung ſinden Whnnie, Da fühlt 
ſte ihre Unzulänglichteit, trümmt in ganz ähnliczer Welſe 
zuſammen wie heute nacht ver Hund und ſchleicht ſich davon. 

Da die Plazja del Majo lein geoigneter Schauplatz iſt, ſo 
verllert ſte ſich in dem Bratenroſt der iüi der Calle da Riva⸗ 
davia gelegenen Telle, läßt die Neuſtadt hinter ſich, langt eud⸗ 
ic0 ertret Elendpiertel an, das hier beginnt, und bis Bocca 

erſtre⸗ 

  

Und wie dieſer abrper! eine Beltelhand ausſtreckt. 
da trifit ihn ein Blifhk. 

Es gibt keine Stadt auf dieſem Erdballe, die an Oede, an 
Archilektur gewordener, Borniertheit mit dieſem Teile von 
Buenos Alres konkurrieren lönnie; und vielleicht iſt es die 
Troſtloſigleit bieſer endlofen Straßen. die ihre Gleichsüntigtelt 
zur vollen Apathie, zum Stupor ſteigern. Einmal bleibt ſie 
mitten auf den 6 15 0ß0 bes Tramways ſtehen, ſtiert gedanken⸗ 
los in das große vöſe Auge des Schelnwerſers, iſt in dleſem 
Angenblick ganz weit fort von, hier: bei kleinen galanten 
Nototobildern, auf denen eine Uünvollkommen betleidete junge 
Dame einen nackten dt be Midenni mit Köcher und Bogen 
auf dem Schoße liebkoſt, bei Bildern, die ein alter weißhaariger 
Mann vor vielen Jahren litographierle, zu welchem Mann ſie 
Vater ſagte, welcher Mann dann eines Tages itt eine Kiſte 
Vons) Mcnde und irgendwo verſchwand, hundertiauſend Meilen 
von hier. 

   

Aus dieſem Traum wird ſie von einer harten knochigen 
Hand im letzten Augenblicke. dicht vor dem ſchreienden, 
klingelnden, pfeifenden Tram von den Gleiſen geriſſen, fühlt, 
daß die Hand ihre armſelige dünne Bluſe zerfetzt hat, ſteht 
in ein kürbisgroßes. gelbes Geſicht mit tieſen Augen und 
breiten Baclenknochen. Chinaman ſteht im Lichtkreis der 
Bogenlampe, Chinaman ſieht und gafft ſte ſehr eindeutig an: 
Chinaman hat wie alle ſeiner Raſſe Hunger nach weißem 
Weiberfleiſch. Da ſieht ſie, daß es eigentlich ein Totenſchädel 
iſt, der ſie angrinſt. ſieht ſich in irgendeiner Urangſt nun doch 
durch Stumpfheit und Hunger und Elend mit durchſchnittener 
nie, auf einem Schuttplatze liegen, reißt ſich los, galoppiert 
avon. 
In der Calle Los tres Chorillos, hier, wo La Bocca beginnt 

mit kobaltblauen und kanariengeiben Mietlaferneſ, mit 

   
Grammophongedubel und nächtlichen Meſſerorglen, tagt unter 
zinnoberroten Gartenlampen ein politiſches Meeting, man 
ſieht, wie ein ſagsüber mit Salpeterſäcken umgehender Kava⸗ 
lier mit Händen und Füßen rhetoriſch ſeine Gegner nieder⸗ 
ſäbelt. Weiter füdlich, wo verloſſene Hofenarme mit böſe 

ſchillerndem, giftigem Waſſer ſchlafen, haben ſich zwanzig 
braune Chriſten um eine verendende Mula geſammelt, der der 
Beſitzer mit einem Eiſenknüppel das Kreuz gebrochen hat: nun, 
iſt es mein Maultier oder euer Maultiex, und überdies, warum 
hat es Gott zu einem Maultier gemacht? 

Weitergelaufen bis zu dieſem nach übeln Abwäſſern, nach 
ranzigem Fett und Rinderbung duftenden Viertel der Schlacht⸗ 
häuſfer und Konſervenfabriten. Nimm bich in acht, lleine Sif: 
es iſt nicht gut, dieſe einſamen, fußtlefen, Sandweße, die tags⸗ 
über nach Geld und Beeftruſtlurſen brüllen, zu einer Stunde 
zu pafſieren, wo das halbwiichſige, im Keim verfaulte Geſindel 
von La Bocca und Baraccas, wo die Bewohner des anliegen⸗ 
den Chineſenviertels, die Nener aus den Schweinemetzgereien 
die einzigen Korſobeſucher ſind. 

Oh, elwas Seltſames 60 es um die Pexripherie der großen 
Städſe. Vor dem i ah ich in Petersburg, dort, wo das 
Höllenbieſt ſich auflöſt in den Urwald und Sumpf, aus dem 
es einſt ſtieg: dort alſo ſah ich menſchliche Wohnungen, die 
nichts waren, als in Kehricht und Düngerhauſen gewühlte 
Höhlen. Es gibt in dem füdöſttichen, der ziviliſterten Welt ja 
eigentlich unbekannten London Straßen, wo von einem zwerg⸗ 
haften, verkrüppelten und durchaus ataviſtiſch erſchelnenden 
Geſchlecht ein Engliſch geſprochen wird, wie es vielleicht 
Nichard III. geſprochen haben mag. Und abl ba, wo bei 
Fivi points die Ausläufer meines alten, Lieblings Neuvork 
verſchlungen werden von der Steppe: ſelbſt dort, in der Stadt 
der Einheitsgeſichter und Einheitshirne, habe ich ein in halb⸗ 
eingeſtürzten Kellern, in den ves Geſcht Ankleidehäuſern ver⸗ 
ſchollener Sportklubs wohnendes Geſchlecht von freunblichen, 
hilſsbereiten Shaleſpeare⸗Mördern gefunden, die, wofern, der 
Auftraggeber ihnen einigermaßen ſympathiſch war, für Geld 
alles beſorgten, was man ſeinem Gegner angetan wiſſen wollte: 
zweil Dollar für ſimples Verprügeln, ebenſopiel für Abſchneiden 
eines Rockzipfels, ebenſoviel für Uebergießen mit einer un⸗ 
ſympathiſchen Flüſſigleit. Zehn bis K Pohhu Dollar für leichtes 
Verſtümmeln, fünfzig bis zweihundert Bollar für Beſeitigen 

Es mag ſein, vaß in ver Citp die Romantll ſtirbt: dort aber, 
wo die uugeheuren Moloche ihre letzten Fangarme hinaus⸗ 
ſtrecken in das immer öder werbende Land: dort eben iſt ein 
Boden bereitet, ous, dem in gleicher Weiſe wie die der Zuſt⸗ 
mörder, die Geſchlechter der Käuze, der Vollshelden, ver Heili⸗ 
gen unſerer Tage erwachſen .. vas Chaos, das einſt die 
Uebermechaniſterung verſchlingen wird. - 

einer der großen, der Fey-Bentos-Company angegliederten 
Gerberelen. Hier nun, wo in ben Lohteichen Tauſende von 
Rinberfellen wäſſern, wo die Luft voll iſt von velder Biß Klner 
Geſtank, von Mücken, deren Stich tödlich iſt, wie der Biß einer 
Klapperſchlange: hier ſieht ſich die kleine, gedankenlos in die 
Pampa hinauslaufende Sif von einer, Geſtalt verfolgt, die ſie 
zuerſt für eine 
auf den Bretterſtegen längs der 

folger nicht loswerden 
ů Es geſchieht unter einer miferabeln Petroleumlampe, daß 
die kleine Sif ſich umdreht und den Unbekannten erwartet. 

Da iſt es ein knochiges, ein mittelalterliches Geſicht, in das ſie 
blickt: ein Menſch mit Kutte und Strick ... es iſt wohl einer 
dieſer verlotterter Straßenmönche, der ſie in den letzten zehn 
Minuten verfolgt hat. 

Da auf dem Leidenswege der lleinen à Ceilti Reihe ge⸗ 
wichtiger Inſtanzen — angefangen von dem ſtlichen in der 
Marienlirche bis zu Ismael P. Hobſon — ausgiebig bon Gott 
geredet hat, da mithin die Kutte vieſes Menſchen da in dem 
übermüdeten Hirn ſo eiwas wie Verachtung und Juſtimtl aft 
weckt, ſo hat ſie im Augenblick nur den einen Inſtinkt, daß 

  
ü dieſer da hinunier muß in den Schmutz, in dem ſie ſelbſt nun 
untergeht: o ja, ich will euch lehren, von Gott zu reden. 

Und wie ſie mit dem frechſten Dirnenlachen, deſſen ſie fähig 
iſt an diejem Tage, ihm den Weg vertritt, da iſt es eine magere 
Hond, die mitleivig wie den eines armen Hundes ihren Ko i 

ſtreicht: „Nun was denn ſchon, armes Tier, haſt du Hunger!“ 

(Fortietzung folgt) 

  
  

  

—— 

  
  

bie umsichtige Hausfrau 
greift mit beiden Händen nach der überall beliebten und bekannten 

da. diese den besten ErAε FS UGle teure NMaturbutter bietet unet 
Dei ihrer Büüsskeit Gem Haushalte viel Geld errpart 

Seit bereits 25 Jahren vat sich „IHellande“- als vortreflliches Volksnahrungs- 

mittel viel bewährt 
I *5 

*E 2* 

einmal erprobt, wird immer gelobtl 

Was geſchehen ſoll, geſchieht in der Calle Chascomus vor. 

rau hält. klapp, klapy ... Schritte hallen. 
Päune, Wmen tum ben Ver. 
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Im Spiegel der Preſſe 
Die Berliner Zeitungen über die Wableu 

Das Ergebnis ver Wahlen wirv in der Berliner Preſſe im 
groſten und ganzen zlemlich einheitlich beurteilt: Niederlage 
der Deutſchnationalen, Berluſte der Kommuniſten, insbeſondere 

in Sachſen, Zerſplitterung der Mitte. 

Das „Berliner Tageblatt!“ ſchreibt: „Der Raditkati⸗ 
ſterung der Rechten entſprſcht nicht ein gleicher Vorgang auf 
der Linten. Mit Ausnahme von Berlin, wo die Kommuniſten 
einen ſtarken Gewinn erzielt haben unv nicht mehr ſehr weit 
hinter der Sozialdemotratiſchen Partei zurückbleiben, haben die 
Sozialdemotraten faſt überall beſſer abgeſchnitten als lhr Rach⸗ 
bar zur Linken. Während die Sozialiſten in vielen Gemeinden 
Erfolge erzielt haben, macht ſich die Zerſetzung innerhalb der 
Kommuniſtiſchen Partei beinahe in allen Landesteilen durch 
Slimmenrückgang bemertbar.“ 

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſagt: „Die Parteien der 
Mitte ſind diesmal getrennt untertegen, ſie ſollen das nächſte 
Mal vereint ihre Mieniele wiedergutmachen? 

Die deutichnationaie „Deutſche Tageszeitung“ 
ſchreibt: „Auf das Ganze geſehen eine neue ausgeſprochene 
Niederlage des Bürgertums, trotz des Stlaxel⸗Slandals, trotz 
der wachfenden Erregung der chriſtlichen Elternkreiſe über die 
Zuſtände im Berliner Schulweſen und trotz der zunehmenden 
Schädigung des gewerblichen Mittelſtanves durch die Sozlali⸗ 
fierungs⸗Beſtrebungen der marxiſtiſchen Mehrheit! Gerade die 
Parteien, die dieſen Beſtrebungen grundſäßlichen Widerſtand 
leiſten, haben trotz burchgehender Stimmenzunahme insgeſamt 
an Gewicht im Roten Hauſe verloren, und zwar geht vieſer 
Verluſt zu Laſt der Deutſchnationalen Volkspartel, dle ſteben 
Stadtverorbnetenſitze verliert.“ 

Die deutſchnationale „Kreuzzettung“ läßt 97 wie folgt 
aus: „Im ganzen hat ſich gezeigt, daß vie Parole gegen 
den Marxis3mus nicht hinreicht, um das Bürgertum zu⸗ 
ſammenzuſchließen und volitiſch gegen Sozialdemokratie and 
Kommunismus zu aktivieren. Denn es he, dleſer Parole ein 
genügendes poſitiv ertennbares Ziel, und defenſiv läßt ſich ver 
Kampf allein nicht mehr führen. Das wird beſonders zu be⸗ 
achten ſein bei künftigen Erwägungen und wird 0 0 für die 
Deutſchnatlonale Volkspartei auf ihrem Partettag in Kaſſel 
eine große Rolle ſpielen mülſſen.“ 2 

Die „Rote Fahne“, die heute zum erſtenmal nach den 
Gemeindewahlen erſchlenen 5 feiert zwar den Berliner 
Sieg, iſt aber in ihrer Grundſtimmung doch nicht ſo ſteges, 
freubia, wie man es von ibr nach dem Verliner Erfolg und 
ihren gewohnbeitsmaßlgen Uebextreibungen hätte erwarten 
miüſſen. Man geſtehbt ſelbſt Verluſte ein, und zwar ſind die 
nach bem Organ der bolſchewiſtiſchen Reglerung in Berlin 
„in dem Arbetterland Sachſen am ſchwerſten“. Ja, ſie ſind 
nicht nur am ſchwerſten, ſonbern ſo groß, daß in perſchledenen 
ſächfiſchen Großſtädten dle Lrüheit ſch⸗Kkommuhiſtiſche Mehr⸗ 
heit verloren ging. Das enthält die „Rote Fahne“ ihren 
Leſern natürlich vor. „1 

Fills jedoch ie legalen Nethoden berſagen. 
Regierungsblockfübrer Rabgiwill über die volniſche 

ü Berſaffungsänderung voniic 

Der volksvertretende Vorſitzende des Regierungsblocks 
und Führer des konſervativen Flügels, Fürſt Radziwill, 
Reb⸗ in Krakau anläklich eines politiſchen Mectings ein« 

ebe, in welcher er erklärte, daß die polniſche Verfaſſung 
dde fäcto bereits ſeit dem Jahre 1926 zu beſtehen aufgehört 
habe und daher in Volen unnormale Verhältniſſe beſtünden. 
Der Regierunasblock wünſche eine Normaljiſicrung und keine, 
Revolution. Er wünſche kitie ſolche Verfaſſund, die unter 
den neugeſchaffenen Umſtänden auf das genaueſte befolat 
werden könnte. Dieſe à Drachihren wolle er auf dem 
Wege der Geſetzgebung durchflhren, aber — ſo ſflthrte 
Radziwill weiter aus — falls jedoch die legalen Methoden 
perſagen ſollten, daͤnn werde es beſſer ſein, andere Wege zu. 
finden, als zu dem hoffnungslofen Zuſtand vor dem Mai 
1926 zurückzukehren. Die Entſcheidung hierüber hänge 
jedoch nicht vom Reglerungsblock ab. Der Regierungsblock 
erwarte ruhig die nächſte Etappe des Kampfes mit der 
Oppoſition, d aer des Sieges der Regierung ſicher ſei und 
der Schlüſſel der Lage in den Händen des Marſchalls 
Nilſubſki rube. 

Buchntin wird ausneichloſſen 
Neues Strafgericht in Moskau — Letzte Warnung an Rytow 

Das Zentrolkomitee der Kommuniſtiſchen Partei hat nun⸗ 
mehr den Beſchluß gefaßt und veröffentlicht. Bucharin aus 
dem Politbüro auszuüſchließen. Dieſe Maßreglung ruft keine 
Ueberraſchung mehr hervor. Die Partetorganiſationen hatten 
in letzter Zeit eine ſo heftige Kampagne gegen Bucharin ge⸗ 
führt und in ſo faͤhlreichen Reſolutionen „cuergiſche Maß⸗ 
nahmen“ gegen ihn als den Hauptführer der Nechtsoppoſition 
gefordert, daß mit dem Eintreten ſolcher Maßnahmen ganz 
ſicher gerechnet wurde. Bucharin verſchwindet alio aus dem 
Greminm, das die Richtlinien der Partei⸗ und Staatspolitit 
maßgebend beſtimmt. 

Biel größeres Aufſchen erregt die Rüge, vie Ryrow und 
Tomſi Erhalten U v 

und bie daran geknüpfte Drohung bei weiterem Beharren „auf 
der abweichenden Linie“ ſie noch ſchärfer zu maßregeln. Rytows 
hohe Stellüng als Vorſitzender des Rates der Volkskommiſſare 
(der Stellung eines Miniſterpräſidenten zu vergleichen) läßt die 
Verwarnung noch auffälliger erſcheinen. ‚ —* 

Bekanntlich verlautete ſchon im April d. J. während der 
damals tagenden Parteikonferenz mit viel-⸗Beſtimmtheit, daß 
Nhkow mit Bucharin und Tomſti in demonſtrativer Weiſe für 
die Rechtsoppoſition eingetreten ſei und ſchon damals wurde 
von bevorſtehenden Maßreglungen geſprochen. Auch mit ſeinem 
Rücktritt ſoll Ryrow damals gedroht haben. Die Kriſe fand 
eine halbe Löſung: Rylow legte ſein Amt als Vorſitzender des 
Rates der Volkskommiſſare der Allruſſiſchen 8 pohere Munt 
lalfo eines Teilſtaates) nieder, behielt aber das höhere Amt 
eines Vorſitzenden des Rates der Volkskommiſſare der Sowjet⸗ 
uninn. Es-Verlautete dann längere Zeit hindurch nichts mehr 
über Rukows Rolle in dielem Streit. Erſt jetzt hat das Zentral⸗ 

  

komitee der Partei auck ihn für LiueLinkkefußs büßen lalſen. ö 

Der Bolksentſchebertvurf wird ulih geündert 
Reichstagszufammentritt am 27. November 

Der Aelteſtenrat des Reichstages beſchloß am Montag die 
Einberufung des Plenums des Reichstags zum 27. No⸗ 
pember. Auf die Tagesordnung ſollen kleine Vorlagen ge⸗ 
ſetzt werden. Der dem Volksbegebren zugrunde liegende 
Geſetzentwurf ſoll im Reichätag beraten werden, ſobald die 
Ergebniſſe des Volksbegehrens vorltegen. Die Vertreter 
der deutſchnationalen Fraktion ſprachen den Wunſch aus, 
den Geſetzentwurf einem Ausſchuß zu überweiſen. An⸗ 
ſcheinend beabſichtigt die deutſchnationale Fraktjon durch 
Aenderungen die Zuſtimmung au tchdertenigen ibrer Mit⸗ 
glieder zu erhalten, die an ſich gegen dieſes Geſetz ſind. Der 
Auswärtige Ausſchuß ſoll am 26. November zuſammentreten. 
Wegen der Gemeindewahlen in Bayvern und der Ländtags⸗ 

Danæxiger Nachricfutften 

Ein Mißwerſtändnis? 
Die Anklage wirft Johann eindeutig vor: Ruheſtörenber 

Lärm, Beamtenbeleidigung und Wibderſtand gegen die 
Staatsgemalt. „Nichts von dem iſt wahr,“ ſagt Fohann — 
Feil Mitverſtändniſſe — vor allem das mit der Trunken⸗ 

.. Der Richter unterbricht hier und ſagt, es wäre ſchon das 
beſte, wenn er ſich möglichſt an die Wahrhelt blelte, denn 
nathber käme ja der Schutzpoliziſt hinein ... und würde 
unter ſeinem Eid doch alles ſagen, wie es geweſen ſei. 
Außerdem lege das Gericht beſonderen Wert auf die Feſt⸗ 
ſtellung, ob Johann zu dem Boamten geſagt babe: as, 
ihr Affen wollt mich verhaften?“ Alles andere wären ja 
leinigketten ... ü öů 
„Johann wiederholt mit allem Nachdruck, baß „nichts wahr 

ſei. Er wäre nicht betrunken geweſen, ſondern hätte ganz 
flill und ruhis auf einer Bauk geſeſſen. Lärm hätten die 
anderen auf der anderen Bank gemacht, und als der Schutz⸗ 
poliziſt kam und ihn aufforderte, von ber Bank fortzugehen, 
da habe er wohl geſagt: „Was, uns wollen Sie verhaften 
les ſaß noch ein e Aßßen mit Lohann auf der Bank zuſam⸗ 
men) ... und die Affen nebenan, die haben gelärmt ...9“ 

Der Schutzpoliziſt wird hereingerufen, und der Richter 
hat recht gehabt — Johann ſuchte den vorber erwähnten 
ortlten Weg des Mitzverſtändniſſes, er will, daß man fetzt 
meint, er habe es gang anders gemeint. Der Schuthpolisziſt 
ſagt, er wüßte zwar nicht genau, ob Vobann gleichfalls ge⸗ 
lärmt habe, da ſich aber die Anwohner beſchwerten, babe er 
0 AHabe 95 SLeſehen, die Bänke räumen zu laſſen — und 

E 
lieklich ſei es bann, als er von der Wache wieberum den 
eß zu den Bänken nahm, zu dem in der Anklage feſtgeleg⸗ 

ben Widerſtand gegen die Staatsgewalt gekommen. Auch eir. 
zweiter Beamter beſchwört, Wui Johann das von den „Affen“ 
auf der Wache noch einmal wieberholt habe 

Johann, der auf ſeinem Mißverſtändnis bebarrt, bat es 
nicht verſtanden, dieſes Mißverſtändnis glauphaft zu machen 
—das einzige was er erreicht, iſt, daß der Richtec den Straf⸗ 
befebl von 20 Gulden auf 15 Gulden ermäßigt — weil der 
ganze Vorfall ja nicht ſo böſe geweſen iſt „.. Dafür hat 
aie ragen! aber für dle gerichtliche Entſcheiduna die Koſten 

n 

Mitedſehnn nuf dem Wochenmarkt 
Auf dem Blumenmarkt iſt lebhafter Handel um Tannen⸗ 

zweige zum Schutz der Gräber und um Grabſchmuck in Form 
von Kränzen und Krenzen aus Movs und Blumen. Kränze 
koſten das Stück 1,.— Gulden, 250—5,00 Gulden. Ein Moos⸗ 
kreuz ſoll 3,.— Gulden bringen. Alpenveilchen und Chry⸗ 
ſanthemen ſind als Schnitt⸗ und Topfpflanzen zu haben. 

Für Gänſe werden ſchon 1.00—1,10 Gulden für das Pfund 
gefordert, Enten pro Pfund 1,.— Gulben, Gühner das Stück 
3,50—5,00 Gulden, Puten das Pfund 0,00—1.00 Gulden, ein 
Paar Tauben 160 Gulden. Die Mandel Eier preiſt 2,50 bis 
2,60 Gulden. Für ein Pfund Bauernbutter zahlt man 1,00 
bis 200 Gulden, Molkereibutter ſoll 2,10—2,30 Gulden 
bringen. Aepfel koſten 8 bis 4 Pfund 1/00 Gulden, Taſel⸗ 
äpfel ein Pfund 50—80 Pf., Weintrauben das Pfund 2,20 
Gulden, eine kleine Bananè 60 Pf. 5 ö 
Fuür Fleiſch gelten die Preiſe der Vorwoche. Kartoffeln 
koſten 10 Pfund 40—45 Pf., Blumenkohl pro Pfund 40, Pf., 
Welßkohl 8 Pf., Wruken s. Pf., Rotkohl 15 Pf., Mohrrüben 
10 Pf., Wirſingkohl 15 Pf., Grünkohl 60 Pf., Kürbis 20 Pf,, 
Roſenkohl 50 Pf., Spinat 50 Pf., Schwarzwurzeln 60 Pf. 

Der Fiſchmarkt iſt reich mit Pomuchel beſchickt, das 
Pfund koſtet 40—00 Pf,, kleine. Flundern pro Pund 45 bis 
65, Pf., Kiſten⸗Heringe lauf Eis ltegend) 30 Pf, das Pfund. 
Räucherbücklinge und Sprotten ſollen das Pfund 70 Pf. 
bringen. — 4 Traute. 

Korrupfonsſuandal auch in Neuftadt 
Betrügereien beim Kohleneinkank 

Neuſtabt (Pommerellen), 10. 11. Der ehemalige Bürger⸗ 
meiſter von Neuſtadt, Krueinſkt, und der Magiſtratskaſſterer 
wurden auf Veranlaſſung der Staatsanwaltichaft verhaftet, 
da ſie gemeinſam beim Kohleneinkauf für das ſtädtiſche Gas⸗ 
werk Unregelmäßigkeiten begangen haben ſollen. Das für 
bie Gasanſtalt beſchaffte Kohlenmaterial war vollſtändig 
unbrauchbar. Dem Magiſtratskaſſierer wird außerdem zur 
Laſt gelegt, daß er die Kaſſenbücher verbrannt babe. 
—— —¾b 

Schlachtviehmarki in Danzia 
Amtlicher Bericht vom 10. November 1929. 

Preile für 5U0 Kilogramm Lebendaewicht in Danz. Gld. 
Ochlen: 

a) Vonfletichlae. ausgemüſtete böchſten Schlachtwertes 
ünaere •ůä 6.— 

2. Alictre ſ• ··· wWwCCwC„„„„„ 
b) Vönſtiat volfleilchiae 

3 ingere 

  

      

—2 — ů 
2. Jltere j( — 

9 fleiſchtge · w„C — 
8 16 Cerine genäbrfte ww„w„„2— 

ullen; ü 
a] Züngere pollfleiſciae böochlten Schlachtwertes 17— 
bj) ſonſtige vollflaiſchlae oder ussemäſtete. . 40-42 

„ch ſleiſchige .. . — 4.. 35 
al gerina aenährte ü · — 

jEe; — 
2) Züngere Eflelich ſchige, böchtten Schlachtwertes42— 

b) ſonſtige voülklelichige oder ausgemäſtete 2—31 
eikleiſchlae. ᷣDp——* — 6 
a) gerfna genährte — 

järlen albinnen): ——— 
5 Ä ſe ansgemäſtete böchiten Schlachtwertes 40—79 

el ige „ ä/( wC„ 
flelichige.. •w„ 

Raile: Mäßia genäbttes Iuncviibß.— 
älber: — 

Uender velter Maſtfſ. .. , 
EüEEDEDDEDD * : :. ⁰ 

    
ttlere- Aaß- und Saugkälhe „ . .. 80 
Merr. —0 

— 2 2 

0 Maſtlömmer und jüngere Maſtbammel, 1. Geide⸗ 
maſt à Maſian — Alle „ . „ 0— 

bh) mitllere. Moſttammer. ällers Maſflämmer und ů 
ſteiß ſenäbrte Schafe •w. „ 5 v3 

8 eiſchiges Schafvieh 2—24 
Sechweine;a genäbrics Schafvieb 

klſchweine gher 300 Pi.end vebendgewicht „„ 78—90 
U5 AAüi won Arta 240 bes Wül Vfunb u„ 

Dehrndge . „ ſnen 
e) Laäſe üwein von sirkd 200 bis 24% Pfund 73—76 

w. ü — 
4) volliehihige Loweine von zirka 160 bis 200 Bfund 70—72 

Lehendaewicht e, e 
e ieiſcſae Kchweine von zirka 120 bis 160 Pkund 

Lebendgewicht „en Sie. I;:; — 
9 ſeiſchige Schweine unter 120 Piund Lebendgewicht .—, 

e) Sauen — 567⁰ 

Auftrieb: Ochien 27, Bullen 101, Kühe 172, zuſammen: 

Rinder 800 Stück, Kälber 141 Stück, Schafe 256 Stück, 
Schweine 17900 Stück.,   wahlen in Thüringen bleiben der 6. und 7. Dezember 

ſiuungsfrei. ů 

Marktverlauf: Rinder und Kälber geräumt, Schafe und 
Schweine ruhig. ů 

Au ber am 21. d. M. der ſüdliche Teil des 
an 

Johann das von den Affen geſagt und 

  

Geführliche Labueig 
Polniſche Munition nach Danzig unterwehs 

Wic verlautei, iſt ein Schijf mit für Polen veſtimmter Munition 
auf der Roiſe nach Danzig. Es dürſte Montag, den 20. November, 
im Munitionsbecken eintreſſen, das zu dieſem Zweche auf brei 
Taße geräumt werden muß. 

Anitlich wird dazu gemeldel; Auf Wunſch der polnlſchen 
afenbeckens 

der Weſterplatte wegen Eintreſſens von Exploſivmaterial 
für ven Handelsverkehr geſperrt. ‚ 5iü 

Mie Arbeit auf den Danziger Werften 
Es iſt nicht viel zu tun 

Im Pfandgraben auf der Danziger Werſt vich der 05 
Dampfer Moskau, der dortſelbſt abgewrackt wird. Das Schiff, das 
Saſd der Reederei Nimtz in Steitin gehörte, war ein häufdger 

aſt im Danziger Hafen. Die Abwracarbeiten ſind ſchon ſo weit 
vorgeſchritten, daß nur noch der Schiffsrumpf zu ſehen iſt. In der 
Nähe der „Moskau“ liegt das 3000⸗Tonnen⸗Schwimmdock, daß für 
Gdingen beſtimmt iſt, und wartet auf den Abtransport. Sonſt iſt 
es auf den Werften ziemlich ſtill. Auch im Kaiſerhaſen war in den 
letzten Tagen ſehr wenig zu tun. Faſt völlig fehlten die Kohlen⸗ 
dampfer. An der Breitenbachbrücke luden einige Dampfer, Waſſer⸗ 
holz. bei Wechmann der Grieche „Diamandos“ Schnittmaterial. 

Die Forenede Dampslibet Selskabet, Kopenhagen, läßt bei der 
Werſt von Burmeiſter & Wain, ein Motor⸗Paffagierichiff bauen, 
das auf der Route Danzig — Gdingen — Kopenhagen verkehren ſoll. 
Das Schiff, das im Herbſt nächſten Jahres don Dienſt aufnehmen 
wird, ſoll den Dampfer „Niels Ebbeſen“ erſetzen, der dieſe Strecke 
in den letzten zehn Jahren beſahren hal. 

:— — ——— 

Das Exgebnis unſeres Preisausſchreibens — 
wird am Donnerstag bekanntäegeben 

Die Beteiliauna unſerer Leſer an dem Preisausſchreiben 
zum Schauſenſterweitbewerb iſt außerorbentlich aron ge⸗ 
weſen. Die Briefe mit den Stimmzetteln ſind ſo zahlreich 
eingetroffen, daß es des morgiaen Felertags bedarf, um 

lie alle ſichten zu köunen. Das Ergebnis des Preisaus⸗ 
ſchreibens kann daher erſt am Donnerstas, dem 21. No⸗ 
vember, verölfentlicht werben. Bis dahin werden ſich unſere 
Leſer noch nedulbden müſſen. 
——————— Uͤſ— 

Im Hotel erſchoſſen 
Freitod eines polniſchen Kaufmanns — Ein Opfer des 

Snielklubsp 

Geſtern nachmittag wurde in einem Danziger Hotel der 
Kaufmann Mordka Glowinſki aus Plock tot aufge⸗ 
kunden. G. hatte ſich eine Kugel durch den Kopf gelant. Man 
ſand den Lebensmüden bereits tot auf. 

Wie die Ermittlungen ergaben, hat G., auf dem Bett⸗ 
rand ſitzenb, ſich die Kugel durch den Mund geſchoſſen, ſo daſ 
die, gugel am Hinterkopf wleder herausgetreten iſt. 

Der lebensmilde, erſt 24 Jahre alte polniſche Kaufmann 
ſtammt aus Plock. Er wohntke ſeit dem 5. November in dem 
Hotel und hatte dart noch etwa 700 Gulden Schulden. Bar⸗ 

mittel wurden, in ſeinem Beſitz nicht mehr geſunden. Was 
man fand, war eine Eintrittskarte für das Kaſino des Spfel⸗ 
klubs, ſo daß die Mögslichkeit beſteht, daß G. im Spielklub 

Verluſte erlitten hat. Die Leicht öes G. murde nach dem 
Leichenſchauhaus auf dem Hagelsberg überkiihrt. 

Der große Ruſſenfilm „Polikuſchha“ 
Weranſtaltung des Arbeiter⸗Bildungsausſchuſſes 

Der Arbefſter⸗Bildungsausſchuß veranſtaltet morgen, 
am Bußtag, inn Flamingo⸗Theater Filmvorführungen— Es 

gelangen ein, katereſsanter Zeitlupenfilm „Tierkünſte unter 

der Zeitlupe“, ein Naturfilm „Geſahren der Berge“, der in 

ſchönen Allfnahmen die Welt der Berge zeigt, zur Auf⸗ 
führung. Der Hauptfilm der Veranſtaltung heißt „Poli⸗ 
kuſchka“. Er iſt von ruſſiſchen Künſtlern nach einer Er⸗ 

zählung von Tolſtol gedreht worden. Dlie Vorführungen 

beginnen ab 3 Uhr. Letzte Vorſtellung 49 Uhr. Eln-ritts⸗ 
preis auf allen Plätzen 75 Pf. Jugendliche haben zu den 

beiden erſten Vorſtellungen Zutritt. 

Motorboot in Seenot. Das Motorbodst „Aſta“ der Kurhaus⸗ 

verwaltung Adlershorſt erlitt am Sonnabend bei einer Fahrt in 

der Danziger Nucht, Motorichadeu, der nicht behoben werden 

konnte. In der Höhe von Glettlau gelang es den Bootsinſaſſen, 

das Boot zu verlalfen. Später wurde es von der Lelſenbarkaſſe 

„Oißa“ in den Danziger Haſen geſchleppt. 

Vergeblich gekommen. Der Heimſtättenbaubund (Sitz 
Halle) hatte zu geſtern abend ins Volkshaus, Heilige-⸗Geiſt⸗ 
Gaſſe, eine öffentliche Verſammlung einberufen, in der die 

Arbeitsweiſe der Gefellfchaft dargeleat werden ſollte. Etwa 
2 Anwärter für ein Eigenheim waren erſchlenen, die jedoch 

zwecklos gekommen waren, da Paßſchwierigkeiten den 

Redner äm Erſcheinen verhinberten. 

Auf dem Nachhapſewes verunolückt iſt geſtern vormittag 
der L Hohre alte Schüler Otto Lück, Tiſchlergaſſe 10. Der 
Junge kam aus der Schule. In der Tiſchlergaſſe wurde er 

von einem Auto angefahren. Ein ſchwerer Oberſchenkel⸗ 

bruch war die olge, ſo daß die Ueberführung des Verletzten 

ins Krankenhaus notwendig wurde. ů ů 

Die Hand gequetſcht. Auf der S.bichauwerft ereignete 

ſich geſtern vormittag ein Unglücksſall. Der Arbeiter 

Guſtar Steinke, Neue Schichaukolonie 1, geriet mit der 

rechten Hand zwiſchen zwei Loren. Mit einer, ſchweren 

Handverletzunn mußte St. ins Krankenhaus geſchafft werden. 

  

Die nüchſte Ausgabe der „Vollsſtimme“. erſcheint des Buß⸗ 

iages wegen am Donnerstag, dem 21. November⸗ 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
—S vom 19. November 1929 

    

Kralau am 17. 11. — 2,28 am 18. 13. — 2.30 

Jawichoſt am 17. 11. ＋ 1.02 um 18. 13. ＋ 1.2, 

ũarichau am 17. 11. ＋ 1.14 um 18. 13 1.18 

loct am 18. I1. ＋ 0.73 um 19. 13. 0.76 

geſtern veute geſtern heute 

orn .. H＋0.65 ＋0.66 Dirijchan — 99 —0.—5 

Docbo, — 7065 ＋0.66 Emlage 2.26 2250 ů‚ 

Culim ..＋0.52 ＋0,2 Schiewenhorlt . . I2.48 — 2. 0O 

Grundenz .40.76 ＋0,76 Schönauu V＋6.7n 48 

Kutzebrach. ＋0.97 097 Galgenberg . —35905 122 

Montueripitze 50½27 0,24 Neuhorkierbuſch ＋2,02 2.02 

Bieckel ＋0.16 0,13 —* 

ner⸗ ſür die Redaktton: Fritz Weberz, r Inſerate 
AALOR Modben Deme in Tanzic, Diuck und. Vexiag; Kuch 

orucerei und Perlacsaefellichaft mb S Nanzia. Am ⸗Svendvaue 1
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Vretſe B (Schaufplel). 3 
Inn: 21. HMVEmher, · WurG.Ma „. MEnUM büihfnehu : im St. DoSGpHSHaus, Tüönternasse nr. 58 ů ů 

Die berühmte Frau 8. en ů Aroffnunst ABENDFEIERSTUN DE. 
varten or Danziger 2 „ 

üin i 30, 10e Vonagsgoselscholt,Langgibse Vr. 40 : Freitag, 0 22. Wegegbe 6 3 2 4 Wh. Domspuas, uun i. Meppbs üue, mnus 19 üp, 

I1I Schay — Sonnabend, d. 23,, u. Sonntag, d. 24. Nov. am Donnert 1. Hovem ů 30 U 
Wßß wie oee —— von 9 unr mordens bis 8 Uhr abends In tder Muls der Petrlachale, Munsaplatr 

Den 20, „ Das Programm sleht vor: Musilé, Vortrag von Redakteur 

7⁴ bgchze, V yhene Eiit ſlEwle Verein der EZüchter des Danziger Eribh Brost über: Erziehung des Lesert, Vorlesunx 

„reſe Bolks lge (Serſe . ** Hochtlieger E., V. von Hans Soehnker vom Danziger Stadttheater aus 

    

Gesr. don 22, Pobrunr 1912 Martin-Andersen Nexös Buch „Pelle der Eroberer“ 

Eilolritt frei IiIMMAIHAAAAAMMAMMeeeieeeen 

hbünnchen     

    

aben 51 Wunmg he ai e,Dien 
„ ů 

ligen i K. voh V u. We Komiſc⸗ ů Doni Svall la 
Mleo a10. e Bver in 7 ern von Oe 5 740 iel unerreicht In. 

PaA, Süm Bühne Die Luiſtpiraten 

f‚ : peSn 21. Kovenher 360 

   

  

  

      
        

  
  

    

    
  

  

   

  

    
       

  

  

   

       

  

    

       

0 Abenteuer eines Vlelgesncmten 

(Sloamingo““ Ein Mahinruf an alle Multurycther isi. Eu—— —— 22— — 

L V Der Arbeiter-Bildungaausschufßt funti öů Düs brännenue Indizꝛienbeweis Muues, 2 Meuenber Mgastag) n ae Bubtag: ö-Uhr-Ter gebtinet! 
Sohiff Hochndramatisch, sensationell, apannend ů mit klass. Konzert der verstatkten, — 

aueesu vmder, mnit Garüirüt LWeuſher Volks· EA Bühne — bellebten Mlaner Kanstlerzepel26 Konzert 0 
7 Hetren), unter 

Mans Elehhoern“'s (rnsten Inhalis     
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fes MUbba l „ Le , v. 
der nickt Heneh uart Dat Uobolmpls fer U-Oeutsehlant 

it Tſüeend Leidemnetal in u-Boote in uom Kampt mit uom 
Liebe und Leidenschaſt Foind und den Naturgewalten. 

Wineim Pleterie „damba“, or Heic des Urwalds 
Marcelln Albanl Dor erste Srosse Nogerfim aus sün- 

nfrikanisochem Senegambion. 

„lunt)“, er Münde Passagler 
2 Akto bosten Humors! 

Ein rüuhrendes Bild von der Ehrlichkeit 
eines armes Knechtes 

liefahren der Berge 
Ein Naturfiim vom Hochgebirge u. vom Słkispori 

Tierkünste In der Zeitlune 
Das Eintrittsgeid beträgt aul 
allen Plätzen einheitlich 75 P. 

Vorfuhrungen ab3UDhr LetzteVorstellungS.30 Uh: 

     

      

     

      

  

Grolles Extra-Konzert bla vpẽ iron 

IPCafeé Derraſt 
Jeden Dönnerstag, 

Kaffee-Konzert 
Porlionenafſee Sahnewaffeln. 9H20 UE 
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Wpeheh Ken Vad — 

          

   

  

      

   

    

       
     

    

     
  

  

             

     

    

   
   

     

      

   
     

    
eeeü Muasg tS FeöPTnell K ů u —* 1 0 iche! arten an der Kasse, Jugendliche haben zu den An alle Damen ů ithilülch. 
MIIA Der falsehe VD ** zwei ersten Vorsteltungen Zutritt reuIIMGFMN 5%0 U eierer 

Prinz ee eiſts —* errvat-Frislef- Stube f, Vetr.N. 2 5 Gaskoch. ö‚ — Tanatunr, Ulmenwen 14 bei⸗ Polbdorf Veters 
u ve Große Loben — Wahrheit — Schickanl Walbedaah 35,2 ů ger, 

In der Hauptrolle Harry Domol P 
Der grolle Blollmit der,Prinsen-Ceschlehle, der 2 —. ů 

tund Patact Hane, Arruh, Fünrend Patund Patachon oesseees- ů ů ů 
„Große Auswabl 

ist cles vrsaε 

nis Würdentrüner In Pellkanlon Neu und —5 

tet Buntag: Oroges sonderpronramm Teilzahlung, ih. 
Ges indel 1010 

Schaufensterwettbewern 

I H 

Staatspreis 

  

      

   

  

    
     

Auch am Buſßstag gelangen zur Vorführung: 

Ein Mitlionenfim ſür die Millionen 

riman Cien 

HAmMiAu Ue H 
Aus dem Inhalt: 

Ein Weltdrama des Hasses und der Liebe. — Für alle Mütter 
der Welt. — Den stillen, aber grossen Heldinnen des Hinter- 
landes. — Ein Volksfilm — ein aufrüttelndes Werk. — Ein 
Film der Wahrheéeit. — Ein Friedensfiim vom Woltkrieg. 

  

Heute, Dlenstag 
EI,EAWoeH CSustAs) 

Donnerstag letzter rag 

0 weie Bone Don Pi: Pan 
(Dbie Fragötile des Dr. Johannes Mratt) 

Ein Moohsehirgsüurapna, mit Aursserst apannender 
Hanulung 

Die Uraufführung am letzten Freitag im Berliner Ula- 
Falast am 200 war ein nnerhörter Erfolg. Die Bor- 
liner Prehse ist einstimmix begeistert und bezeichnet 
den Film als den 5tärksten der diesjährigen Saison. 
Auch sie werden unvergensliche Eindrunke von 

diesem Fiim behalten. 

      
    
     

      

   

  

   

      

    

      

      

   
   

   

Ferner: — 

Die Sensation der Sensationen 

emmn n luſt 
ö Ein aufregender Sensations- und Abenteuerfilm. Ein Kampf 

hoch in. den Tüiten 

  

    

   

  

    

   
    

  

  

  

   
    
     

Ferner: 

SibeKonte letzter Sieg 
mit Frad Thomsen und dem Wunderpferan „Siberknnig- 

Busstas Beginn dor Vorfünrungen: 
3.00, — 6.40 und 38.30 Uhr. 
           

  

     
   

  

Fllmpalast Eaätettede 
  

  

  
      

    
      

    
    

    

    
   
    
    
       

  

   

         

    

   
     

  

       

  

    

   

  

        

       
  

  

           

   

      

   
        

    

— Caston Modod in 

Sehatten GMes Harems 

Ferner: Maly BDelschart in 

Das Lied, das meine Mutter sang 

Aueh am SVSte- selensen æ UT. Vertunruens 

unerhörter rskeid von einer nct ua Werfüceseuheie Ais- ue Benamderung rcsE- Aus dem DSmmetenbtaud Einer Winkoev eleigt etn Frauen⸗ 
b Außerdem sehen Sie: 

„ Eine ülung einer grossen Stadt. 

Vuma Banky — naunalu Loliman in Renéer Heribel in 
Dle Verachwörer Marhkese 

Das Sigentischste Filmwerk aller Zeiten iidDer grohe deutsche Kammertilm 
t!T————‚!ͤ“1gwĩ—5—4 

Dolores Lostelle— Heorge O Krien in: ů E rC e Oaàah ö NMNaRKOSE 
bieser Hcht- Millionen- Mark-Film er Kie Meereist.ese-Wen Süeaimeekeren e der (rilefe elner Unbekannten) 
unügfürser Me, Waeter, aar Lerheerenden Put Veseinen, Ge au viderstehlich. Alles Wenerriiche mit dich lortreltet —, das ist von U utHKGne 

Schicksal zul. aus. den ersten zarten Regungen der Liebe bis Neuest ů e L eueste ů „ 
Wochenschau Der blaue Vogel Drahtplastiken Eanen Suspn West— chem Tesin 

OChenschau Zverchlellerschütternde Groteske Lehrreich und inzeressant 
—verstärkies Orchester— Ehren- und Freikarten keine Gültigkeit — Jugendliche baben Zutritt 
——————...———.—.—.— — ————— SAu-ieElele. 2CDPei e„ Hanss-iehntswiele, Nenfahrwasser * ————.— Kamnsfuhr ⸗„ ——ñ————— 

Lornon in MAflamtfie eitz kerner: Dima Crals in 

eue ——— ————— (ein Mleiner Vorschuß auf die Seligkeit 

    
     

      
  

     

           

  

    
   


